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Das Reichskabinett und die außenpolitiſche

Lage.
Die Kriſengerüchte, die infolge der Meinungsverſchieden-

Heiten innerhalb der Regierungskoalition über die Frage
neuer Vorſchläge an die Entente entſtanden ſind, gewinnen
inſofern ſtark an Bedeutung, als die Deutſche Volks-
partei entſchloſſen iſt, die äußere Politik Dr. Simons' nicht
um jeden Preis mitzumachen, ſondern parlamentariſche Ga-
rantien für die unbedingte Wahrung des bisher einge-
nommenen Standpunktes in der Reparationsfrage verlangt.
Die von Dr. Simons eingeſchlagenen Wege zur Herbeiführung
neuer Verhandlungen werden ſehr kritiſch beurteilt, weil da-
durch der Eindruck aufgekommen iſt, als ſei die deutſche Re-
gierung durch die vom 1. Mai an angedrohten Sanktionen
eingeſchüchtert worden, und beginne nun einen Rück
zug anzutreten. Jn Kreiſen der Deutſchen Volkspartei ift
man nicht gewillt, eine Politik der Schwäche mitzu-
machen. Lediglich die in Ausſicht geſtellten praktiſchen Er-
folge einer ausländiſchen Vermittlung und insbeſon
dere die Anrufung eines internationalen Schiedsgerichtes
haben auch die der Deutſchen Volkspartei angehörigen Mit-
glieder des Reichskabinetts veranlaßt, ſich mit dem Vorgehen
des Miniſters Dr. Simons einverſtanden zu erklären. Die
Deutſche Volkspartei wird im Auswärtigen Ausſchuß die
Jnitiative dazu ergreifen, die geſamte Außenvpolitik der Re-
gierung einer ſtarken parlamentariſchen Kritik zu unterziehen.
Dr. Simons ſcheint darin eine Form des Mißtrauens zu
ſehen und hat zu erkennen gegeben, er werde ſofort ſeine De
miſſion einreichen, falls ſich nicht ſämtliche Koalitionsparteien
ſeinem Vorgehen anſchließen. Neuerdings macht ſich auch be
merkbar, daß die bayeriſche Entwaffnungspolitik
Einfluß auf die Stellung der Reichsregierung gewinnt. Es
ſind in Bezug auf die Frage der Durchführung der Entwaff
nungsmaßnahmen in Bayern in der Reichsregierung zwei
Strömungen vorhanden, von denen die eine in Ueberein
ſtimmung mit dem Außenminiſter Dr. Simons eine ſtarke
Haltung gegenüber der bayeriſchen Regierung verlangt, wad-
rend die andere Strömung eine vermittelnde Haltung emp-
fiehlt. Der Miniſter Dr. Simons ſieht in der Frage der
Entwaffnung Bayerns eine außen politiſche Ge-
fahr, die zu einem rückſichtsloſen Vorgehen der Alliierten
gegen Deutſchland Anlaß geben könnte und insbeſondere die
Stellung der Reichsruegierung in der Sanktionsfrage
ſchwäche. Auch die demokratiſchen Mitglieder des Reichs-
kabinetts und mit ihnen ein Teil des Zentrums nimmt dieſen
Standpunkt ein. Wenn nun bei der Sitzung des Auswärti-
gen Ausſchuſſes keine endgiltige Uebereinſtimmung herbeige-
führt wird, ſo erſcheint es allerdings fraglich, ob das Reich s-
kabinett in ſeinem jetzigen Beſtande weiter die Ge
ſchäfte des Reiches wird führen können.

Die Voſſ. Zta.“ kündigt für kommenden Dienstag Re
gierungserklärungen über das neue Repara-
tionsangebot Deutſchlands an.
Kein Vermittlungsverſuch eines Neutralen

Die geſtrige Meldung, daß ſich das Reichskabinett mit dem
Vermittlungsverſuch eines neutralen Staates be
faßt habe, wird amtlich nicht den Tatfachen ent-
ſprechend dementiert. Die Meldungen beruhen, da über die
Miniſterberatungen keinerlei Mitteilungen bekanntgegeben
worden ſind, auf Lombinationen.,

Neun Milliarden Aufruhrſchaden.
Entgegen unſerer geſtrigen Meldung von neun Millio-

nen Mark Aufruhrſchaden, die uns auch ſchon als viel zu
niedrig erſ cwien, wird jetzt amtlich gemeldet, daß der an
Gebäuden, Materialien uſw. infolge der Unruhen angerichtete
Schaden über neun Milliarden Mark betwägt.

Der alleingelaſſene Landrat.
Da der unabhängige Landrat Kaſparek des Kreiſes
Sangerhauſen während des kommuniſtiſchen Aufruhrs
ſich gegen das Eingreifen der Schuvo noch gewehrt hatte, als
die Kommuniſten bereits ffentliche Kaſſen geplündert batten,
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Die Bemühnungen Stegerwalds.

Keine Fortſetzung der alten Koalition
Miniſterpräſident Stegerwald hat erklärt, er bilde kein

Kabinett, das als eine Fortſetzung der alten
Koalition angeſehen werden könne, weil dafür nach
bald zweimonatlichen Verhandlungen der Parteien die
Möglichkeit verbaut ſei; weiterhin trete er aus auſen- und
innerpolitiſchen Gründen nicht ergebnislo s zurück.

Jn poſitiver Hinſicht ſchlug Stegerwald vor: Es wird ein
Miniſterium gebildet aus drei politiſchen Perfönlichkeiten:
Stegerwald, Severing und Fiſchbeck. Daneben
ſollen die drei
einen parlamentariſchen Staatsſekretär ſtellen und die
übrigen 4 Miniſterien mit Beamten beſetzt werden.

ſichten auf Erfolg, weil er nach den Erfahrungen in den
bisherigen Verhandlungen mit der Ablehnung der So-
zialdemokraten und der Deutſchen Volkspartei zu
rechnen ha

Ein Geſchäftsminiſterium?
Je 2 D. Vp., Ztr., Dem und Soz.

Es beſteht im Augenblick die große Wahrſcheinlichkeit, daß
heute oder morgen ein Geſchäfts und Uebergangs-
miniſterinm Stegerwald gebildet werden wird. Jn
dieſes Kabinett, das aus acht Mitgliedern beſtehen ſoll, will
Miniſterpräſident Stegerwald je zwei der Sozialdemokratie,
dem Zentrum, den Demokraten und der Deutſchen Volls-
partei naheſtehenden politiſche und beamtete Per-
ſönlichkeiten aufnehmen.

Frage kommenden Perfſönlichkeiten, Abgeordneten und
Nichtparlamentariern Fühlung genommen und ſich
ihrer Zuſtimmung vergewiſſert hat. Vorausſichtlich wird
er eine Mehrheit erhalten, denn das Zentrum, die De-

Volkspartei. Die Sozialdemokratie und die linksradikalen
Fraktionen werden das Kabinett ablehnen, aber in der
Minderheit bleiben.

Jm letzten Augenblicke aber tauchte noch die Möglichkeit
einer Löſung durch ein politiſches Kabinett auf, das
ebenfalls als Uebergangsminiſterium gedacht war. Das
gab Veranlaſſung zu neuen Verhandlungen, die
noch nicht abgeſchloſſen ſind. Die Energie, mit der Miniſter
präſident Stegerwald ſein Ziel verfolgt, zunächſt überhaupt
eine Regierung zuſtande zu bringen, läßt jedoch erloffen,
daß es im Laufe des heutigen Tages gelingt, ein
Kabinett zuſammenzubringen. Jedenfalls dürfte die end-

gültige Entſcheidung heute fallen

ſo verließen in der letzten Sitzung des Kreisausſchuſſes die
bürgerlichen Mitglieder den Saal. Da auch die
Kommuniſten mit dem Landrat erſt wieder zuſammen-
arbeiten wollen, nachdem er ſich von dem Verdacht der Unter-
ſchlagung gereinigt hat, ſo blieb Kaſparek ſchließlich ein
ſam im Saale zurück. Die Vorgänge ſind der Verwal-
tungsbehörde mitgeteilt worden.

Leipzig ſoll durch den „Noten Kurler“ infiziert werden.

Auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin wurden 15 000
Exemplare des kommuniſtiſchen „Roten Kurier“ be-
ſchlagnahmt. Die Nummer enthielt den Artikel „Henker-
juſtiz“, wegen dem auch die Beſchlagnahme der „Roten Fahne“
angeordnet worden iſt. Die Exemplare ſollten nach Leip-
z i g verſandt werden.

Die Herren Kommuniſten unter ſich.

Der Präſident der Hamburger Bürgerſchaft teilte in der
geſtrigen Sitzung dem Hauſe mit, daß ihm Austritts-
erklärungen der drei kommuniſtiſchen Abgeord
neten Reich, Wagner und Hindenburg zugegangen ſeien.
Trotzdem erklärte Reich, daß er die Unterſchrift unter
d Austrittserklärung nicht als die ſeine anerkennen
onne.

fein Kampf „der Jdeen“ gegen Levi nötig ſei.
iſt die ablehnende Stellungnahme Moskaus zu Levi noch
verſchärft worden.
komitees der Moskauer Internationale heißt es, daß Levi
bereits „knapp vor einem Bruch“ mit der Moskauer Jnter-
nationale ſtehe.bisherigen Koalitiosparteien ieStuer Internationale iſt bekanntlich derſelbe
ſich auf dem
Sabfällig über Levi geäußert hatte und der auch in dem All

Dieſer Löſungsverſuch hat von vornherein keine Aus-

en indem er die ganze ſchmutzige Wäſche ſeiner einſtigen

S

161. Jahrgang.

ÄÜÄ.,
Levis Enthüllungen-

Das Biutbad auf Moskauer Befehl
Levi iſt der verlorene Sohn des Bolſchewismus.

Bereits auf dem X. Kongreß der Komuniſtiſchen Partei Ruß
lands hatte Sinowjew erklärt, mit Levi ſeien keine Ge

Iſchäfte mehr zu machen, weil er in das opportuniſtiſche Fahr-
waſſer geraten ſei. Damals hatte Sinowjew geſagt, daß

Mittlerweile

Jn der neueſten Erklärung des Exekutiv-

Vorſitzender des Exekutivkomitees der Mos-
Sinowjew, der

Parteikongreß der ruſſiſchen Kommuniſten ſo

tiſche Dort r 41744 r buſſiſchen Zentralen Exekntivkomitee eine ganz hervorragender

Rolle ſpielt
Nunmehr hat Levi, nachdem er vor einiger Zeit anf Be

fehl Moskaus von der Leitung der VKPD. zu ten mußte
und damit des größten Aktivpoſtens in ſeinem Budget ver-
kuſtig ging, den Bruch mit der Kommuniſtiſchen Partei voll-

Parteifreunde vor aller Oeffentlichkeit wäſcht. Er iſt unter

e t h U Mdte „Enthüller“ gegangen. in einer r ure „Un er xvpeq
233 J dWider den Putſchismus“ gibt Levi die Seheimni der
Zentrallcitung der VRPD. preis und enthüllt die toghren
Beweggründe und die treibenden Urſachen des jüngſten kom-
muniſtiſchen Aufftandes in Mitteldeutſchland. Der Anſtoß

zum Aufſtand iſt nicht aus den Reihen der VKPD. ge
kommen, ſondern von ruſſiſch-bolſchewiſtiſcher
Seite. Ob auch das Exefutivkomitee der Moskauer Jnter-

DenultſeVeunch-nationale den Aufſtand veranlaßt hat oder der in
land befindliche Abgeſandte der Bolſchewiſten, vermag Levi

Es iſt anzunehmen, daß Stegerwald bereits mit den in J
Sſei, daß die Abgeſandten Moskqus ihre Vollmachten über-
ſchritten hätten.
J ausſchuſſes

nicht genau zu ſagen, da es ſchon häufig der Fall geweſen

Jn der entſcheidenden Sitzung des Zentral-
der V VPD., in der der Beſchluß zum Losſchlagen

Zagefaßt wurde, äußerten die Drahtzieher des Aufſtandes die
FuUeberzeugung, es würden ſich über den Rahmen der VKVPD.

mokraten und die Deutſche Volkspartei würden für das J
Kabinett ſtimmen, wahrſcheinlich auch die Deutſchnationale zum Kämpfen bereit finden.

Fwarten, bis die für den Kampf günſtigen Bedingungen durch
die geſamte politiſche Lage geſchaffen würden, ſondern müſſe
nötigenfalls dieſe Bedingungen ſelbſt ſchaffen, wenn nötig
Jauch durch Provokationen der bayriſchen Einwohnerwehr, de

hinaus zwei bis drei Millionen nichtkommuniſtiſche Arbeiter
Die Partei könne nicht mehr

Sipo uſw. Man habe im Zeniralausſchuß auf einen mili
täriſchen deutſch- polniſchen Konflikt anläßlich der
Abſtimmung in Oberſchleſien gehofft, man habe ferner für
notweidig erklärt, die Spannung zwiſchen Deutſchland
und Frankreich zu verſſchärfen und gehefft, daß die
verſchärften Sanktionen einen günſtigen Boden für den bol-
ſchewiſtiſchen Umſturz ſchaffen würden. Jn einer anderen
Sitzung ſei von einem kommuniſtiſchem Führer die Meinung
ausgeſprochen worden, daß man bei einer gewiſſen Gewandt-
heit imfiande ſein würde, die Sipo aus ihrer Ruhe zu bringen
und daß die Sipo dann gegen die Arbeiter vorgehen werde,
wodurch bei der Arbeiterſchaft die nötige „Stimmung“ für
den Aufruhr geſchaffen werden würde. Die Leitung des Auf-
ſtandes, nachdem er einmal durch die Heh propaganda des
Zentralausſchuſſes und der „Roten Fahne ausoebrochen ge
weſen wäre, habe eine gänzliche Kopfloſigkeit, Ratloſigkeit und
Feigheit der kommuniſtiſchen Parteileitung offenbart. Levi
führt hierfür mehrere Beiſpiele an. Leider nennt er nicht mit
Namen diejenigen ſeiner ehemaligen Geſinnungsgenoſſen,

über die er nun die Schale ſeines Zornes ergießt, nachdem er
zur unumſtößlichen Gewißheit gelangt iſt. daß für ihn kein
Geld mehr aus den bolſchewiſtiſchen Gefilden eintrifft. Die
Liebfoſungen. die er aber dieſen ſeiren geweſenen Geſtnnungs-
genoſſen zuteil werden lät, ſprechen für die Größe des in ſeiner
Bruſt aufgeſpeicherten Zornes. Die Mitglieder des Zentral-
ausſchuſſes der Partei werden von ihm u. a. Kindsköpfe ge-
nannt; ja, eißer von ihnen wird für reif erklärt, in eine Kalt-
waſſer- Heilanſtalt gebracht zu werden, während es von einem
anderen heißt, daß er es an Weisheit nicht einmal mit jenem
Jndianer-Häuvtling aufnehmen könne. der da glaubte, dem
Sonnenlauf ſeine Richtung vorſchreiben zu können. Levi
teilt ferner der Oeffentſichkeit mit, daß es in vielen Fällen zu
gewaltſamen Zuſammenſtößen zwiſchen den Kommuniſten
und der Arbeiterſchaft gekommen iſt, die der Zentral-
gusſchuß in die Aktion habe hineinprügeln wollen.
Man habe neue Arbeitsloſe geſchaffen, um ſie als Sturm-
kolonnen in den Tod zu ſchicken. Als die Lage für die Kom-
muntſten bereits rettunaslos verloren war. habe ein Mitalied



rommuniſtiſchen Zentrale den Stoßſeuſfzer getan, vaß inf
Berlin die Sipo doch die Ruhe verlieren möge, damit die
Arbeiterſchaft „gereizt“ werde. Trotz der Leichenhaufen
ſei in den weiten Kreiſen der Arbeiterſchaft entgegen den Vor
ausſetzungen der Zentrale der VKPD. aber keine „Stim-
mun“ für den kommuniſtiſchen Aufruhr aufgekommen, was
die Zentrale ganz „nerv ö s“ gemacht habe. Als der Kampf
endgültig für die Kommuniſten verloren geweſen ſei, habe
noch ein Mitglied des Zentralausſchuſſes die Meinung ge-
äußert, man müſſe die Aktion noch weiter treiben, damit man
nach ihrem Abbruch ſich wenigſtens nicht auch noch nach
„links“, ſondern nur nach „rechts“ zu verteidigen brauche!

Alſo: Durch den Mund des ehemaligen Vorſitzenden der
VKPD. iſt hiermit feſtgeſtellt, daß der Bolſchewismus
den deutſchen Bürgerkrieg befohlen hatte, daß die
deutſchen Kommuniſten dem Befehl gehorcht haben,
daß ſie alle möglichen Provokationen angewandt haben, um
den Befehl auszuführen, daß ſie davor nicht zurückgeſcheut
ſind, gewaltſame Konflikte mit dem Landesfeinde, Franzoſen
und Polen, zu verſchärfen oder heranfzubeſchwören, ſowie
ferner die Schutzpolizei und die Einwohnerwehren zu provo-
zieren, nur um den Leichenhaufen möglichſt hoch
aufrichten zu können, damit endlich in der deutſchen Ar-
beiterſchaft, die dem Moskauiſchen Blutbefehl entſprechende
„Stimmung“ aufkommen möge. Wann endlich werden die
kommuniſtiſchen Führer, die intellektuellen Ur-
heber all der während des Aufruhrs verübten Mord und
Greueltaten, der Juſtiz überliefert werden

„-.SJ

Beileidkundgebungen zum Ableben
der Kaiferin.

Die Königin Wilhelmine von Holland hat in der
Sterbekammer der Kaiſerin einen Kranz von etwa 2 Meter
Durchmeſſer mit einer Schleife, die ein gekröntes W. trägt,
niederlegen laſſen.

Jn Madrid iſt eine Hoftrauer von 21 Tagen ange
Hrdnet worden.

Miniſter Häniſch über Trauerſeiern in den
Schulen.

In einem Erlaß des Kultusminiſters Haenifſch betr. der
Schultrauerfeiern heiftt es u. a.: Jn voller Würdigung der
erſönlichen Gefühle, die das Ableben der Kaiſerin auslöſt,
eiſe ich darauf hin, daß nach der Aenderung der Staats-

verfaſſung alle politiſch zu bewertenden Veranſtaltungen, wie
offizielle Traguerfeiern, Schulſchluß und Halb-
ſtockflaggen, zu unterlaſſen ſind. Anſtalten, zudenen die Verſtorbene in beſonderen Beziehungen ſtand, ſoll
es unbenommen bleiben, ihrer Protektorin in ſchlichten un
politiſchen Trauerfeiern zu gedenken.

Der engliſche Generalſtreiß vertagt.
Neue Verhandlungen.

Erneute Beſprechungen zwiſchen Lloyd George und
den Grubenbeſitzern haben zu dem Ergebnis geführt,
daß dieſe ihr änßerſtes Lohnangebot gemacht haben. Dieſes
wurde ſodann dem Arbeiterführer Holges mitgeteilt, der die
Bedingungen der Gewerkſchaft folgendermaßen formulierte:

1. Die Bergarbeiterführer erklären ſich bereit, Freitag vor
mittag in einer Beſprechung mit den Grubenbeſitzern über
eine nationale Lohnregklung auf der Grundlage
eines errechneten Einheitslohnes für das Jahr 1914 mit
Zuſchlägen von 100 bis 130 v. H. je nach den Lebenskoſten
in den verſchiedenen Bezirken zu verhandeln.

2. Die Lohnregelung ſoll von der Frage der ſtaatlichen
Kohlenwirtſchaft und der Nationaliſierung der Kohlenminen
getrennt werden. Die Betriebsform des Bergbaues foll nicht
durch dieſen Streik, ſondern im Wege einer politiſchen
Bewequng abgeändert werden.

Auf Grund dieſer Verhandlungs bedingungen hat Thomas
den Beginn des Generalſtreiks abermals wider-
rufen, da er es nicht für gerechtfertigt hielt. unter
dieſen Umſtänden den Eiſenbahnen und Transportarbeitern
den Befehl zum Streik zu geben. Es iſt anzunehmen,
daß auf obiger Grundlage eine endgültige Regelung erzielt
wird.

Lloyd George droht mit Neuwahlen.
Lloyd George hat den Bergarbeitern mitgeteilt, daß ihre

Forderungen eigentlich auf eine Sozialiſierung hin-
auslaufen, worüber aber nur das engliſche Volk durch
Wahlen entſcheiden könne. Wenn demnach die Bergarbei-
ter ihren Standpunkt aufrechterhielten, müßten Neuwah-
len ſtattfinden. Die Regierung könne keinen Verſuch ge-

Die engtüiſchen Kohlenvorräte.
Pach Blättermeldungen aus London reichen die Koh

lenvorräte dort nur noch für ſechs Tage. Der
Zugverkehr kann nur noch auf 30 Prozent der Linien
durchgeführt werden.

Wie „Reuter“ dagegen meldet, dat das Land für einen
Monat Kohlenvorräte für die Eiſenbahn und die Gasver-
ſorgung Die Ernährungslage iſt zufriedenſtellend. Das
Land wird imſtande ſein, den Eiſenbahnverkehr aufrechtzuer-
halten. Die Regierung verfügt über ein Netz für drahtloſen
Verkehr und für Flugzeugverkehr.

Frankreich will ſich nene Pfänder ſichern.

Jn der Kammerkommiſſion für auswärtige Angelegenheiten
kündete Briand an, daß Frankreich ſich neue Pfänder von
Deutſchland verſchaffen werde, um etwaige Opfer, die Frank-
reich zur Ausführung des Friedensvertrages bringen müſſe,
wieder auszugleichen. Dieſe Aeußerung wurde dahin aus-
gelegt, daß man entweder die Ablieferung des Goldes
oder eine nene Organiſation der beſetzten Gebiete vor-
nehmen werde. Denn Briand ſagte weiter, dieſe neuen Maß-
regeln würden nicht nur in der Beſetzung neuer Ge-
biete Deutſchlands beſtehen, ſondern wären auch wirt-
ſchaftlicher Natur. Briand erklärte ſchließlich, es werde
eine Regelung der oberſchleſiſchen Frage gemäß den
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages (7) in Ausſicht ge-
nommen.

Großer Miniſterrat in Paris.
Die Frage des alliierten Beiſtandes.

Jm Elyſee fand unter dem Vorſitz von Millerand eine
außerordentliche Konferenz ſtatt, an der Miniſterpräſident
**Briand, Kriegsminiſter Barthou, der Miniſter für
die befreiten Gebiete Loucheur, der Finanzminiſter
Doumer ſowie Marſchall Foch mit ſeinem Generalſtabs-
chef Weygand teilnahmen. Es wurde der Plan für die Be
ſetzung des Nuhrgebiets und vielleicht auch die Blockade
über Hamburg um nur von dieſen Eventuglitäten zu

ſprechen durch die erforderlichen Truppen und die Mit-
wirkung der Alliierten, anf die man gegebenenfalls
zählen kann, eingehend beraten, ebenſo wie alle wirtſchaft
lichen Zwangsmaßnahmen, die dazu führen können, Frank
reich bezahlt zu machen. Es iſt auch eine neue interalliierte
Konferenz für Anfang Mai in Paris vorgeſehen. Man hofft,
daß Lloyd George an ihr teilnehmen kann.“

Die engliſchen Dominioms lehren eine Beteiligung an
den Sanktionen ab.

Bis auſ Neuſeeland haben alle engliſchen Dominiums eine
Beteiligung an den Sanktionen abgelehnt. Jndien möchte
den gleichen Standpunkt einnehmen, ſcheint aber dem Drucke
Londons nachgegeben zu haben.

Eine ſchwediſche Stimme gegen Briand.

und zu zaghaft, um neue Wege zu betreten.

niemals wirtſchaftliche Kräfte bezwingen können. Gendar-
men werde es niemals alücken, die Summen hervorzuzau
bern, die der Gerichtsvollzieher nicht erlangen könnte.

Amerikas Bedingungen ſür ſeine Mitwirkung
an der Ausbeutung Deutſchlands.

Aus Waſhington wird der „Chicago Tribune“ gemeldet,
daß man in den Vereinigten Staaten einem Frieden zuſtim
men würde, wenn die Vorbehalte, welche Amerika gegenüber
dem Verſailler Vertag vorgebracht hat, von den Alliierten
anerkannt werden. Dieſe Reſerven beziehen ſich aber haupt-
ſächlich auf materielle Jntereſſen der Vereinigten Stagten,
namentlich auf die Regelung der Jap-Frage, auf die Man-
datszuteilnng für die übrigen Jnſeln im Pazffiſchen Ozegan,
auf die Kabel- und Meſopotamiſche Frage. Falls die Alli-
ierten den Forderungen Amerikas Rechnung trügen, wäre

gen würde, die Reparationsforderungen zu erfſillen. Die
amerikaniſchen Truppen würden am Rhein bleiben, was
Frankreich den Vorteil gebe, daß es eine Sicherheit gegen
einen neuen deutſchen Angriff hätte.

Gütliche Beilegung der Yapfrage.
Jm Unterbaus teilte Lloyd George mit „daß die

Frage der Jnſel Nap zurzeit Gegenſtand freundſchaftlicher
Beſprechungen zwiſchen der Regierung der Vereinioten
Staaten und den Alliierten Mächten ſei. daß das engliſche
An nichts weniger wünſche, als ein Mißverſtändnis mit

merika.
Aus divlomatiſchen Kreiſen der Vereinigten Staaten ver-

lautet, daß man dort auf eine Anerkennung der amerikani-
ſiatten, daß die Aktion einer Gruppe von Arbeitern an die ſchen Anſprüche in der Mandatsfrage durch England und
Stelle der Autorität des Parlaments trete.

Entgegenkommen der Bergarbeiter in der Frage des
Ausgleichsfonds.

Dem wichtigſten Argument der Bergkleute, daß eine Lohn-
ſetzung auf nationaler Baſis ohne Pool unmöglich ſei,

ellen die Bergwerksbeſitzer und die Regierung die

rechnet. Frankreich hat ſich dem amerikaniſchenJapan
Standpunkt bereits angeſchloſſen, und von Jtalien wird das
gleiche erwartet.

Eine neue Republik Südching.
Die bisherige ſüdliche Regiernng von China in Kanton

ehauptung entgegen, ein Pool bedeute die Staatskontrolle, j hat ſich nach der Wähl des Präſidenten Sunvatſen von
die ſchließlich auf Nationaliſierung hinauslaufe.
klärten die Berg arbeiter ein außerordentliches Miß-
verſtändnis auf, indem ſie erklären, daß ſie nicht die
Zuſammenlegung des Geſamtgewinns verlangen,rer die Bildung eines Ausgleichsfonds zur Zah-
ung einer Abgabe für jede geförderte Tonne. Dieſe Abgabe

würde den Produftionskoſten zugerechnet werden, ſo daß in
Anbetracht der geltenden Lohnberechnung die Arbeiterſchaft
die Hauptlaſt dieſer Abgabe zu tragen hätte. Da die Arbeiter
oußerdem einer bedeutenden Herabſetzung ihrer Löhne zu-
ßimmen würden, ſo hat ſich ihre moraliſche Poſition
in den Augen des Bürgertums ſehr gebeſſert.

Inzwiſchen j der nördlichen Provinzialregierung getrennt und für ſelb
ſtändig erklärt.

Maſſenmöredr Bela Khun,
Die menſchewiſtiſche Zeitſchrift „Der ſozialiſtiſche Bote“

berichtet. daß Bela Khun, nachdem er zum oberſten Kom-
miſſar der Sowjetregierung in der Krim ernannt worden iſt.
die dort befindlichen Offiziere der Wrangelarmee, die ſich
freiwillig ergeben hatten und denen deshalb die Sowjet-
regierung die Amneſtie verſprochen hatte, verhaften und er-
ſcießen e Die Geſamtzahl der Erſchoſſenen beträgt meh-
rere Hundert.

I

Ausstellung

dieſes bereit, mitzuwirken, damit Deutſchland gezw in

Der ſchwediſche „Sozialdemokraten“ ſchreibt gefenüber!

Briands neuen Drohreden, Briand ſei zu klug. um an ſeine wünſchen einige Aenderungen in der Vorlage. letzterer wen
Politik zu glauben, aber zu ſchwach, um mit ihr zu brechen, det ſich beſonders gegen die Neuanſtellung eines Landesbau-
r e Statt deſſen rats. zumal ja auch der neugewählte Landeshauvtmann alsſchwämme er mit der öffentlichen Meinung, die wieder ihm: ehemaliger Eiſenbahrminifter gerade
und Poincare folge. Mit Truppen und Tanks werde man ſelbſt ſeine Erfahrungen anzubringen bemüht

Auswetſung von Kommuntſen aus Jralen,
Acht ungariſche Komuniſten, unter ihnen die Gattin B

Khuns, ſind aus Jtalien ausgewieſen worden. Sie hat
in ihren Wohnungen Zuſammenkünfte mit italteniſ
Kommuniſten veranſtaltet.

e

33. Landtag der Provinz Sachſen.
9. Vollſitzung: Sonnabend Vormittag 9 Uhr.

Zur letzten Taaung des 33. Provinziallandtages finden
ſich heute die Abgeordneten im Ständehaus zuſammen. Zur
Erledigung der geſamten Reſtarbeit iſt die Tagesordnung
ſehr umfangreich und verſpricht eine ungewöhnlich lange
Sitzunagsdauer. Um ſo bedauerlicher iſt die Verzögerung des
Sitzungsbeginns bis 9.25 Uhr.

Nach Eröffnung durch den Präſidenten Beim s (SPD
und Bekanntgabe einiger Mitteilungen verlieſt er einen An
trag der Kommuniſten der eine ausreichende Ver
pvflegung für die politiſchen Gefangenen fordert. Nachdem
die Drinalichkeit des Antrages feſtaeftellt iſt. erſcheint zur
Begründung des Antrages der Aba. Tominski (Kom.)
auf dem Rednerpult, mit einem Teller in der Hand. auf
dem eine Scheibe trockenen Brotes liegt. Nach Ausſage des
Nedners ſtellt dieſes Brot die Tagesvervflegung eines Ge
fangenen in der Moritzburg dar. Der Teller liegt zur öf-
fentlichen Beſichtigung die ganze Tagung über vorn aus.
Eine Beſprechung des Antrages wird abgelehnt, der Antrag
ſelbſt angenommen.

Alsdann tritt man in die Tagesordnung ein.
Als Berichterſtatter über die Feſtſetzung der Tagegelder

für die Abgeordneten bringt Aba. Weber (Soz.) den
Vorſchlag des Haushalsgusſchuſſes auf 60 pro Tag zur
Kenntnis denjenigen Abgeordneten. die einen Ausfall an
Arbeit zu verzeichnen haben, erhalten außerdem eine dem
entſprechende Entſchödigung.

Aba. Trittel (Dem.) brinet einen Antrag ſeiner Frak-
tion auf Erhöhung der Tagegelder auf 5 A ein und be
agründet dieſen damit, daß die Tageoelder ig nicht einen
Zuſchuß. ſondern eine Entſchädigung darttellen ſollen.

Die Rechtsparteien widerſprechen dieſem Antrag durch den
Aba. Liebrecht (Dn.). der eine Erhöhung ablehnt (Zu
ruf von links: Kapitaliſten im vorigen Jahr erhielten die
Abgeordneten 50 Tagecelder und ſeit dieſer Zeit ſind die
Lebensmittelpreiſe nicht weiter geſtiegen. vielmehr teilweiſe
zurückgegangen. (Starke Unruhe links und in der Mitte).

Aba. Bach (U. S.) ſpricht für Erhöhung der Tagegelderf
ſeine Worte ehen allerdings unter aroßer Unruhe und lär-
menden Zwiſchenrufen arößtenteils verloren.

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Trittel (Dem.
auf Erhöhung der Tagegelder gegen die Stimmen der bür-
gerlichen Vereinieung angenemmen: die Abgeordneten haben
alſo 75 A. vro Tag zu beanſpruchen.

Abg. v. Engelbrechten-Jlow (Ba. V.) berichtet
alsdann bei Punkt 2 der Tagesordnung über die Provin
ziglausſchußvorlage betr.

Beteiligung des Provinziglverbandes an dem Ban von
nebenbahnähnlichen Kleinbahnen u. elektr. UVeberlandbahnen
ſowie an der Mitunterſtütung notleidender Kleinbahnen

durch Gewährung von Darlehen. Der Referent empfiehlt

J e.D=D—DZ

Annahme des Antrages in der vom Ausſchuß vorgeſchlagenen
orm.
Abg. v. Erffa (Ba. V.) und Aba. Stollberag (Soz.)

dieſem Gebiet
ſein wird.

Landeshauptmann v. Wilmowski wendet ſich gegen
dieſe Ausführunoen, da durch Annahme des Haushaltsvlanes
bereits eine Neuſchaffung der Landebauratsſtelle beſchloſſen
ſei. Es bleibt alſo nur noch übrig, den Zeitvunkt der
Anſtellung zu beſchließen.

Aha. Lohmever (Ba. V.) ſtreift beſonders die Frage,
ob der anzuſtellende Baurgt aus den akademiſch gebildeten
Kreiſen hervorgehen ſoll oder nicht. Für die Beighung dieſer
Frage tritt er wie auch Aba. v. Krauſe (Dem.) ein: les
terer fordert aber eine Verſchiebung der Wabl des Lan-
desbaurats auf ſpätere Zeiten. Damit wird die Debatte
über dieſen Punkt ageſchloßen.

Aba. Dieckmann (US.) berichtet ebenfalls unter Punkt
2 der Tagesordnung und zwar über einen Antrag von Dr.
Heine (Soz.) auf Bewillienng von Mitteln für notleidende
Kleinbahnen und Aba. Lampe ſBa. V.) über den Umban
der ſchmalſpurigen Salzwedler Kleinbobhn in Vollſpurbahn
und Beteilioung der Propinz durch Uebernahme von Ak-
tien. Alsdann ſchreitet man zur Abſtimmung. Der
Antrag des Abg. v. Engelbrechten-Jlow (Ba. V.)
auf Erhöhnnag der Beteiligung an Kleinbahnunternehmu
aen um 42 Millionen Mark findet einſtimmige Annab
me. Bei der Abſtimmung über die fſofortige Beſetzung e
Landesbauratsvoſtens ergibt ſich eine krnavve Mehrheit zur
Ablehnung dieſes Antraoges. Der Antrag Dr. Heine
(Soz.) wird abgelehnt. der Antrag des zweiten Be
richterftatters (Aba. Lamve) wird angenommen.

Aba. Lohmeyer (Ba. V.) berichtet über die Wahl eines
Landesrats und ſchlägt dazu den Provinzigalverwaltungs-
rat Bauerſchmidt vor. Da ſich kein Widerſpruch er
hebt. iſt dieſer zum Landesrat gewählt.

Der nächſte Punkt der Tadesordnurg bringt den Bericht
des Landtagsvorſtandes über die Prüfung der Wahkergeb-
niſſe der Previnziallandtaggswahl. Ueber den Regierungs-
bezirk Magdeburo berichtet Aba. Koerlin (Dem.). über
den Reg.-Bezirk Merſeburg Aba. Wienrich (Ba. V.) und
über den Rega.-Bezirk Erfurt Abg. Schmidt (Zentr.),
Außer einigen Unregelmäßigkeiten in Weißenfels und Suhl
iſt bei der Wahl alles alatt verlaufen. Die Anträge anf
Anerkennung der Wahlergebniſſe finden daher Annahme.

Aba. Löffler (U. S. P.) berichtet über den Antrag des
Provinzialvereins für vſychologiſche Kinder auf Bewilligung
von 10 000 A. Der Antrag findet der Empfehlung des Be
richterſtatters gemäß Annahme.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung bringt einen Bericht
des Rechnungsausſchuſſes über die Prsvinzialansſchußvor-
lage betr. Etatsüberſchreitungen für 1919. Der Antrag des
Berichterſtatters Aba. Böttger (Soz.) auf Annahme findet
ohne Debatte ſeine Erledigung.

Jn der Sitzung tritt nunmehr auf Vorſchlag des Präſt-
denten eine kleine Pauſe ein. da ſich die Plätze der Abae-
ordneten erſt wieder füllen müſſen, bevor man zu dem näch-
ſten wichtigen Punkt der Tagesordnung übergeht. Nachdem
der Präſident feſtgeſtellt hat. daß die Frühſtückspauſe wenig-

auf

Halles Alter Markt
Albert Martick Nacht.

200 Zimmer einfacher u. reicher Art preiswert.
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ſtens vei dem grotzten Ten der Avgeordneten veendet ifſt, er
teilt er dem

Abg. Rive (Ba. V.) das Wort zur Berichterſtattung über
den Antrag der Staatsregierung auf Abaabe eines Gutach-
tens über den Entwurf eines Geſetzes betr. die Er weite
terung der Selbſtändigkeitsrechte der Pro-vin zen. Trotz der Kürze der Zeit hat der Autonomieaus
ſchuß verſucht, in zwei Sitzurgen die vorliegende Arbeit
über dieſes Geſetz zu erledigen. Durch die Selbſtverwal
tung der Provinz fällt die Ueberwachung durch die Miniſter
weg, die Verantwortung für die Selbſtverwaltungsange-
legenheiten hat die Provinz nunmehr ſelbſt. Die Provin
zialverwaltung iſt dann die Hand, welche den. Willen des
Staates ausführen ſoll. An der Hand des Entwurfes eines
Geſetzes über die Erweiterung der Selbſtändiakeitsrechte der
Provinzen führt der Referent die einzelnen Punkte an. b S

denen den Provinzialverbänden die bisher vom Regierungs
präſidenten geführte Verwaltung übertragen wird. Wirt
werden. wenn der Geſetzesentwurf Geſetz werden ſollte.
dazu kommen. daß der Oberpräſident und Regierungspräſi-t
dent nur mit Genehmigung des Provinzialverbandes er-S
nannt werden kann. Vom Staat werden alsdann zahlreiche
Gebäude und Verwaltungsgrundſtücke wie auch eine Anzahl
Beamter an den Provinzialverband übertragen werden. De re
Zweck des Geſetzes wird uns klar aus den Denkſchriften des
Verfaſſungsausſchuſſes und den darin vertretenen Anſchau
ungen. Um den Ausartungen der Selbſtändiakeitsbeſtre
bungen in den Provinzen zuvorzukommen. iſt dieſer Geſetzes-
entwurf beantragt worden. Redner vergleicht dann die von
Frhr. von Stein 1813 geſchaffenen Städteordnung mit dem
heute vorliegenden Entwurf für die Selbſtändiakeitsrechtes

nicht zu Gunſten einzelner. ſondern im Jntereſſe der Provinz.
Der Beamtenſtand bei der Provinzialverwaltung hat. da er
von dem Organe der Selbſtverwaltung nicht immer kontrol-
liert werden kann. einen weit ſchwereren Stand als z. B.
der der Städte. Das Ergebnis des Geſetzes wird eine Stär-
kung des Bürokratismus ſein. Das bisher aleiche Verhält
nis zwiſchen Städten und Kreiſen einerſeits und der Lan-
desverwaltung andererſeits wird ein untergeordnetes wer
den. Trotz der Koſtenzuſage wird die Lage der Provinz in
Zukunft finanziell eine ſehr ſchwere ſein. Alle Selbſtver-S
waltung beruht darauf, daß ſie über die Mittel ſeiner Ein
wohner verfügen kann. Die Selbſtverwaltungen ſind aber
jetzt Koſtagänger des Reiches geworden. Die Staatsregierung

heiten verſehene Löſung zu erzielen. Jch habe die feſte Hoff
mich mit allen Alliierten im Einverſtändnis zu be

verlangt nun ein Gutachten über dieſen Geſetzesentwurf.
Wir können nicht ſagen, daß er nutzbringend für uns iſt. S
Der Autonomieausſchuß iſt zu dem Entſchluß gekommen. daß
vorläufig noch kein Gutachten darüber abgegeben werden. F

Er wolle von offiziellen Vertretern Deutſchlands direkt Vor
ſchläge hören, aber er werde nicht verhandeln und laſſe nicht
Zeinmal den Grundſatz einer Verhandlung zu, wenn dieſes

kann. Sein Antrag an den Landtag geht dahin. ein Gut
achten erſt dann abzugeben, wenn die Entwürfe dem Land-
tage vorliegen.

Darauf ſtellt Präſident Beim s den inzwiſchen eingetrof- S
fenen neuen

Landeshauptmann Oeſere Zandtage vor, indem er Worte der Begrüßung an ihn
eete.

Dann wird wieder in die Tagesordnung eingetreten:
Aba. Hennig (U. S.): Auch wir
aliſten erkennen an, das Gutachten über den Geſetzentwurf

och zurück zuſtellen. Wir müſſen den Provinzen erweiterte
Rechte der Selbſtverwaltung geben. Sodald es ſich aber um
außerordentlich wichtige Angelegenheiten handelt, fördern
wir eine ſtarke maßgebende Zentralgewalt.

Die Gründe der Regierung für den Geſetzentwurfwonach die Selbſtverwaltungsrechte der Provinzen
erweitert werden ſollen. ſind die, ſie dem Reiche zu erhalten.
wie es vor allem bei Oberſchleſien der Fall war. Die Liebe
der Bevölkerung zur Provinz ſtammt von ihrer Beteiligunaf
an der Selbſtverwaltung in den Gemeinden, nicht am Staat.
ch halte es für ausgeſchloſſen. bei dem vorliegenden Ge-
ſetzesentwurf zu einem platten Ja zu kommen. da wir die
Kommende Entwicklung in Preußen nicht vorherſehen kön-
nen. Wir können nicht ganz Nein ſagen zu dem Zweck der
Provinzialſelbſtverwaltung. denn er iſt zweifellos aut. Wir
wünſchen in den Teilen des Deutſchen Reiches, das alle Ge-
Sieie in ſozial wirtſchaftlicher Beziehung umfaſſen ſoll. dies
Verwaltung in vollendeter Demokratie. An dieſer demokra-
tiſchen Entwicklung durch Teilnahme der Bevölkerung an
der Verwaltung mitzuarbeiten, muß unſere vornehmſte Ar-
veit ſein. (Bravo.)Präſident Beim s dankt den beiden Berichterſtattern für
r fleißige Arbeit. Die Anträoe der beiden Berichterſtatter

erden ohne Debatte angenommen.
Danach wird der Zuſchuß von 60000 für das Pro-

vinzialinſtitut für praktiſche Pſychologie einem Ausſchuß
überwieſen „benſo diePetitionen, deren letzte abgelehnt wird.
Auch der Zuſchuß zu den Pfeifferſchen Anſtalten Cracanu-
Magdeburg geht an den Ansſchuß. Die Tagesordnung iſt
erſchöpft. Nach einem Schlußwort des Vorſitzenden und
einem Dank des Obervpräſidenten an die Scheidenden und
einer Begrüßung des neu gewählten Ladeshauvtmanns
ſchließt Oberbürgermeiſter Beim s die Tagung um 2 Uhr.

Ein ausführlicher Bericht über den letzten Teil der Ver
Handlungen folgt am Montag.

Aus Stadt und Umgebung
Hansſranuenknlender.

Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchver-
Japfsſtellen und Geſchäften an jedermann markenfrei. Unge
zuckerte die Böchſe 2u 8 A. agezuckerte die Büchfe zu 10 50

Kleiderſtelle, Karlſtraße Nr. 4, jeden Mittwoch 9--12 Uhr
Annahme getragener Bekleidung.
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Perſonalnachricht.
Der Gewerberat Dr. Bannert aus Duüſſeldorf ift

zum Regierungs- und Gewerberat ernannt wor-
den. Jhm ift vom 1. Avril d. J. ab die Stelle eines Re
gierungs- und Gewerberats bei der hieſigen Regierung und
des Aufſichtsbeamten im Sinne des S 139b der Gewerbe-
zrdnung für den Regierungsbezirk Merſeburg übertragen.

Dem Studienaſſeſſor Ernſt Wolfram
in Merſeburg iſt von der hieſigen Regierung die widerruf-
Eche Erlaubnis zur Errichtung und Leitung einer höheren
BVrivatſchule in Mücheln erteilt worden.

Angeſtellten-Verſammlung.
Jn einer Verſammlung der Angeſtellten des Ammoniak-

Serks im „Caſino“ erſtatteten Mitglieder des Betriebsrates
Bericht über ihre Tätigkeit während der Aktion in Leunag.
Die ſehr zahlreichen Beſucher der Verſammkung gewannen
aus dieſem Bericht den Eindruck. daß der Ange

a nd So- Man iDemokraten und Jrikaniſchen Vermittlung u. a. Frankreich wird marſchieren,
ob England mitmacht oder nicht. Der einzige Rettungsanker?
nach dem auch die Regierung Briand greifen werde, ſei
eine amerikaniſche Vermittlung. Wenn Amerika eine Ver-
mittlungsaktion in Form einer Wiedergutmachungskonferenzſ

Letzte Depeſchen
Max Hölz verhaftet.

Berlin, 16. April. WTB. Max Hölz wurde in letzte
Nacht im Weſten Berlins verhaftet

Nach einer anderen Meldung iſt der Kommuniſtenführerf
Max Hölz in Berlin in einer Buchhandlung mit ſeinem
Adjutanten und zwei Kommuniſten verhaftet worden.

Hoffentlich iſt es auch der „richtige Hölz“!

Die Vermittlung dnrch die Schweiz von
privater Seite verfucht.

Briand über Ob erſchleſien.
Paris, 16. April. Jm Auswärtigen Kammer- Ausſchuß er

klärte Brian d noch weiter: Der Vertrag von Verſailles
wie auch der zum Ausdruck gekommene Wille der Bevölke-
rung gebe das Recht, eine Teilung des Abſtimmungsge-

Ibietes vorzunehmen, und zwar in der Art, daß man Polen
die Gruben und die induſtriellen Betriebe zuteile und Deutſch
land die landwirtſchaftliche Zone Bezüglich der neuen Vor
ſchläge, die Deutſchland vor dem 1. Mai machen könnte, er

I rla iand, daß all hr ſcheinlichkeit nach dies Angeverwaltung wieder lebensvoller zu geſtalten allerdinagss Uürte Bria ß aller Wahrſcheinlich ch dies Ang
bot ſich in der Hauptſache auf Arbeitskräfte und Materialien
beziehen werde. Er gab zu verſiehen, daß dieſe Art der Re

geſchehen ſei,

Briand wünſcht keine Vermittlung.

reich iſt entſchloſſen, eine poſitiv garantierte und mit Sicher-

finden.

Vorſchläge nicht durch Garantien belegt würden.

Ein Engländer über die amerikaniſche
Vermittlung.

Mancheſter Guard.“ ſchreibt über die Ausſichten einer ame-

anbieten werde, würden die Franzoſen nicht marſchieren,

Unklare Lage in England.

mehr traf ein Brief Hodges ein, in dem namens der Exe-
kutive mitgeteilt wird. daß die Bergarbeiter an der Lohn
feſtſetzung auf neutraler Baſis und am Pool feſthalten,

England betont ſeine Neutralität im griechiſch-
türkiſchen Krieg.

tn in dem gegenwärtigen griechiſch-türkiſchen Konflikt
erklärt.

Zuſammentritt des auswärtigev Ausſchuſſes
des Reichstages erſt am Dienstag-

Berlin, 16. April. Die Einberufung des auswärtigen
Ausſchuſſes des Reichstages ſoll für Dienstag in Ausſicht ge-
nommen ſein. Dr Simons hat noch keine Beſtimmung ge-
troffen, wann er in der Lage ſein wird, im Auswärtigen
Ausſchuß die gewünſchten Auskünfte zu geben. Geſtern vor-
mittag hatte der Miniſter eine Ausſprache mit Gewertſchafts-
führern, die ſich auf den Vorſchlag eines deutſchen Wieder-
zufbauplanes bezog.

Die Griechen geben den Kampf auf.
Athen, 16 April. (Eig. Drahtber.) Nach Anſicht griechi

ſcher Offiziere iſt die griechiſche Offenſive in Kleinaſien ab-
zubrechen. weil der uſtand des Heres keine Fortſetzung der
Offenſive geſtattet. Es wird deshalb der Rückzug auf Smyrna
und die Beibehaltung einer defenſiven Haltung empfohlen.

ſtellten- Ausſchuß dadurch, daß er bis zum letzten Augenblick
bemüht war, das Werk im Gang zu halten und den Aktions-
ausſchuß vor größeren Verbrechen z. B. Sprengung der
Gasfabrik zurückzuhalten, im Jntereſſe der Arbeitnehmer-
ſchaft gehandelt, ſich aber auch den Dank der Werksleitung
verdient hätte. Der Umſtand, daß die einzelnen Mitalieder
wiederholt von den Aufrührern mit dem Tode bedroht wor-
den ſeien, beweiſe allein ſchon, daß man keinesfalllls mit den
verbrecheriſchen Leitern der Aktion harmoniert habe. Die faſt
einſtimmige Annahme einer entſprechenden Reſolution gab
dieſer Ueberzeugung Ausdruck. Jnsbeſondere wurde der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß das gegen den Angeſtellten
vertreter Kneip anhängig gemachte Verfahren deſſen ein-
wandfreie Haltung klarſtellen werde. Jn der Diskuſſion kam
es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Vertretern der einzelnen
Gewerkſchaften. Auch wurde nicht ganz mit Unrecht darauf
hingewieſen, daß dieſe Reſolution in gewiſſer Hinſicht dem
Gerichtsverfahren vorgreife.

paration günſtig aufgenommen werden könnte, jedoch unter
der Vorausſetzung, daß die deutſche Regierung einen ge-
naueren Plan zur Zuſammenarbeit vorlege als dies in Spans

Briand erklärte weiter, daß er keine Vermittler annehme.f

London, 16. April. Die gemeldete Erklärung Hod ges
Zverurſachte große Ueberraſchung und erregte allgemein Opti-

mismus, aber anſtatt einer Löſung gab es geſtern abend
große Verwirrung. Lloyd George berief auf Grunde
der Erklärung Hodges ſchon am Vormittag eine neue Konfe-S
renz ein. Delegierte der Bergarbeiter erſchienen nicht, viel-

London, 16. April. Die engliſche Regierung hat von
neuem eine formelle Erklärung an die Türkei und die grie-*
chiſche Regierung gerichtet, in der ſie ihre völlige Neutr a-s e Lawerde erhalten können. um die erwarutete Belieferung der

Erhöhte Eiſenbahnfahrpreife ſchon ab 1. Junt.
Gegenüber einer Blätermeldung. wonach die erhöhten

Eiſenbahnfahrpreiſe ſtatt am 1. Zini erſt am 1. Juli in
Kraft treten ſollten. verlautet zuverläſſig. daß die Hinaus-
ſchiebung des Termins an amtlicher Stelle überhaupt nicht
erwogen worden iſt. Es bleibt alſo dabei. daß die neue
Fahrpreiserhöhung am 1. Juni wirkſam wird.

Nachtfröſte in Ausſicht,
Die Druckverteilung hat in den letzten Tagen eine we

ſentliche Umbildung erfahren. Unter der Wechielwirkung
jeines bis nach Südſchweden vor gedrungenen Luftwirbels
und eines umfangreichen Hochdruckagebietes über den bri-
tiſchen Inſeln iſt in ganz Weſteuropa eine ſtarke Nord
ſtrömung zur Herrſchaft agelangt, die die kalten Luftmaſſen
ſüdwärts zu den Alpen getragen hat. Da nach den neuefen
Funkmeldungen auch über Jsland hoher Druck lagert. ſo
wird die Zufuhr kalter Luftmaſſen noch einige Tage an-
dauern. Erfahrungsgemäß verlaufen bei der herrſchenden
Druckanordnung die Nächte zumeiſt hell. während tags

ber ſtarke Bewölkung die Sonnenſtrahlung behindert.
So kann es nicht ausbleiben. daß die Abkühlung weitere

Fortſchritte macht. Wir müſſen daber für die nächſten
chen Nächte mit dem Eintritt von Froſt rechnen.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen.
Die zweite theologiſche Prüfung haben beſtanden die

Kandidaten der Theologie: Johannes Büttner, Wern
FGilck. Albert Hehne. Fritz Jahr. Auauſt Nebe,
Alexander Schmeling und Albert Schröder.

Der 122. Bildungsabend
findet am Montag. den 18. April, abends 8 Uhr, im Her

zog Chriſtian ſtatt. Herr Mittelſchullehrer Thielſen
hält einen Vortrag mit Lichtbildern Aus der Biedermeier-
zeit“. Eintrittskarten im Herzog Chriftian“. (S. Anz.)

Die Badiſche Anilin- und Sodafabrik,
Ammoniakwerk Merſeburg, gibt im heutigen Anzeigenteilke

unſerer Zeitung bekannt. daß Neuein ſtellungen vor-
kläufig nicht ſtattfinden können, da es bei der augenblick-
lichen Ueberlaſtung des Büros unmöglich iſt, alle zurzeit
eingehenden Anfragen wegen Neueinſtellungen ſogleich zu
beantworten.

t mmmeeeeeerrrr S W

Aus Drovinz und Reich
Kommuniſtiſcher Terror bei Schafſtedt.

Schafſtädt. 16. April. Unerhörte Greultaten der Kom
iſten bei Schafſtädt werden i ock chträglichNach der Kammerſitzung äußerte Briand weiterhin: Jchtguniſten bei Schafſtädt werden jetzt noch nachträelie v

werde mit nicht mit illuforiſchen Verſprechungen vegnügens
und nicht auf dilatoriſche Verhandlungen einlaſſen. Frank-f

kannt. Am Oſtermontag nachmittag drangen 7 bis 9 Be
waffnete in die Wohnung des Gutsinſprektors des Ritterau-
tes Steuden bei Schafſtädt ein und verlangten die Frau
des Jnſpektors zu ſprechen. Da der Jnſpeknor nicht ohne

weiteres bereit war, ſie zu ſeiner Frau zu führen, zwangemn
ſie ihn durch einen vorgehaltenen Revolver dazu. Sie
ſchleppten das Ehepaar in das Schlafzimmer und banden
dem Inſpektor Füße und Hände zuſammen. Dieſer mußte

darauf zuſehen, wie einer nach dem andern von dieſen nun
menſchlichen Beſtien ſeine Frau, die bereits ſchwanger war.

vergewaltigten. Der letzte der Verbrecher trat außerdem die
Gattin des Jnſpektors in tieriſcher Rohheit noch vor den
JUnterleib. Nachdem ſie den gebundenen Inſpektor noch in
Zeimen Stall geſperrt hatten, verließen ſie das Gehöft. Dem
Inſpektor gelang es ijiedoch, ſich zu befreien und die Schupo

an il. ig. ahtber. r ertreter des 8 eHaag, 16. April. (Cig. Drahtber.) Der Vertreter der Verbrecher feſtzunehmen. Bei der Gegenüberſtellung er-in Schraplau zu benachrichtigen. Dieſer gelang es. einen

kannte der Jnſpektor in ihm den Schurken, der auf die oben
erwähnte doppelte Weiſe ſeine Frau furchtbar mißhandelt

hatte. Drei Tage ſpäter ſtarb die 26jährige Gattin des Jn
Iſpektors. die ſonſt in der ganzen Gegend allgemein beliebi
war, an innerer Verblutung.

m

VDoliswittſchaft Handel Vertehs,
Kurzer Worchenbericht
Vom 9. 15. April 1921:

In Deutſchland wurden ſeitens der Behörde die Ankkule
ausländiſchen Weizens, von dem man bekanntlich arößere
Reſerven ſchaffen will. fortgeſetzt. und infolge der erheb-

lichen Preisrückgänge Amerikas geſchah dies zum Teil zu
Zweiter ermäßigten Preiſen. Jm Durchſchnitt kaufte man den
ausländiſchen Weizen für Deutſchland heute zu ungefähr dem
dritten Teile des Preiſes wie vor einem Jahre. Für Mais
hat ſich in dieſer Woche eine ſcharfe Hochbewegung der Preiſe
für Laplatamais entwickelt. Die Käufer der weißen Be
zugſcheine hatten auf dieſe hin große Mengen Lavlatamagis

ver April- und Mailieferung verkauft. während die Wahr-
ſcheinlichkeit ja die Gewißheit immer arößer wurde. daß die
Bezugsvereinigung bei weitem nicht ſoviel Laplatamais

Scheine mit argentiniſchem Mais auf eine Dauer aufrecht zu
erhalten. Während die Bezugasvereinigung die Berechtigung
hat, beliebige Maisſorten zu liefern, hatten die Verkäufer
ſich gebunden, nur Platamais zu liefern, und daher erklärte
ſich. daß ſie zum großen Teil gezwungen waren. ihre frühe-
ren Angaben wieder einzudecken.

Getreidenotierungen in Mark pro Tonne umgerechnet zum
ieweiligen Wechſelkurs. Die Zahlen in Klammer geben in
Mark das Steigen bezw. Sinken der Preiſe im Veraleich
zur Vorwoche an: Chikago, 12. April. Weizen-Mai 2887

166) „Weizen-Juli 2517 29), Mais-Mai 1388 50),
Mais-Juli 1480 39). Berlin, 14. April. Mais frei Ka
waggon Hamburg. April 124--126 23), Mai 116--118

10), Mixred-April 112-114, Mai 103 107. Mais Be
ugsſcheine je nach Provinz, weiße 32--34, rote 18, 50--20.

Schlachtviehpreiſe in Mark für Zentner Lebend
gewicht.

Arnder

&pril Kälder Schaft Schweine
Kurt

erlin T 3. 3 5--75 50 05 3509 725 90 295Breslau 13. 500 775 8 6 100 500 75 800 1200
Magdeburg 12. 30)850 351250 350-700 1000 1490Leipzig 13. 300 800 50) 1050 450 775 950 1405
Hannover 11. 400--859 600--950 400-650 850 1400Elberfeld 13 400 3000 600 00 500-700 950--1400
Eſſen 11. 400 1000 500 1250 500 700 900 1400
Köln a. Rh. 11. 459 1000 500 1500 400--700 1025--1450
Frankf. a. M. 11. 200--875 500--825 455-700 1000-1350
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Infolge günstiger Abscehlüsse: R
m Gar. reinen Leinölfirnis J

(bestes Fabr kat) à Pfd. Mk. 8.
m atveedense Fußboden-Oelferbe S. J

lackfarbe inßüchs. I1I0.H Gar. reines Bieiweid in Oel e e 2
Oelweibß, l a. Qualität vx dchiemmkteide. beste Rügener 735 2

Sichelleim 2Fritz und Hermann Dietrich, Merseburg.
M Telefon 173. Friedriensſr. 16 u. 18. S

Merten
die erfolgreichſte

deutsehe

waschine
Vüro Maſchinen Kontor Möbel

Schreib Papiere LuxusPapiere
Vüro Artikel Füllfederhalter

Reichhaltiges Lager
T Wedckciy, alte a. S.

L pa. r. 2223.

h
m

le

Familie Bruno Knoche.
Teichstraße 21 Telefon 410.

h e e rer
Hochachtungsvoll

e

Geschüfts Veränderung?
Unsern werten Gästen sowie dem geehrten Publikum von Merseburg und Um-

gegend zur gefl. Kenotnis, daß wir mit dem heutigen Tage das

Sport-, Ball- und Garten- Lokal

„Zur Funkenburg“u käuflich übernommen haben.

Das uns bisher im „Thöäringer Hofe“ hier entgegengebrachte Vertrauen und Wohl-
wollen bitten wir auch auf unser neues Lokal gütigst übertragen zu wollen.

Wir werden bemüht sein, unseren werten Gästen nur mit guten Speisen und
Getränken auſzuwarten. Gleichzeitig halten wir unseren großen Saal, Turnhalleund verschiedene Versammlungsräume Gesellschaſten und Vereinen bestens

empfohlen und bitten um gütige Unterstätzung unseres Unternehmens.

S er

J r
Tuch Handlung

Herren Schneideres

Lodenjoppen Mk. 160. Mk. 240.

J

Goltthardistraße 16.
J Wand- und Dielenkamine,

Herde und Kochmaschinen,
Wand- u. Fussbodenplatten.

Herm. Stein
Cöpfermeister, Merseburg

Gotthardtstr. 41. Telefon 80. Grüne Linde“.

I D Angel-
geräte
grobe Auswahl im

Sunrfhats

hans halte
K. witterstraße l
Ecke Pmenolan,

Achtungl
Ein und Verkauf von
getrarenen Herren
Damen und Kinder

garzaroben, Wäſche etc.

Gustav Lukas,
Seitenbeutel 3, 2 Tr.

2 22222222 ter
hürsten: i
Marke

z „Erika iz Vind diem besten 3Aſeſgr klehard Kupper
Central-Drogerie

II IIIIIIIIIIIIIIIITI III
an Köser, Markt 8
Telephon 622 Telephon 622

a

übernimmt
ganze Neubaunten von Jnkallationen
für Gas und Waſſeranlages, Cloſett- und

Vadeeinrichtungen, ſowie neuen Dachrinnen
und Zinkdächern

Einfaſſungen von Zink aller Art
Reparaturen an Dahrinnen Waſſer-
leitungen, Badeöfen, Cloſett Spülkäſten,

vertovſften Ctoſett- Abflußteimngen, Küchen
ansgüſſen Neue Wäaßferhähne 18 Mk. das Stck.

Veränderungen an Gasleitungen,
An fertigen von Aſchenkäten und Eimern,

Schwar blech Arbeiten aller Art.
Schnellſte Ausführung Reelle Bedienung.

Koſtenanſchläge koſtenlos.

h

h r T r r r r n

a
r n nen eernreee r h

S X

v ereelte
Dauegrwäsche
mit Pa. Leinen nage

Marke „Waschbär“,

Das Beste, was es gäket.
Schmnalestw.

W.

a

Max Käther, Nr. 21.

Crosse Heueineänge
in hervorragend schönen

ihrsMänteln
Seidene und imprägnierte Mäntel

Gummi-, eise- u. Staubmäntel
Kostume, Röcke, Blusen

Verkauf zu den niedrigsten Tagespreisen

Atto Dohkowftz, Mersehure

Beachten Sie die neuen Auslagen in meinen Schaufenstern

ne h h h h h e h h h t

rer e

Reelle Bedienung

antſrer Farce
Phömix Nähmaschinen

Alt bewährte Fabrikate.
Bereifungen, c

Zubehör und Ersatzteile.
Eigene Keparaturwerkstatt.

Mabige Preise.

Max Schneider Mersehburg
Schmalestraße I.

Künstler- und Madras- Gardinen,
Leibwäs he, Bettbezüge

Inletts, Schürzen,
Wolle, Strümpf

uſw. zu äußerſt günſtigen Preiſen

Erstlingswäsche
e, Kleiderstoffe

Mitta
wird geboten.

Gutenbergſtr. 14 2 Tr. r.

Guter, bürgerlicher

gstiſchin verſchiedenen s

Wo ſaat die Geſchäftsſtelle d. Bl
prechs langen

ab Montag
flalteschestr. 25, II. Et.
Werklags 8- 10, 3--5 Uhr.
Mittwoch u Sonnabend nur

8 Ohr vormittags
Dr. Franke,

D Sehnellste Beparaturen
liefert

Uhrmacher
S. Memtschenko, Entenplan 8,

Geschaftshaus Dobkowitz.

Größerer

traft ca.

abzugeben.

Bahnhofſtraße.3 Treppen
Spezialarzt für

Hals- u. Nasenleiden.

Naumann

fänöe mnt
Köhlösehſen

in grober Auswahl,

tierm. Baar e

in grosser Auswanl z
äuberst v g. Preisen

e gobert Nütter, e
erseburg. Ve

e

Markt. S
7 Ka t n g S schwarz

finden

S garreun, eigaretten.
Taba k. Kautabnak e

S Qute Qualitäton

Handleiterwagen
ſehr guter Wagen, Trag-

8 Zentner und
verſch. andere Gegenſtände

Näheres im „Tivoll“,

Nachnahme.

HIOMNIG..
Verſ. feinſten garantier

reinen Bienenhonig in Dof
netto 9 Pfd. 100 i franko

Großimker Gteinkamp,

in 23
e Preise

r

m

Brrr
S S

r S

Seidenflor, Macco, Mouseline, Baumwoll-Gewebegia u. durchbrochen, erstklassige Qualitäten, gute
assformen, moderne Farben, Hochferse, Doppeifus

schwarz leder grau welß ballfarbig
kinder-Strümpfe, Kinder-Söckchen mit und ohne Wollrand

S leder S bunt S

ine G G

weiß

Herren-Socken in Baumwolle, Vigogne, Wolle, Flor

e Gegründet 1846
Teleph. No. 464

t. Samm er. PIrtelchn. gratis.

Arbeilsburſche

welcher Luſt hat die

Zienung 12.-14. M ui
Deutschlands Spende

GeldLotterie

S O O O O
tiaupt- e O O

Lose à A. A. Porto
mit Liste Mk. 1.50 mehr.
Notgeldscheine

Bank

Hambarg, Holzdamm 39.
Nacnnahme zu teuer, mögl.
Postscheck 20016 zu benutzen.

Wir ſuchen einen

Fahrer
für unſeren Laſtkraft-

wagen.

Gebx. Seibicke,
Eiſenhandlung.

Klempnerei
zu erlernen wird geſucht

10 836 Gew. ohne Abzug Mk.

I

30 J. in geſich. Verhält.
im Jnd.-Bez. Merſebg.
wünſchtBriefwechſel m
jung gebild., wirt ſchaftl
Dame von heit. Weſen
zwecks Gründung eines
nett. Heims eg Dame
vom Lande] Vermög
od. Ausſtatt. erwünſcht.

Nähere Zuſchr. mögl.
mit Bild erbet. u. V. R.
74 I an das Weerſeb.
Tageblatt.

a

Suche zum 1. Mai
gut empfohlenes

Mädchen
f. Haus u. Küchenarbeit.

Frau M. Blancke
Villa Blancke.

mS Ahc 3leerſteh. Zimmer

mit Koch gelegenheit von
älter. Brautpaar (Buchh.)
bei edeldenkenden Herr-
ſchaften zu mieten geſucht.
Angebote unter s. H 73/21
an die Exp. d. Bl erbeten.

Karl Höſer, Markt.
e
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1. Seitlage zu Kr. 88 des Merſeburger Tageblattes
r„Jg[-or«„—SDD

Vor dem entſcheidenden 1. Mai.
Das Reichskabinett hat am Mittwoch Nachmittag eine

Sitzung abgehalten. um ſich mit den bis zum 1. Mai alſo
mit den gegenüber den franzöſ. Drohungen, zu ergreifenden
Maßnahmen zu befaſſen. Ueber das Eraebnis dieſer Be
ratung erfährt man einſtweilen nur. daß unter den Mit
gliedern des Kabinetts in der Beurteilung der Lage Ein
mütigkeit beſteht. Das will allerdinas noch nicht viel be
ſagen; denn wenn das Gegenteil der Fall wäre. würde
man's nicht in die Oeffentlichkeit bringen. Da aber auch
Dr. Simons dem Kabinett angehört, deſſen Geſpräch mit
dem „Matin“Mitarbeiter Sauerwein ſo unliebſames Auf
ſchen erregt hat. muß man wohl annehmen. daß die Feſt
ſtellung der Einmütigkeit in der Reichsregierung auch ihn
und die Beurteilung ſeines Auftretens inder Schweiz mit
umnfaßt. Und daraus wiederum iſt zu ſchließen daß der
Bericht des Pariſer Blattes und ihm folgend die Wieder
gabe desſelben durch das Wolffſche Büro in verſchiedener
Beziehung Aeußerungen des deutſchen Außenminiſters un
genau und in franzöſiſchem Sinne gefärbt gebracht hat.
wenn hätte Dr. Simons im Kabinett erklären müſſen. er
habe alles das. was ihm der „Matin“ in den Mund keat,
wörtlich oder inhaltlich tatſächlich ſo geſaat, ſo wäre die
Einmütigkeit der Reichsregierung ſchwer verſtändlich. Frei-
lich iſt es dieſelbe Regierung. die auch nach der Rückkehr des
Außenminiſters aus London ſein dortiges Vorgehen nicht
mißbilligte. ſondern ſogar noch viel Rühmens davon machte.

Das Geſpräch, das Dr. Simons mit dem Vertreter des
Pariſer Blattes. trotz deſſen bekannter Tendenz, hatte, ent
hielt zweifellos die Ankündiaung neuer Vorſchläge Deutſch
lands, und man hat es daher vielfach ſo aufagefaßt, als
habe der deutſche Außenminiſter verſuchen wollen. für ſie die
Vermittlung des „Matin“-Mitarbeiters zu gewinnen. Wie
weit dabei ſchön ein tatſächlicher Verſuch vorliegt oder le
diglich das, was man eine vorbereitende Handlung nennt.
mag dahingeſtellt bleiben; denn es kommt hier einzig und
allein auf den Eindruck an, den die Gewährung dieſer Un-
terredung im Lager unſerer Feinde machen mußte. Und
die Art, wie die Preſſe der Linken die Kritik nationaler
Blätter an dem Verhalten des Außenminiſters aufnimmt,
zeigt ziemlich deutlich, daß man tatſächlich mit dem Ge
danken neuer deutſcher Vorſchläge umgeht. Die Preſſe der
Linken ſucht es nämlich ſo darzuſtellen. als lehnten die
Rechtsparteien neue Verhandlungen mit der Entente über
haupt und grundſätzlich ab. Das iſt ſelbſtverſtändlich eine
durchaus falſche Unterſtellung. die aber nur erklärlich iſt,
wenn man in den Kreiſen des Kabinetts dieſe neuen Ver-
handlungen mit den Feinden ſucht. Jeder Menſch beareift
nun ohne weiteres daß ohne irgend einmal ſtattfindende
neue Verhandlungen eine Löſung aus den jetzigen Verwick-
lnngen überhanvt nicht denkbar iſt. Worauf es ankommt,
das iſt aber. den richtigen Zeitpunkt und die richtige Ein-
leitung dazu zu finden. Und es iſt mit Recht zu bezwefeln,
daß der deutſche Außenminiſter während ſeines Aufent
halts in der Schweiz es darin getroffen hat. Schon das
Auftreten des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Briand
widerlegt das. Ohne den Anknüpfungsverſuch Dr. Simons
auch nur eines Wortes zu würdigen, hat Briand ſeine
Drohrede. die er in der Abgeordnetenkammer e jalta t hatte,
im Senat und dann im Kammerausſchuß wiederholt. Ueber
haubt überſchütte uns Frankreich ſeit dem Abbruch der Lon
doner Tagung mit einem wahren Trommelfeuer von Dro-
hunges, die ſtets darin givfeln, daß wir bis zum 1. Mai
zu Kreuzes zu kriechen hätten. Wenn ſich unter ſolchen Um
ſtänden jetzt unſer Außenminiſter um die Einleitung neuer
Verhandlungen bemüht, dann muß das den Eindruck machen,
als ſei Deutſchland durch die ſogenannten Sanktionen. die
erpreſſeriſchen Gewaltmaßnahmen ſchon mürbe geworden,
oder doch auf dem beſten Wege. die Nerven zu verlieren.
Und dieſe Vorſtellung bei den Feinden wäre ſelbſtverſtänd
lich die denkbar ſchlechteſte Vorbereitung für neue Verhand
lungen. Das wird man hoffentlich auch im Kabinett be

Sonnabend, den 16. April 1921.
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greifen. Und wenn die Einmütigkeit in der Beurteilung
der Lage“ darin beſteht, daß man nach der Aufnahme der
Anregung des Außenminiſters in Paris zu der Ueberzeu-
gung und dem Entſchluß gekommen iſt, dem 1. Mai mit
Feſtigkeit entgegenzuſehen, ſo wird man dieſe Einmütigkeit
begrüßen können.

Preußiſcher Landtag
Das Haus ſetzt die

ſort Beratung über die Unruhen in Mitteldeutſchland

Miniſter des Jnnern Severing
(mit dem Zuruf Lump! von den einzelnen Abgeordneten der
kommuniſtiſchen Partei empfangen lebhaſte Pfuiruſe bei
den Mehrheitsſoz.): Jch habe das Jntereſſe, daß die Auf
ſtandsbewegung möglichſt ſchnell und gründlich erledigt wird.
Mit Reden allein wird hier nicht geholfen. Das möchte ich
beſonders dem Herrn Abg. Graef ſagen. Er hat unterlaſſen,
in ſeiner geſtrigen Rede anzugeben, welche rechts gerich-
teten Zeitungen auf die planmäßige Vorbereitung des
Aufſtandes aufmerkſam gemacht haben. Vielleicht iſt er ſo
liebenswürdig, das nachzuholen. (Abg. Graef: Die „Deutſche
Tageszeitung“ und die Deutſche Zeitung“.) Dieſe Berichte
ſind der Staatsregierung allerdings bekannt aber
wenn die Regierung auf ſolche Spitzelberichte herein-
fallen wollte. wäre ſie raſch erledigt. (Zuruf rechts Hoffent
lich iſt ſie bald erledigt.) Es kommt aber nicht allein auf die
Pläne, ſondern auch auf die Ausführungen an und da hapert
es, dieſe Pläne haben alle eine Vorausſetzung: Die Beteili-
gung der Reichswehrformationen an dem Putſch. Woher
haben aber die Kommuniſten die zahlreichen Vertrauensleunte
bei den Reichswehrkommandos? Jch bin

von der Größe ver Gefahr der Kommuniſtenbewegung
vollkommen überzeugt

und war gewillt, ihr mit allen Mitteln entgegenzutreten. Jch
ſehe aber keine weißen Mäuſe wie ſie (nach rechts, Lachen
rechts.). Jch muß es mir vorbehalten, die Meinungen und
Warnungen auf ihre Stichhaltigkeit zu prüfen. Die Vor-
bereitungen (zur Rechten), die von ihrer Seite getroffen ſind,
waren mindeſtens ebenſo gefährlich, wie die Vorbereitungen
der Kommuniſten. (Große Erregung bei den Deutſchnatio-
nalen; in dem anhaltenden Lärm, der durch Gegenkundgebun-
gen der Linken entſteht, geht der größte Teil der Rede ver-
loren.) Jn einem Augenblick, in dem die Feinde des deut
ſchen Volkes mit neuen Maßnahmen hervortreten. hält Herr
Graef hier eine Hetzrede. (Großer Lärm rechts. Abg.
Graef ruft fortgeſetzt: Sie hetzen! Sie hetzen Einverſtanden
bin ich aber mit dem Satz des Herrn Graef, daß es kein
Wunder iſt, daß in der Gegend von Leunag ſolche Zuſtände
ſich entwickelt haben. (Abg. Graef: Das iſt für mich ſehr bla-
mabel. Gelächter.) Das iſt in der Tat kein Wunder: denn
in dem Gebiet Halle- Merſeburg hat ſich in den letzten Jahr-
zehnten eine geradezu amerikaniſche Entwicklung abgeſpielt.
Eine vorſichtige Regierung hätte der Lage durch ſtärkere Ver-
wendung von Polizeikräften Rechnung getragen. Die Be
hauptung des Abg. Graefe, Herr Hörſing habe Straffreiheit
den Arbeitern zugeſichert, die ihre Waffen abliefern, iſt eine
Zeitung slüge. Die Wahrheit hat der Oberpräſident
in einer Erklärung niedergelegt, qus der hervorgeht. daß Hör-
ſing jede Art von Verhandlung abgelehnt hat. (Der Miniſter
verlieſt den Wortlaut der Erklärung.) Bei Bekanntwerden
des Amneſtieverſprechens habe ich den Oberpräſidenten ſofort
angewieſen, gegebene Zuſicherungen zu annullie-

Es iſt diesmal ohne Reichswehr gegangen.,
und dieſer Erfolg der preußiſchen Regierung iſt der Rechten
ſehr unangenehm. (Zuruf rechts: Na, auf den Erfolg können
Sie ſtolz ſein!)) Jch danke der Schutzpolizei. daß ſie weder
den Verlockungen von rechts noch von links gefolgt iſt. Man
hat mir vorgeworfen, ich ſolle das Eingreifen der Reichswehr
hinausgezögert haben. Mit meiner Einwilligung ſind erheb
liche Kräfte in Bitterſeld und Aſchersleben einge-
ſetzt worden. (Zuruf der Kommuniſten Verbrecher!) Eine
Rüge habe ich der in Naumburg liegenden Reichswehr wegen
ihres Eingreifens nicht erteilt. Gegen den beabſichtigten Ein
ſatz von Schutzvolizei in mehreren Kreiſen der Provinz Sach-
ſen haben nicht allein die Kommuniſten Einſpruch erhoben,
ſondern auch die Bauern. (Hört, hört! links.) Der Grund
iſt der: Die Schutzpolizei hat ein ſcharſfes Augenmerk auf
Schieber und Schleichhändler gehabt: daher der Widerſtand
der Bauernſchaft. Der Fall Kaſparek wird unterſucht.
Die Regierung hat keine Agenten, die man gewöhnlich mit
dem Namen Spiel bezeichnet.
Die Kommuniſten entſenden Spitzel ſogar in die Miniſterien
Sie ſchleichen in die Dienſträume der politiſchen Beamten,
machen Abſchriften' und leiten ſie nach Moskau. Leute, die
den roten Schrecken verkünden, haben kein Recht, ſich über den
weißen Schrecken zu empören. Damit verteidige ich
den weißen Schrecken nicht. Jch werde alles tun, damit das
deutſche Volk. Ruhe und Brot bekommt. (Beifall.)

Abg. Dr. Mayer- Oſtpreußen (Komm.) begründet einen An
trag auf Entſchädigung der verbotenen kommuniſtiſchen
Zeitungen

Abg. Geſchke (Komm.) begründet eine Anfrage über die
Verhaftung Sylts, ſeinen Tod und die Beſtrafung der
Schuldigen. (Abg. Paul Hoffmann (Komm.) ruft mit über-

lauter Stimme unaufhörlich: „Hören Sie, Herr Severing!
Der Beamte war ein Mörder!“ Gelächter. (Jm weiteren
Verlaufe ſeiner Darlegungen erſcheint Polizeipräfident Rich-
ter im Saale.) Der Redner wurde ſehr erregt und rief ihm
zu: Der Polizeipräſident glaubt einem Beamlen mehr als
einem Kommuniſten.) Der Abg. Paul Hoffmann wendet h
im Verlauf des ſtürmiſchen Auftritts an den Polizepräſiten-
ten Richter und ruft ihm, unmittelbar vor ihm ehsend, fort-
geſetzt zu: Sie ſind ein Mörder

Der Polizeipräſident geht aus dem Sihunngefgal.
Abg. Hoffmann, der inzwiſchen einen Ordnungsruf erhal-

ten hat, ruft hinter ihm her: Da verſchwindet der Hallunke!
Vizepräſident Dr. Vorſch erteilt dem Abg. Paul Haff

mann den zweiten Ordnunosruf.
Aba. Franken (Komm.): Deutſche Behörden ſind es gewe-

ſen. die ſich an die Entente zwecks Verhängung von wangos-
maßnahmen gewendet haben. Trauriag iſt es, daß ſich
Sozialiſten oeſunden haben. die die Kommuniſten ve r-
raten haben. Peter Zimmer jene elende Kreatur (er-
regte Zuruſe der Mehrheitsſoz. Minutenlanger toſender
Lärm. Glocke des Präſidenten. Fortgeſetzte anhaltende
Schlußrufe von ſeiten der Mehrheits'ozialiſtend. Der Red-
ner verſucht wiederholt. in der Rede fortzufahren wird da-
ran aber durch immer erneute Schlußrufe der Mehrheits-
ſozialiſten verhindert. Schließlich erklärt Vizepräſident Dr.
Porſch, daß

die Sitzung für eine Viertelſtunde vertag
t.

Vizepräſident Dr. Porſch eröffnet die neue Sißzung ung
fraate an, ob der Antragſteller weiter zu ſprechen wünſche.
Die Frage wird befaht.

Abg. Franken (Komm.): (Sämtliche Parteien verlaſſen
den Saal.) Wir ſtellen feſt, daß Peter Zimmer das

ren. (Große Unruhe bei den Kommuniſten.) Jn den erſten
Tagen war der Einſatz der Schutzpolizei allerdings ſehr be-
ſcheiden. Das Gefecht in Gröbers fand in einem Augen-
blick ſtatt, als die Schutzpolizei ſchon in einem Umfange heran-
gezogen war, bei dem der Einſatz von Reichs wehr nach
Anſicht der Sachverſtändigen nicht mehr nötig war. Die
Banden ſind übrigens durch einen unterirdiſchen Gang in den
en r Schutzpolizei gekommen. (Zuruf rechts: Nanu!

eiterkeit.

Einrücken belgiſcher Trupben veranlaßt hat. Wir werden den
Nachweis für dieſe Behauptung antreten

Abg. Stieler (Ztr.): (Die Abgeordneten betreten den Saat
wieder.) Das Auftreten der Kommuniſten iſt ſehr naiv. Mit
aller Entſchiedenheit proteſtiere ich gegen den Verſuch aus
den Vorgängen eine Arbeiterfrage zu machen. Arbeiter
ſchaft und Verbrechertum iſt auch heute noch nicht
ein und dasſelbe. (Lebh. Beifall.) Ich weiſe da vor gllem
auch auf die zweieinhalb Millionen chriſtlicher Arbeiter hin,
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Ueberall, wo in einer Vodenvertiefung der Sand zu

m engew en war, zeigten ſich die Spuren von Gazellen.
on den leichtfüßigen ſchönen Tieren ſelbſt aber wurde

z Erikas Bedauern kein einziges ſichtbar. Sie waren
er Reiter vermutlich ſchon aus weiter Ferne gewahr ge

worden und hatten ſich in die benachbarten Hügel ge
flüchtet, hinter denen man hier und da den mächtigen
Grenzwall von Abeſſinien auftauchen ſah.

„Es iſt noch niemand vor uns da geweſen,“ rief Holm
ſtetten, als ſie ſich dem von der Natur geſchaffenen Lager
platz näherten. „Aber. ich bedauere von Herzen diejenigen,
die eiwa nach uns kommen werden. Denn unſere Kamele
werden dieſen arm'eligen Garten der Wüſte ſo kahl freſſen,
wie die Heuſchrecken ein Weizenfeld.“

Erika glitt ohne Hilfe aus dem Sattel und blickte rück
nach ihrer in der Ferne deutlich ſichtbaren Gefolg-

aft.
Sicherlich war ſchon ſeit geraumer Zeit keine ſo an

ſehnliche Karawane mehr durch dieſen Teil der Wüſte
gezogen. Von der Jacht waren nicht weniger als achtzehn

erſonen bei der Geſellſchaft, außerdem fünfzig Bedaui-
Araber mit hundert Kamelen, acht Pferden, teils Araber,
teils Somali Ponys, von denen jedes einen eigenen
Wärter brauchte, während der Scheit, der die Karawane
von Pajura bis hierher gebracht hatte, noch eine Anzahl
Leute befehligte, die in ſeiner Liſte als Diener bezeichnet
waren.

Eine ganz leichte, dünne Staubwolke begleitete den
Vormarſch dieſer ſtattlichen Menge von Menſchen und
Tieren aber in der wunderbar klaren Luft, die ſich an
Durchſichtigkeit mit der Atmoſphäre keines anderen Erd
ſtriches vergleichen läßt, hätten ſcharfe Augen die Heran-
nahenden bis auf eine Entfernung von zwanzig oder mehr
K.lometern zu erkennen vermocht. t

29. Kapitel.
Während Holmſtetten, der mit der Einrichtung eines

Karawanenlagers bereits hinlänglich vertraut war, die
beiden Reitziere ſo anpflöckte, daß ſie nachber nicht mehr

im Wege ſein würbden, veovachtete Erika aufmerkſam die
Heranziehenden.

„Wie weit mag die Spitze der Karawane noch zurück
ſein wandte ſie ſich endlich an ihren Bealeiter, der ſich,
eine Zigarette rauchend, an eine der Dattelpalmen gelehnt
hatte. Und er gab bereitwillig Auskunft.

„Mindeſtens zwei und einen halben Kilometer, gnädiges
Fräulein Das ſetzt Sie in Erſtaunen, nicht wahr? Denn
wer ſich noch nicht an das Taxieren von Entfernungen
in der Wüſte gewöhnt hat, würde die Diſtang auf kaum
mehr als zweihundert Meter ſchätzen.“

So verhielt es ſich in der Tat. Kein Neuling würde
ihm die zweieinhalb Kilometer geglaubt haben. Konnte
man doch, etwas abgeſondert von dem Gros der Kara
wane, mit voller Deutlichkeit Frau von
grauen Staubmantel auf einem Reitkamel erkennen und
an ihrer Seite zu Pferde den Geheimrat von Sylvander
und den Baron de Beauregard.

„Das iſt wunderbar,“ ſagte Erika, „aber ich muß
wohl glauben, daß Sie auch diesmal recht haben. Jn
ſolchem Maße freilich iſt mir die Durchſichtigkeit der Wüſten
luft bisher noch niemals aufgefallen.“

„Sie ſcheint allerdings heute von ausnehmender Klar
heit zu ſein,“ ſtimmte er zu. Und Fräulein von Sylvander
fühlte ſich gedrängt, ihre i nicht ſehr bedeutenden
meteorologiſchen Kenntniſſe zur Geltung zu bringen.

„Jm Gebirge ſagte man uns immer, daß eine aus
nehmende Klarheit der Luft baldigen Regen oder Sturm
zu bedeuten habe. Ob das hier in der Wüſte wohl ebenfalls
zutreffen mag?“

„Jch glaube kaum. Erſt an dieſem er verſicherte
mir unſer trefflicher Scheik, der gefürchtete Kamſin wehe
niemals um dieſe Jahreszeit. Und was den Regen betrifft,
o kann ich aus derſelben Quelle berichten, daß aller Wahr-
cheinlichkeit nach hier ſchon ſeit etlichen hundert Jahren
kein Tröpfchen vom Himmel gefallen iſt.“

„Nun, ſo wage ich es, ein baldiges Gewitter zu
r wenn auch ein Gewitter von etwas anderer

rt, als unſer Scheik ſie im Sinne haben mag.“
Der Doppelſinn ihrer Worte war nicht ſchwer zu deuten;

Holmſtetten aber ſchien entſchloſſen, nicht wieder auf das

eyden im hell

vorige Geſprächsthema zurückzukommen. Und für eine ge-raume Zeit verharrten ſie beide in tiefem Schweigen, viel

leicht mit denſelben Gedanken und Erinnerungen an die
jüngſte Vergangenheit beſchäftiat, die eine ſo eigentümliche

Veränderung in ver irrt ihres erkeyrs yervergefuhrt hatte
Vor fünf Wochen hatte die „Aphrodite“ im Hafen

von Pajura Anker geworfen, nachdem ſie ſich vorher fo
lange in Aden aufgehalten, als notwendig geweſen war,
die Depeſchen des Geheimrats zu expedieren und die er
forderliche Ausrüſtung zu beſchaffen.

Die Ankunft der vielen Europäer hatte in dem kleinen
rer Hafen große Aufregung hervorgerufen, denn

er winzige Ort mochte ſeit ſeinen Entſtehen wohl kaum
jemals viele Weiße auf einmal geſehen haben. Der
höfliche Gouverneur hatte ſich zwar beeilt, Herrn von
Sylvander zu verſichern, im Innern ſei es augenblicklich
nicht ganz geheuer, aber gruſelige Erzählungen von Araber-
unruhen waren für den alten Aegyptologen zu wenig
neu, als daß ſie ihn in beſondere Unruhe zu verſetzen
vermocht hätten. Er hatte ſie ſeit nahezu dreißig Jahren
vernommen, immer mit denſelben Ausſchmückungen und
phantaſtiſchen Uebertreibungen, und er glaubte darum
lich genau zu wiſſen, was er von ihnen zu halten habe.

ie franzöſiſchen Offiziere in Pajura hatten in ihrer an
geborenen Galanterie allerdings nicht begreifen können, wie
man die Verantwortung auf ſich nehmen möge, ſo junge
und ſchöne Damen den Gefahren eines Unter
nehmens auszuſetzen, aber ſie hatten auf die Vorhaltung
des Herrn von Sylvander bereitwillig zugegeben, daß das
Reiten in der Wüſte nicht nur der Geſundheit in hohem
Maße zuträglich, ſondern auch ein außerordentlicher Ge-
nuß ſei, ſofern man nur über die erforderliche Menge von
Vorräten zu verfügen habe. Und in dieſer Hinſicht hatte
Herr von Sylvander, für den das Geld nie eine aus-

evende Rolle ſpielte, es in der Tat an nichts fehlen
aſſen

Noch ehe die Karawane vollkommen reiſefertig geweſen.
war die Nachricht eingetroffen, daß der „Cigno“ von der
Sandbank losgeſchleppt worden ſei, und der Geheimrat
hatte darin einen Anſporn geſehen, ſeine Vorbereitungen
nach Möglichkeit zu beeilen. Auch machte dieſer Umſtand
es für die Geſellſchaft doppelt wünſchenswert, den Land-
weg einzuſchlagen denn an der Küſte von Erythräa wäre
ihnen natürlich das Landen nirgends geſtattet worden,
während die franzöſiſchen Behörden ihnen in liebens-
würdigſter Weiſe jede erdenkliche Unterſtützung zuteil werden
ließen.
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Die Blutſchld der Kommuniſten ſteht feſt.
Aba. Dr. Pinkerneil (D. Vp): Als ich die Rede des
in iſters hörte habe ich mich geſchäntt. weil ſie parte i

olitiſch war und nicht auf die Tatſachen einging. (Lärm
links.) Meine Partei legt Wert darauf, daß hier keine
parteivolitiſchen Reden gehalten werden. (Unruhe links.)
Die Regierung mußte wiſſen, was in Mitteldeutſchland be
porſtand als Herr Apfelbaum in Halle zum Aufſtand auf-
gerufen hatte.

Mitteldeutſchland ſolle das Aufmarſchgebiet
für die Weltrevolution ſein.

Die Regierung wußte das es im Frühjahr losgehen ſollte.
Sie hat die Probemobilmachung im Jannuar geſehen. Die
Schutzpolizei iſt zu ſchwach geweſen. Für ihre Haltung
gebührt ihr herzlicher Dank. (Beifall.) Die Hetze innerhalb
der Arbeiterſchaft gegen die Reichswehr verurteilen wir.

Die Reichswehr muß in Mitteldeutſchland vermehrt werden.
Der anſtändige Arbeiter wird auch anſtändig mit den Reichs
wehrſoldaten verkehren. Hörſing hat jämmerlich verſagt.

Zuſt. vechts,)
Aba. Dr. Schreiher-Halle (Dem.): Dieſe kommuniſtiſchen

Verbrechen dürften nicht wieder vorkommen. Es ſteht feſt,
daß es der Regierung gelungen iſt, binnen 10 Tagen den
Aufſtand niederzuſchlagen bei einem Verluſt von 27 Toten
und 21 Verwundeten. Mit geringeren Verluſten kann eine
Regoierungsaktion kaum durchgeführt werden.

Das Haus vertagt ſich darauf auf Sonnabend. Weiter-
beratung und Diätengeſetz.

Ein Stiwmungsbild ans dem Landtag.
Der Verlauf der Sitzung geſtaltete ſich ſo, wie man es

vefürchtet hatte.
Es wurde wüſt! Ganz wüſt!

Der Parla mentarismus zeigte ſich von ſeiner allerſchönſten
Seite. Die Kommuniſten wollten ein Spektakelſtück und
ſie bekamen es! Man ſah bei dieſer Gelegenheit, daß es
auch ohne Adolf Hoffmann geht, ja, daß er Jünger groß
gezogen hat, die den Meiſter tief in den Schatten ſtellen.
Was da am Freitag an „Liebenswürdigkeiten“ und gegen
ſeitigen Anwürfen übelſter Art die Luft durchſchwirrte, ver
mag den Bedarf auf lange Zeit hinaus zu decken. Aber
leider entſchied ſich der Aelteſtenausſchuß dahin. dieſe agita-
toriſche Ausſprache noch am Sonnabend und Montag fort
zuſetzen. Das Schimpflexikon der Kommuniſten iſt dick und
umfangreich. Man wird alſo auch an dieſen Tagen an Rü-
vpeleien vorausſichtlich keinen Mangel leiden. Zuviel Ehre
jedoch täte man den Beteiligten an. wollte man fein ſäuber
lich berichten. wie Müller Herrn Schulz „elende Kreatur“
und Schulz den Herrn Müller „Lump“ nannte. Die Prä-
ſidentenglocke kommt nicht mehr zur Ruhe, und die

Ordnungsrufe vraſſeln in den Saal wie Hagelſchloßen.
Aber Ordnunasrufe, die doch eine Ehrenſtrafe ſein ſollen.
üben keinerlei Wirkung mehr aus. Als der Kommuniſt
Franken in ſeiner Rede Beleidigungen gebraucht, die
ſelbſt durch das dickſte Fell der Abgeordneten von heute
gehen, ertönen ſtürmiſche Schlußrufe! Und nun entſteht ein
friſch-fröhlicher Kampf zwiſchen dem Sprecher und dem
Hauſe. Jener will nicht enden, dieſer wünſcht Franken ab
treten zu ſehen. und da keiner wankt und weicht, muß Vize
präſident Porſch die Sitzung vertagen.

Nach einer Viertelſtunde bietet ſich folgendes Bild. Der
Saal iſt gähnend leer! Dafür redet Herr Franken als Sie
ger in dem Streit die Wände an, die hohl wiederklingen.
Dann iſt auch dieſes Schauſpiel zu Ende, und ein neuer
Sprecher ergreift das Wort.

Man hat nur den einen Wunſch, das deutſche Volk möchte
in ſeiner Geſamtheit einmal Zeuge ſolcher Szenen ſein, vie
in den Berichten der Zeitungen nicht ſo wirken als venn
man ihnen perſönlich beiwohnt. Wir glauben, daß die weit-
aus große Menge ſich von Ekel geſchüttelt abwenden würde.
Wir gehen durch eine lehrhafte Schule. aber die Methode

wieder zur Vernunft zu gelangen, gleicht einer Pferde

Politiſche Rundſchau
Die kommnniſtiſchen Unruhen.

Eine amtliche Denkſchrift.
Anläßlich der Verhandlungen im Preußiſchen Landtage

Kber die März- Unruhen in Mitteldeutſchland iſt von dem

Preußiſchen Miniſterum des Innern eine Venklſchrift mit
einem Beiheft fertiggeſtellt worden.

Die Denkſchrift wird eingeleitet durch einen Ueberblick über
die Rechtsſtellung und Oraganiſation der Schutzpolizei, ihm
folat die ausführliche Erörterung der Maßnahmen der
Staatsregierung zur Verhinderung der Aufſtandsbewegauna.
Der Hauptteil enthält die Darſtellung der Bekämpfung des
Aufruhrs in der Form einer zeitlichen Aneinanderreihunag
der wichtigſten von ſeiten der Staatsregierung und der Lei-
tung im gefährdeten Gebiet getroff. Anordnungen. die ergänzt
werden durch die Tätigkeitsberichte der eingeſetzten Teile der

tzpolizei.
aktion.

Anſchließend folgt eine Zuſammenſtellung von Erfahrnn
gen und Bemerkungen zu denen die Unruhen Anlaß aaben.
Beſonders werden dabei die Geſichtspunkte erörtert. die für
die Bemeſſung der eingeſetzten Schußpolizeikräſte ſowie für
die Zurückhaltung der Reichswehr maßgebend waren. Lei-
der haben die Kämpfe erneut bewieſen, daß die Bewaffnung
der Schutzpolizei völlig unzureichend iſt. da die Aufrührer
mit Maſchinengewehren, Karabinern uſw. weit beſſer aus
gerüſtet waren.

Die Denkſchrift ſchließt mit einem Ueberblick über die be
reits vorhandenen und über die geplanten Verſorgungs-
beſtimmungen der Schutzpolizei.

Ein Beiheft ſchildert die Entwicklung von der Schutzmann
ſchaft zur Schutzvolizei. Die Bildung der jetzigen einheit
lichen Schutzpolizei wird geſchildert ſowie deren Abweichung
in Zuſtändigkeit und Gliederung von den früheren Polizei
arten unter Hervorhebung der wichtioſten Punkte ſind dar
gelegt. Ein lehrreicher Abſatz über den Anfbau der aus
ländiſchen Volizeien beweiſt. wie im Auslande befonders
in Frankreich. England. Jtalien uſw., die Militärpolizei zu
weiterem Ausban gelangt iſt.

Es iſt zu hoffen. daß dieſe Nachweiſe in Verbindung mit
den Erfahrungen der Märzunruhen die Entente veranklaſſen.
von weiteren Beanſtiandungen der deufchen Polizei abzu
ſehen. Tatſächlich hat das Prenßiſche Miniſterium des Jn-
nern bis an die Grenze des Mösoelichen alle darauf bezüg-
lichen Forderungen der Jnteralliierten Militär- Kontroll
Kommiſſion Rechnung getragen. Oraganiſationsänderungen
darüber hinaus würden Staat und Reich gefährden, zumal
alen hindernna künftiger Aufruhrverſuche Vorſorge zu
reffen iſt.

Ein Fehlbetrag von 86,8 Millierden im Stagtshanshalts-
plan 1920.,

Der Reichsrat genehmigte den Nachtragsetat für 1920, der
im weſentlichen nox die Reueinſtufung der Beamten ent-
ſprechend dem Geſetz vom Dezember 1920 enthält. Jm Etat
für die Ausführung des Friedensvertrag s ſind 100
Millionen mehr erforderlich zur Befriedigung der Anſprüche
der interalliierten Rheinland kommiſſion und des
Beſatzungsheeres im befetten rheiniſchen Gebiet.
Der Etat für 1920. der bisher im erdentlichen Etat mit 339
Milliarden und im außerordentlichen mit 69.6 Milliarden ab-
ſchloß, erfährt durch den Nachtragsetat eine Erhöhung des
ordentlichen Etats auf 44,5 Milliarden und im außerordent-
lichen Etat auf 89,6 Milliarden. Ans geſamt erreicht der Etat
für 1920 die Summe von 134 Milliarden Mark gegenüber
3.4 Milliarden im Jahre 1914. Am ordentlichen Etat iſt das
Gleichgewicht dadurch hergeſtellt. daß 275 Milliarden mehr für
Steuereinnahmen eingeſtellt ſind. Zur Deckung der Mehr
ausgaben im anßer ordentlichen Etat iſt ein neuer Anleihe-
kredit von 19,6 Milliarden erferderlich. Zuzüglich der bis-
herigen Kredite ergibt ſich für 1929 insgeſamt ein Fehl-
betrag von 86,8 Milliardes Mark.

Franzöſiſche Kriegsvorbereitungen Anfang 1914.
Der bekannte Oberſt von Rylander weiſt in der „Mün-

chenAugsburger Abendzeitung“ darauf hin. daß ihm von zu
verläſſiger Seite Nachrichten zugegangen ſeien, nach denen
zu Beginn des Jahres 1914 große Geldſendungen aus
Frankreich nach dem Balkan gingen. Ebenſo ſei ein
Transport von 5 Millionen Frank in Goldmünzen und Sil-
berbarren von Paris im Februar an das militäriſche Arfenal
in Niſch abgefertigt worden.
etwaige anderwärts gemachte aleichartige Beobachtzmaen, die
geeignet ſein könnten, die Frage nach Schuld am Kriege
auch nach dieſer Richtung hin anfzuklären.

t

Run aber, nachdem man vier Wochen hindurch Tag für
Tag ziemlich bedeutende Strecken zurückgelegt hatte, befand
man ſich ſchon tief in dem verbotenen italieniſchen Ge
biet. Die eingeſchlagene Route lief der Küſte ungefähr
a war aber um etwa ſechzig Kilometer von ihr ent-

rnt. Sie ging über die abſchüſſigen, von ausgetrock-
neten Waſſerläufen durchzogenen Tafelländer, die ſich von
den nubi ſchen Hügeln und dem hochragenden abeſſiniſchen
Grenzgebirge zur Meeresküſte hinabſenken. Bis jetzt hatten
noch keinerlei unerwartete Hinderniſſe ihren Vormarſch
aufgehalten. Die wenigen Angehörigen arabiſcher Nomaden-
ſtämme, denen ſie begegnet waren, hatten ſich ihnen jeder-
an freundlich und dienſtwillig erwieſen. Und auch die
limatiſchen Verhältniſſe waren ſo günſtig geweſen, alsman ſie ſich nur immer hätte wünſchen können. Zwar

war es am Tage glühend heiß und in den Nächten
empfindlich kalt, aber die Trockenheit der Luft machte die
en Temperaturunterſchiede für die Geſundheit der

eiſenden weniger nachteil g, als ſie es wahrſcheinlich unter
jedem anderen Himmelsſtrich geweſen wären, und die

länzende Ausrüſtung half überdies leicht über alle kleinen
Unbequemlichkeiten hinweg.

So focht es ſie zum Beiſpiel ſehr wenig an, daß es
auf ihrem Wege von Schlangen, Skorpionen und ähnlichem
Ungeziefer wimmelte, das hier mitten in Sonnenbrand
und Dürre ein herrliches Daſein zu führen ſchien. Denn
ſie ſchliefen im ſicheren Schutz geräumiger Zelte in Hänge-
matten, die für alles kriechende Getier unerreichbar waren,
und dienſtbare Hände pflegten ſorgfältig jeden Stein zu
entfernen, bevor die dicken Filzteppiche ausgebreitet wurden,
auf denen ſie ihre Mahlzeiten einnahmen.

Und dennoch, wie Erika es vorhin vollkommen zu
treffend ausgeſprochen hatte, litt das ganze klug aus
gedachte und glänzend durchgeführte Unternehmen an
einem entſcheidenden Grundſehler, der ihm früher oder
fräter notwendig verhängnisvoll werden mußte. Entweder
waren Beauregards Berechnungen falſch oder der Papyrus
war nichts als eine ungeheure Myſtifikation.

Die Karawane war ſchon um mindeſtens zwei Tage
reiſen über den Punkt hinaus, auf den die Angaben desgriechiſchen Zeitgenoſſen der Sabäer ungefähr enoſeg

wären. Aber der unglückliche Franzoſe war bisber eben

fowenig imſtanve gewejen, ore veseutjamen fünf Hügel
aufzufinden, wie etwa jemand in einem ihm unbekannten
Walde eine beſtimmte Gruppe von fünf nicht näher be-

eichneten Bäumen hätte feſtſtellen können. Und es warm jeden Einſichtigen unzweifelhaft, daß nur ein offen-

ares Wunder ihm dazu verhelfen konnte, ſeine mit ſo
viel Zuverſicht in Angriff genommene Aufgabe zu löſen.

L S

ogleich ein ſehr reges und geräuſchvolles
Leben. Die Kamele grunzten und ſchrien vor Begierde,
von ihren ſchweren Laſten befreit zu werden die Pferde
wieherten und kämpften um jeden Büſchel zähen Graſes;

die Menſchen aber ſtießen ſich und ſtritten miteinander, als
wenn jeder eine beſondere Meinung über die Einrichtung
des Lagers zu verteidigen und zur Geltung zu bringen
hätte kurz, es war ein Wirrwarr, der für die Europäer
etwas geradezu Beängſtigendes gehabt haben würde, wenn
ſie ihn nicht ſchon ſeit Wochen ſich Tag für Tag hätten
wiederholen ſehen.

Würdevoll ſchritt durch all den Tumult der Scheik
Abdur Kader, ein hagerer Araber, der alle ſeine Unter
ren höchſt unparteiiſch mit Schimpfworten regalierte,

ber die er in ſo unerſchöpflicher Fülle verfügte, daß er
ſie je nach der Abſtammung und Raſſe des eben Bedachten
bis ins Unendliche zu variieren vermochte.

„Beeile dich, du unehrlich Geborener,“ ſchrie er eben
einen Neger an, der mit dem Löſen eines verknoteten
Strickes nicht ſchnell genug zuſtande kommen konnte. „Soll
die Sonne untergehen, bevor die Zelte aufgeſchlagen ſind 7?“

Jn demſelben Augenblick verkündete ihm ein Krachen
hinter ſeinem Rücken, daß ein übereifriger Araber eine
Kiſte zu Boden geſchleudert hatte. Und wütend wandte
der Scheik ſich gegen ihn

„O du des Augenlichtes beraubte Eule! Welchen un
erſetzlichen Schaden hat deine Dummheit angerichtet!“

Dabei ſchienen ſeine funkelnden Augen den Unglücklichen
ſchier durchbohren zu wollen, ſo daß der Aermſte kaum.
noch den Mut fand, ſich zu verteidigen:

„Es war, bei Allah, nicht mein Vergehen, Verehrungs-
würdigſter! Sieh, dieſen Riemen habe ich re nallt,
und dabei fiel das verwünſchte Ding ohne m utun
au

Zwei Skizzen veranſchaulichen die Polizei de

Er bittet um Aufſchlüſſe üherf h

o Die Dpunnung n untenDie Lage im fernen Oſtaſien erfordert die geſpannteſte Auf
merkſamkeit. Sie kann beſtimmend werden für die künftige
Entwicklung der Dinge in Rußland. Nach amtlicher ruſſiſcher
Behauptung beherrſcht die Regierung des fernen Oſtens in
Tſchita ganz Oſtſibirien bis Wladiwoſtok. Jn Wirklichkeit aber
hat ſich einerſeits die Regierung in Wladiwoſtok ein recht er
hebliches Maß von Selbſtändigkeit erhalten, andererſeits iſt der
Einfluß der Regierung in Tſchita im Riamur- und Uſſurige-
biet faſt gleich Null. Jn letzter Zeit wird ſehr viel von bol-
ſchewiſtiſchen Truppenanſammlungen und Neuformationen in

ſtets zunehmende militäriſche Tätigkeit der Japaner im öſt
lichen Sibrrien unverkennbar. Das deutet auf eine gefähr-
liche, zur Entladung drängende Spannung zwiſchen Sowjei-
rußland und Japan in Oſtſibirien. Der Regierung von Tſchitaiſt es nicht gelungen, ſich mit dem jetzt benachbarten Jnfelreich,

des Oſtens auf einen freundſchaftlichen Fuß zu ſtellen. Das
war wohl auch garnicht ihre Abſicht. Jm Gegenteil. Die
Politik der Regierung von Tſchita war auf Weiſung der
Moskauer Sowjetregierung direkt jgpanfreupslich. Japan
hat die einzige Armee, die den Sowjets gefährlich werden
könnte, völlig intakt und ſofort operatiensbereit gegen lebens-
wichtige Teile der Sowjetrepublik. eshalb war es das Be
mühen der Sowiets ſich durch ein auffallendes Entgegen-
kommen gegen die Verernlgten Staaten von Amerika ein Ge
gengewicht gegen Sen zu fürchtenden Nachbarn im fernen
Oſten zu ſchaffen. So ſind die amerikaniſchen Konzeſſionen
im Kamſchatka und die Unterſtützung der amerikaniſchen
Chriſtüichen Vereinigung junger Männer in Oftſibirien durch
die Sowjets zu verſtehen. Sturmzeichen, die ſchwerwiegende
für die geſamte Weltpolitik bedeutſame Ereigniſſe andenten?

Hardings 7 Punkte.

Präſident Harding hat. wie aus Waſhington gemeldet wird,
den Jnhalt ſeiner in vielem reichlich unklaren u. gewundenen
Botſchaft in 7 Programmpunkten zuſammengefaßt, die bei
der weiteren Diskuſſion der Friedenspolitik Amerikas vielleicht
eine ähnliche wichtige Rolle ſpielen werden, wie die berühm-
ten und berüchtigten Wilſonpunkte. Die Punkte lanten:

1. Aufhebung des Vertrages von Verſailles, ein
ſchließlich der Völkerbundsſatzung:

2. Annahme der Reſolution Knox, durch die der tat
ſächliche Friedenszuſtand erklärt wird

3. Aufnahme von beſonderen Friedensverhand-
lungen mit Deutſchland, durch die eine beſtimmte
Kriegsentſchädigung feſtzuſetzen und durch die die übrigen aus
e Kriegsende ſich ergebenden Fragen geregelt werden
ollen
4. Anetkennung des in der Reſolution Knox ausgeſproche-

nen Grundſatzes der Mitwirkung Amerikas an dex
Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens falls dieſer durch
irgendeine Macht oder eine Vereinigung von Mächten bedroht
werden ſollte

5. Annahme einer Refſolution, durch die die Einigkeit der
Vereinigten Staaten mit den alliierten Mächten darüber feſt
geſtellt wird, daß Deutſchland die Verantwortung
für den Krieg trägt und verpflichtet iſt. die Kriegsſchäden bis
zur Grenze ſeiner finanziellen Leiftungsfähigkeit wieder gut
zumachen;

6. Aufnahme von Verhandlungen mit England und Japan
über die Einſchränkung der Kriegsrüſtungen;

7. Aufnahme von Verhandlungen zwecks Bildung eines
neuen Völkerbundes zur Erhaltung des Woelitfriedens.
Amerika wird dieſem Bunde beitreten unter Aufrechterhafinng
des Prinzips ſeiner Aktionsfreiheit und der Nichteinmiſchung
in rein europäiſche Angelegenheiten.

Kommuniſtiſcher Militaxismus,

Diſziplin ausgebildet wird. lehrt ein Satz des Ding arten
„Kommuniſt“, der da lautet: „Das Partetmilſglied muß b
reit ſein ſich auf Befehl der Parter?erung zu erſchießen. Kur;
jeder Eigenwille hört au?.“ Bieſe Pflicht zum Selbſtmor
kannte bisher keine Heerescrganiſagtion. Aus einem Proze
bericht geht Servor, in welcher Weiſe die Kommuniſten Zwan
rekrurerung betrieben: „Jeder Mann von 18 bis 45. Jahre

at ſich ſofort zu ſtellen, ſonſt wird er wegen Feigheit vor de
Feinde mit dem Tode beſtraft.“ Alſo nicht einmal die Ei
ans der D. U. Klaſſe kennt der kommuniſtiſche Mikitaris
mus.

„Es fiel Ha, es fiel! Nun wohl, ſo wird ohne mein
Zutun meine Peitſche auf deinen Rücken niederfallen
wenn Aehnliches dir noch einmal widerfährt

Dann eilte er zu einer Gruppe von Somalis, die fich
ohne beſondere Eilfertigkeit bei den Pferden zu ſchaffen
machten.

„He ihr Schweine und Söhne von Schweinen
herrſchte er ſie an. „Wozu bezahlt euch der Efſendi
Habt ihr nichts Beſſeres zu verrichten, ihr ſchwarzen
Hunde Die Gräber eurer Väter ſollen von räudigen
Hunden geſchändet werden, ſo ihr nicht tut, was eure

licht iſt.i Kapitän Stumpf, deſſen rundes, ſchon vorher ſicht

gerade bleiches Antlitz durch die Wüſtenluft vollends zu
einem kräftigen Ziegelrot gebrannt war, intereſſierte ſich
höchlich für Abdur Kader und die Wortfluten, die ſich un
abläſſig aus ſeinem bärtigen Munde ergoſſen. Er verſtand
zwar kein Arabiſch, aber das ausdrucksvolle Mienenſ iel
des Mannes ließ ihm keinen Zweifel über die Natur ſeiner
Beredſamkeit, und er konnte ihm ſeine Bewunderung nicht
verſagen.

„Der Kerl hätte einen großartigen Bootsmann ab
gegeben,“ ſagte er oft, um mit auſrichtigen Bedauern
hinzuzufügen: „Es iſt zu ſchade, daß ich ihn nicht ver
ſtehen kann, denn ich glaube, von dem würde ich noch was
lernen.“

Allmählich löſte ſich der Wirrwarr, und nun ſah man,
daß bei all dem ſcheinbaren Durcheinander in Wahrheit
das Lager innerhalb einer erſtaunlich kurzen Zeit auf-
geſchlagen worden war. Mit Hilfe von verdorrtem Buſch-
werk wurden Feuer angezündet von ſachkundigen Händen
wurde eine vortreffliche Mahlzeit zubereitet, und dann
ſuchte ſich jedes ein möglichſt ſchattiges Plätzchen, um bis
zum Untergang der Sonne in behaglichem Nichtstun zu ver

arren.v Wenn abends nicht weitermarſchiert wurde, ſtimmten

die Neger gewöhnlich ihre mehr eigenartigen als melodiſchew
Geſänge an, und die Araber gaben höchſt gefährlich aus
ſehende Kampfſpiele zum beſten, bei denen die Matroſen
von der „Aphrodite“ die höchlich intereſſierten Zuſchauer
abgaben, ſofern ſie nicht ſelbſt durch den Geſang heimat-
licher Volkslieder zur allgemeinen Ergönlichkeit beiſteuerten.

Fortſetzung folat.)

r Gegend von Tſchita geſprochen und ebenſo iſt eine rege,

Jn welcher Weiſe jetzt in den Reihen der V. K. B. S vu



Das Wünchener Tanzverbot und ſeine Wirkungen ffort, die Proletarier werden es „veſſer als visher verſtehen, nende Güte ſo manches Leid vurch Rat und Tat zu nnderg
Das in den ledten Tagen des Karnevals durch den Miniſterrat den nächſten Kampf vorzubereiten. Ihr habt richtig gehan wußte.
erlaſſene Tanzverbot hat zu zahlreichen Beſtrafungen wegen delt! Rüſtet zu weiteren Kämpfen, lernt aus den Erfahrun-! Die Kaiſerin wird ihrem Wunſche gemäß in dem f.
Tanzveranſtaltungen geführt. Die höchſte Strafe von 10 600 gen des letzten Kampfes und ſtärkt eure legalen und illegalen genannten Antikentempel im Parke Sanſſouci, rechts vor dem
Markt oder einem Jahre Gefängnis erhielt der Jnhaber des Organiſationen.“ Jn ähnlichen Gedankengängen bewegt ſich Neuen Palais“ beigeſetzt. Das Bauwerk, ein fenſterloſer 4
Deutſchen Theaters. Gruß. Auf ſeinen Einſpruch ſetzte ein Artikel „Jhr habt recht gehandelt“ im gleichen Rundtempel mit Oberlicht, das Friedrich der Große nach dem v
das Schöffengericht die Strafe auf 3000 oder 200 Tage Ge BDlatte. ſiebenjährigen Kriege aufführen ließ, diente zunächſt zur Auf

herab. Das Gericht nahm als ſtrafmildernd die n nahme antiker Sammlungen, z. B. der berühmten Gemmen-lötzlichkeit des Verbots und die hierdurch dem Angeklagten ſammlung des Frhr. v. Stoſch. die kein Geringerer als Winkel-zugeſfügte ſchwere wirtſchaftliche Schädigung an. Gruß wies Die Grabſtätte der Kaiſerin. mann beſchrieben und zum Ankauf empfohlen hatte. Nach
nach, daß er durch das Verbot einen Schaden von einer halben Unſer Berliner Sonderberichterſtatter ſchreibt uns dem Tode des großen Königs wanderten die Sammlungen
Million Mark erlitten habe, weil er Eßwaren eingekauft habe, nſer Berliner Sonderberichterſtatter ſchreibt uns in die Berliner Muſeen, und der Tempel ſtand leer, bis dann
die er nicht mehr abſetzen konnte. Das Deutſche Theater Zur Beiſetzung der Kaiſerin ſind in Potsdam umfaſſende im Jahre 1830 das Meiſterwerk Nauchs, die zweite Ausfer
ſchließe mit einer Unterbilanz von 600 000 .A ab. Maßnahmen getroffen worden, da die Beteiligung voraus tigung des Sarkophags der Königin Luiſe, in ihm Aufnahme

Die ruſſiſche Hetzerei ſichtlich ſehr ſtark werden wird. Wie groß die Sympathien fand. 1905 aber kam dieſes Grabmonument ins Hohen
für die verſtorbene Kaiſerin in allen Schichten des Volkes ſind, zollernmuſeum nach Berlin, und der Tempel ſtand von nun

Die trotz des Verbotes wieder erſchienene „Rote Fahne ergibt ſich aus der Tatſache. daß bereits kurze Zeit nach Be an abermals leer. Während des Krieges ließ dann unſere
veröffentlicht einen Aufruf des Moskauer Exekutivkomitees kanntwerden der Todesnachricht in Berlin und Potsdam, Kaiſerin darin Gottesdienſte halten, nachdem frühere Pläne
der Kommuniſtiſchen Internationale „An die revolutionären ſelbſt in Arbeitervierteln die Fahnen gehißt wurden. Ueber eines von ihr gewünſchten Umbaus zur Kapelle an den hohen
Arbeiter Deutſchland“. Er gedenkt der Märzaktion als des Potsdam, der einſtigen Lieblingsſtadt der Kaiſerin, ſcheint in Koſten geſcheitert waren. Es iſt alſo alter hiſtoriſcher Bo
erſten geſchloſſenen Anſturms der revolutionären Proletarier dieſen Tagen ein düſterer Schatten zu liegen weite Kreiſe der den, in dem die ſterblichen Reſte der Kaiſerin zur Ruhe ge
Deutſchlands, der aber infolge „infamen Verrats der S. P. D. Bevölkerung haben Trauer angelegt, feierlicher Glockenklang bettet werden; die Geiſter Friedrichs des Großen und der
und „offenen Uebertritts der U. S. P. D. in das Lager der tönt von den Türmen und überall blickt uns das umflorte Königin Luiſe werden ihr auf ihrem letzten Wege das Geleit
Konterrevolution“ nicht geglückt ſei. Aber, fährt der Aufruf Bild der Verſtorbenen enigegen, der Frau, deren herzgewin' geben.

e e e 2 2 7 e e e ee e Kreischarkasce Herseburs PferdeErnennung zum Abſchätzungs und Ver unſicherungs Kommiſſar der Land Feuer anter Haftang und Sicherheit des Kreises Mersebare. zum Sehlachten
ſozietät des Herzogtums Sachſen. W u h leipzig 8806. Reichs kauft ſtets zu höchſten TagespreiſenAn Stelle des Landwiris Udo Jfland in Holleben n alle. Sparſassengirozentrale Magdeburgſt der Privatmann Paul Hellmuth daſelbſt zum ervindung mit allen am Platae. die Roßſchlächterei

und n r i die Kassenzeit: 8-- t Uhr.riſchaften Angersdorf, Benkendorf, Beuhlitz, Delitz S ina. B. Holleben, Hohenweiden, Neuktrchen, Rattmanns e r e e e n toes Arthur Hoffann
n e und Schlettau ernannt und ar geldlioser völlig zeitgemässer Uederweisungsverkehr Tel. 264 Brühl
x e re der a n Verwahrung und Verwaltung vor e e h 2obigen Orte wollen dies in der ortsüblichen Weiſe Hinlösung ſalſger Zinsscheine Wi Vnoch beſonders bekannigeben. Anvnahmesteite fär das Reichsnotoofer. ieſen erpachtung

Merſeburg, den 15. April 1921. Ausleihang von tiypotheken und Darlehnen im Kahmen Sonnabend, den 23. d. Monats nachm. 5 Uhr,
Der ſtellv. Kreisdirektor. er Mandelsjeborhett werde ich im „Kaffeehauſe“ zu W

Cornelius. 20 Annahenestehen im Kreiee C. 9 Morgen W e re7: SS e c a ſei ſee e e v Löpitzer- Wege und am Fürſtendamm gelegen hM.. T Ü2X;ÄÜ n „ÄÜTÜTÜÖTÖ Ö Reingewinn komm dem Kreise zu gute und hilft Kreis dem Herrn H. Eichhorn, hier, gehörig, und

e lasten tragen. in Menſch ca. rn d v 1/8 ee 7 in WMeuſchauer- u. Löfſſener-Flur gelegen der ttere an elnn t e Zahilstelie für die reiskornstelle. Frau Kärditz, Zeddenbach, gehörig, zu l in 2 Plänen ca. M. 3.00Wieſenver ;4 un iCreis hab r rä t p Und zu 2 in 4 Parzellen auf 1 Jahr öffentlich meiſt
u ilö 9 reis bar r von Hypotheken bietend verpachten. z Tropfene A.: Albert Franke, beeidigter Auktionator. „Bittermandel-Hirka 109 Morgen Wieſen Bernatangesteie in allen Gelaangelegenheiten, 9 5 v ca. 15 Pf.

2 4 e ehede ittergutes Tragarth 35 e e e Dr KeppinsBei Merſeburg ſollen in einzelnen Parzellen auf 4 571 Jahr öffentlich verpachtet werden. u I Alte, ho angeſehen Zacköl»Verpachtungstermin: Ver erun sanſtaltT v w T g9Mittwoch en 20. April frünse, mittelfrüne und späte ſucht zwecks Verwaltung des vorhandenen Be 20 x so villig
u find noch billig zu haben ſtandes und zum Ausbau desſelben Verbindung Wo nicht erhaſtlich, durehnachmittags 2 zr, irn Gaſthof l r ger r Dr. Reppin Co., LeipzigF reiſen gut eingeführter Perſönlichteit. Ex-zu Löpitz bei Mer eburg. Landwirtſchaftlicher Konſumperein rderhichenſane wunden

d g nen e r Merſeburg. feſtes, garantieres Einkommeg Reue Gendung
egeben. Beſichtigung der Wieſen nach vorheriger eL Shmelenng geſtattet Speicher Gütecrbahnhof. und damit BilligDie Gutsverwaltung. ſichere Lebensſtellung T renz re Auktion. r r r des Jack. Anz. 265 ane S o auſes unter an Johann Friedr7 t e den W r r 9 Uhr Eilers, Annoncen Expedition Magdeburg Gutaw. mit geſtr. Hoſe

c T F verſteigere ich im Wege der freiwilligen Verſteigerung Arbeitet,Freiwillige l uktion für Rechnung, wen es angeht, das zu einer Konkurs- ben gert
maſſe gehörige auf hieſigem Güterbahnhof in einem

Mittwoch, den 20 d. M vorm. 10 Uhr, verſteigere Waggon lagernde El Covercogtsich im Grundſtück des a r er I 98 O L wo aumgärtelkar bei Müchein wegen Aufgabe des S ellmacherei- S 5 r 13betriebes öffentlich meiſtbietend gegen bar. l a tr. eipzig. urgſtr. 31z Hobelbäne, 3 Buchſenbohre, 1 Schnitzel öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. Bei Kauf vereüte Fahrgeld
bank, dio. Handwerk; eng als Sägen, Hovel, Pietzuer, Gerichtsvollzieher in Merſeburg. SonntagsBeile, Hammer, Bohre; 2 Handwagen, ca. in der Wohnung daſelbſt30 Stühle, mehrere Garteneggen, 1 n g. x z1 Satz 4“ Leitern, 22* äder, mehr. Radvöcke O S 2B et Haare Wwagen, ca 59 Wagenfelgen, 150 kleinere s g r e n e m an n i8, Senuopens
Felgen, 300 Speichen, 25 Leiterväume, 50 4“ 5 e on crinnoildung, wo disDeichſeln, 20 Handwagenräder, 25 geſchnittene St e inb ild h auerei lang nichts nalt, sofort
Arme u. Bohlen, ſowie ea. 20 rän. Stämme, empfiehlt ſich zur Anfertigung von i Gebe gerne kosten-
verſch. andere Polz- und Segenſtände. 22 reie Auskonit, nor Köck- tMit Ausnahme des Handwerkszeuges, das gut modernen Grabdenkmälern ne Wabestr. 12

rege ſind ſämtliche Gegenſtände nen und gut in Granit, Syenit, Marmor u. Sandſtein. üraur l- n
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Werſeburg, JBeſichtigung ab 9 Uhr. Brühl 1. Etg., oder nach meiner Wertſtätte:

J. A. d. B. Unteraltenburg Ecke Roſenthal, gegenüb. d. Altersheim.Albert Franke, ar mühe os, tiefschwarzen, lackar igen Hochglanz z7 a 45 ergesteit aus beinstemm deinnuateriat.beeidigter Auktiongator J r ks G r z Angenehmer, warziger n x
e e Chemische Faorik „GiZero:“* G. m. o. H Berlin 18e 2 Sie en r ach tun aus Metall und Holz, sowie Krosses lager terateller der guten Metallpolitur „ülyvzo vernichtet oerdlüffend

e t elchener u. Klefener Prostensärge. 9Freitag den 22 d. Monats nachm. 5 Uhr, werde BI 11 S Rhein.-Pferde- u. Vieh-Verſicherungs- I
iw im „Gaſthauſe zu Collendey etal Ar O Geſellſchaft a. G., zu Cöln (Rhein).

7 z Sarg- Magazin von verſichert Sfach ſtark, geruchlos,ea. 17 Morgen Wieſe h e un u ſeter, biniger Pramte den ind Drdgetienin Lollenbeyer- u. Döllnitzer-Flur gelegen den O. Schau W erse »urg vei höchſter Entſchädigung zu ſeſter, b iger Pr mie r
Herren Gebr. Schultze, hier, gehörig, auf 1 Jahr in Gotthardistrasse 34. Telephon 4538. Trächti e StutenParzellen von Morgen Größe und mehr öffentlich gu verpachten. G gegen die Folgen der de und Geburt ein- S zBedingungen im Termin. e e A0 s a ſchließlich der Fohlen und der Kolikſchäden.Albert S Verſicherungsanträge ſind an die LandwirtſchaftsJ. A. Albert Frauke. beeidigter Auktionator. für Haut- und Geschlechtsleiden kammer ſür die Provinz Sachſen zu Halle a. S, zu
222522 22 tialle a. Gr Ulrichstr. 54, l. Tel. 6497. richten, welche auch jede weitere A uskunſt erteilt. e

Chemiter Snderkunes e a Spezialkuren (ohne Beruisstörung) oei Harnröhren- e. mirt ere LrBD r GB38Cn- P Asta 7 erkrankungen, Ausfluß b. Männern u. Frauen, 4 DT eherrwet e r Syphi is, sex. Sehwachen. Patent-Anwalt K. Viertelz Ueberraschender Erfolg meist schon in 4 Tagen. Blutun ersuchung Künsti. Höhensonne. DirLOM- INGEMIEDRPreis Mk. 12.00. Nur bvei: Sünderkauf Co. z preehsiuaden acz en. 2g e gecaent aus. An aaenm Telel 3410 Ha S Franckestrade 7

rin M G. 18. Gr. Franitar erirasse e e e hneeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeeeeeeeneeeeeeeeneeeeeeeeeereéeée S Zu s r
FRIEDRICH SCHULTZE, Bankgeschäft, MERSEBURG

MARKT 5 AN- UND VER I AWU TELEFON 64VON WVERTPAPIEREN, AKTIEN, KUXEN UND OBLIGATIONEN.
BELEIHUNEG HYVPOTHEKEMBESCHAFFUNG DARLEHNSGEVAHRUNG SCHECKVERKEHR



ichel Tsoſſeh:g e c e Täglich:Zekannimachung.
Da es bei der augenblicklichen Ueberlaſtung unſerer Büros

unmögſich iſt, alle zurzeit bei uns eingehenden Anfragen wegen e.

Neueinſtellungen ſogleich zu beantworten, wird hierdurch bekannt c
gegeben, daß Neueinſtellungen vorläufig nicht ſtattfinden können. fw
Der Zeitpunkt, von dem ab Neueinſtellungen in Frage kommen,
wird durch die Zeitungen bekanntgegeben werden.

Leung Werke, den 15. April 1921.Wadiſche Anilinu. SodaFabriß

Ammoniakwerk 2Verſeburg.

Montag, abends s Uhr
Kirchlicher Verein des
Neumartts. Lutherfeier
im Saale des Sächſiſchen
Hofes.

Elektro Motoren
Beleuchtungskörper

Fahrräder-
NMähmasch.-krsatzteile

Reparat. u. Neuanlagen

Telephon 274.

Polſter,
Tapezierer,

Dekorations Arbeit.

ſowie Auſpolſtern
werden bei reellen ſoliden
Preiſen ausgeführt.

Karl Quick,
Ober- Altenburg 17, 1 Tr.

Schuh
reparaturen

aller Art werden ſchnell
und billig ausgeführt.

Hugo Rettinger,
Johannisſtr. 1, part.

Einige 100 Zentner

Futterrüben
kauft

Kartoffelhandig. Schwanitz.
Kreuzſtraße.

Briketts
frei Haus liefert ſofort

Ealuszczak G. m. b. H.

Rulandiſtraße 8
Tel. 276

Großer wrock. Keller
n Lagern von Kartoffeln,
Mitte der Stadt, zu pachten

Angeb. unter S.
72/21 an die Exped. d.

I Poriant
m Zement

ſowie
Zewent- all

zu billig Lgespreis

MichelBriket-
Verkaufsſtelle

Neumarkt 67.
u Fernſprecher 82.

Pferde z. Schlachten

er. s82“
82 122

ſowie Notſchlachten
kauft ſtets

Roßſchlächterei M. Röbins

Juh.: Gg. Trautmann
WMerſeburg, Tiefer Keller 1
Juh. der Erlaubniskarkte

Ank. v. Schlachtepferden.

Ausgekämmtes

Damenhaar
rauft höchſtzahlend
Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8.

Holläden
z. Schutz geg. Einbruch

uhjalbusfen

Franz Rudolph Co
Halse, Krauſenſtr. 16.

an
Stahl-Metallbetten Fzer

maätratzen, Kinderbetten,
Polſter an Jedermann.
Katalog frei. Eiſenmöbel-

fabrik Suhl i. Thür.

r

a
a
a

a
F

r r

e h h Pransporte per Bahn
mit und ohne Umladung.

Paul Naumann
Hirtenstrasse fl.

tener weſenC Juhrihue
r e T

nimmtNMensebiuuMleineſiiſfersm 13

lahprefleine

Bezugseheinfrei
grosses Format z troekene Qualität

liefert 2u gäastigen Preisen

I

Neumarkt 67 hernsprecher 82

Leidensgenossen geve kostenlos Auskunft.
Frau M. Poloni, Hannover. D 233, Schlieöfach 105.

e SMit heutigem Tage öbergab ich tierra T
J F. Koceh, Neumarktstor 2, meine 52

selbst gearbeitetenS

S Bürsten und Besen S
(beste Blindenarbeit;

zum Verkauf. Daselbst werden auch Bestel-
lungen itreundlichst entgegen genommen.

Um gätigen Zuspruch vittet

Wilh. Götze, Bärstenmacher.
Neumarkt 78.

BI a BI

ääh

h
zuhtshafeverstelger i

des Verbandes provinzialſächſiſcher Schafzüchter zu
Halle a, S. am Donnerstag, den 21. April ds Js.vormitttags 11 Uhr in der Feldſcheune des Rittergutes
Dranga b. Zeitz (20 Minuten vom Bahnhof Zeitz)

Es kommen zum Verkauf:
Aeltere Böcke 11 Stück
Jährlingsböcke 29 Stück
Mutterſchafe 131 Stück

26 Stück
ibbenlämmer 40 Stück

Es handel ſich vorwiegend um Tiere der Merino-
fleiſchraffe, doch ſind auch andere Tiere vertreten.Der Vertaut erfolgt gegen Barzahlu ug, außer-

dem werden noch von Bankanſtalten beſtätigte Schecks
in Zahlung genommen.

Ein großer friſcher Transport
jungſchwere,

S hochtrag. und

friſchmelkend.

Zuchtbullen u. Jungvieh

iſt eingetroffen
und verkauft änßerſt preiswert

Manune, Queſitz.

sten u. billigsten

Möbel aller
Art kaufen Sie

nur in der

Mödelfadrt R Suwimmer,

Neumarkt 22.

Leipziger Hutfabrik
ſucht an allen Orten geeignete Perſonen, auch
Ladeninhaber zur Annahme von alten Damen und
Herrenhüten zum Umpreſſen. Gefl. Offert erb. unter
„Huttabrak“ an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Lederhandlung
Tel.Kteb r. Becker 75

BreiteSsStraße-4
Sohlleder und Oberleder Ausschnitt

Schuhmacher Bedarfsartikel
Schäfte Gummiflecke

Fensterputzleder.

Garbenvinder Woods und „CormiekeAbieger., Grasmäner, waetreidereehen
m eureehen, schwadenwender

Getreiderernigungsmasehinen, Trieure
liefern preiswert

Drescher C CUo.,
tlalle a. S., Landwehrstrabe 2.

G. m. b. H.,
Tel. Nr. 6430.

W ülnsllerkoneer
WALTER TEMLER

Likörschank G Weinstuben
Leipzigerstr. 53. Halle a. F. Telefon 1457.

C Am Kieoeckolatz. 7

s
ge und Gang
„Funkenburg“

i Sonntag v. nachmittags 3 Uhr an

Lo

Sinzugs-Zall!
Starkes Görlaceh-Orchester

Flotte Musik Neueste Tänge

e S W W e a o S dBachü s Bestrahlungen z

Helios mit künstlicher s
Höhen sonne?aufgenommon. 5

O r a a m e e W e C V e e r e e
gr7 Sonntag, den 17. k

c r e nachmittags 2 Ub.

Vereine wande ae Ausfinge
nuch v r leden an.

Chriſtliche Feverhſe gen

Sonntag nachmittag
S „Tivoli“ eine

9 uhr findet im

Der ſammlung
verschwindenl aller chriſtlich und nutiongl denkenden0 ſo h v 0 l rer beitnehmer und Frbettrehinerinnen ſtatt, zu

der hiermit freundlichſt eingei ade:

Ar

e

S Perein zur Hebuos
der Geflügelzucht

f. Hersehurgu. Dmg.
Dienstag, den 19. April,
abends 8 Uhr im Caſino
Mitgliederversammiung

Tagesordnnng u. aBerichtüber die Saalfrage,
Verteilung der beſtellten
Fußringe. Der Vorſtand.

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlatzimmer
küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empfehlt in grober Aus-
waehl

b. Schaible

Möbelfabrik
Halle 5., Gr. Mär zerstr. 26

am Kutskelier.

Zu
brohdanlelgprelsen

empfehle ich:
Hemdentuche, weisse Croise-
barchente, Stangenleinen, Cinons
u. andere Wäscheartikel eigener

Husrüstung.
Muſter geg. Rückſendung.
Abteilung III, Grossversanäd

R. A. Otto Herrmann
Halle aS.

Magdeburgerſtraße 9.

BI
von 100--30009 Mark er
halten ſolide Leute jeden
Standes durch P. Lubach,

Berlin-Steglitz,
Schildhornſtraße 72.

Anfrag. Marken beifügen

lnstitutBoltz r

Gtadit ſegte Haft.

Sonntag UhrR 02 i e.Sonnt 20 s Uhr
2 rää

Thalia- Theater.
Sonntag, ahends 7 Uhr

Doktor a ins
Montag, abends 7? Uhrr

Rartha.
Dienstag, abends 7 Uhr.

za nmlet.
Mittwoch, abends 7 Uhr

Lohengriäm,
Donnerstag, abds. 7 Uhr

Hnamiot.
Freitag abends 7 Uhr:

Urdizae.
Sonnabend, abds.7 Uhr.

Wenn Liene erwactat

n v n e aber. betmann,

Werkstaätten

tär Wohnungskunst

Halle a. d. S
4980,Grosse Steinstrasase

Sälatzimmer en. an

S

a e e e a
Vereinsabzeichen

Emailie VrägungMuſterblatt umſonſt.
W. Ober, Leipzlg-Co-

keiner
Laſſen Sie ſich das Flug

blatt „Und es reicht doch!“
vonHerrn Kreiskommiſſar
Schrappe. Merſeburg, G os
vigtauerſtr. 301 geben ob,
von d. Provinzial-Lebenss

verſicherungs- Anſtalt
Sachſen, Werſeburg, ans
deshaus, Oberaltenburg,.
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Bürgerfreſſer.
Be liner Brief

Berlin, 14. April 1921.
„FF priehma Kaiſerapfelſinen!“ ſteht auf dem großen

Querbrett des Obſtkarrens in der Potsdamer Straße. Aber
es ſind keine Apfelſinen mehr da. Alles ausverkauft. Bis
der Gaul zur Stelle iſt, hat der Händler Zeit, mit einem Ge
ſinnungsgenoſſen einen politiſchen Diskurs zu führen. Sie
halten ſich gegenſeitig am Rockknopf feſt und reden erregt auf
einander ein.

„Solang wa nich'n intanatienales Proletariat wirklich ham,
wird det nich' beſſa, vaſchtehſte!“

„Wird nich beſſa, jewiß nich. Aba die Brieda mit'n na
tienalen Piep ſin ja wieda feſte uffn Kien. Se reißen de
Schnauze wieder ſo weit uff! Wat heeſt denn det: „Deut
ſcha? Quatſch mich doch keen a'n Loch in'n Bauch. Tiniff.
ſach ickl Man muß die Onkels mit's „Vataland“ un mit det
„Deutſchtum“ mal orn'dlich die Freſſe ſtopfen. Vie Leute,
wo den Krach in Mitteldeutſchland machen, wiſſen ſchon wat
ſe wollen

Rrrr ratſch ſchnurr
Ein vorbeifahrender Tafelwagen hat den leeren Obſt-

karren geſtreift.
„Paß doch uff, olla Duſſel!“ flucht der Apfelſinenhändler.
„Mach, det de mit deine Miſtkarre bei Muttan kommſt, olla

Pollack!“ poltert der auf dem Bock.
Da bricht die Hölle los.
„Wat? Pollack ſachſte!!! Pollack? Komm mal

runta von dein Bock, du Affenkopp!! Pollack ſachſte?2?
Die Stimme des Apfelſinenmannes ſchrillt im Diskant.

Seine Fäufte pauken eine gewalttätige Melodie auf dem
Wagenboden. Das Geſicht läuft blaurot an. Die Adern lie-
gen wie pralle Schläuche über der Stirn Er langt ſich
den vom Bock herunter, ſchnarcht, heult, tobt: „Pollack ſach
ſte?!! Jck wer dich dein Kürbis polieren Pollack?!?
Nimmſte det zerick, Klamottenkutſcha, vadammta?

Dann mit ſprühenden Augen und zum Orkan geſteigerten
Gebrüll: „Jck bin'n Deutſcha, vaſchtehſte? 'n Deutſchal!
Jck bin keen Pollack, ick nich!.

Der andere hat alles zurückgenommen.

Auf der Plattform der Elektriſchen ſteht er und ſchimpft.
Verhetzt bis ins Allerinnerſte. Geduckt wie eine Katze im
Anſprung. Sämtliche Schlagworte der Kommuniſten ſchleu-
dert er uns an den Kopf. Wie er uns haßt, uns die glatt-
raſierten Bourgeois. Seine Blicke brennen Löcher in unſere
Anzüge. Gebt ihm eine Waffe, und wir ſind alle erledigt.
Sein Gegenüber bekommt einen roten Schädel vor Begeiſte-
rung über das, was der Fanatiker hinhaut. Er nickt und
ſtöhnt und beſtätigt. Mit den Augen eines Polizeihundes
ſucht, er unſere Geſichter ab. Wehe jedem Lächeln! Seine

Sonnabend, den 16. April 1921.

Augen ſchreien ich erwürge dich, du Sklavenhalter, du Blut

ſauger! S„Die Gilljotiene is ſchon erfunden, ſe braucht nur neu je
baut ze werden“, trumpft der Fanatiker auf. Sein Gegen
über leckt ſich die Lippen

Da geſchieht etwas, etwas! Klack, ein kleiner matter
Laut auf meiner linken Rockſeite ein weißlicher Fleck.
eine Erhöhung in der Mitte Wie iſt's möglich? Jch
ſtehe doch unter dem Dach der Plattform!? Jch ſchnippe die
Erhöhung vom Rocke weg ich putze mit einem Stück
Papier nach ein großer kalkweißer Fleck ſitzt auf meinem
Herzen. Alles macht die Hälſe lang. „Laſſen Sel!“ ſchreit
der Fanatiker mich an, „nur nich vareiben! Erſt jut trocknen
laſſen. Und dann mit de Bürſte rieber!“ Ich gehorche.
Der Mann mit den Polizeihundaugen miſcht ſich ein: „Wie
is det nur meglich?“ Er ſchüttelt den Kopf. „Hier halten
Se mal!“ Er reicht mir einen in Papier gewickelten Henkel-
topf. „Vorſichtig!“ mohnt er, „is Milch von meine Saane-
zieje drin.“ Er zieht ſein rieſiges buntgewürfeltes Sacktuch
aus der Hoſentaſche. Er packt meinen Rock und reibt und
ſcheuert, bis kein Stäubchen mehr zu ſehen iſt. „Nich ſo
dricken“, ſagt der Fanatiker, „de reibſt ja die janze Wolle
wech“. Die Arbeit iſt getan. Jch bedanke mich recht ſehr.
Der Fanatiker lacht mir ins Geſicht: „Der muß aba jut ge
friehſchtückt ham, beſſa als wa alle zeſamm'. Ob's ne Amſel
war?“ „Na“, ſage ich, „nach der Landung mindeſtens ne
Krähe“. „Se ham heut noch jroßes Glick!“ meint der mit
dem bunten Taſchentuch und nimmt mir den Ziegenmilchtopf
aus der Hand. Und dann jammern ſie beide über die But-
terpreiſe und fluchen auf die Bauern. Der Fanatiker iſt wie
der in ſich zuſammengeſunken. Der andere bekommt ſeinen
roten Kopf und läßt ſeine drohenden Augen auf unſeren Ge
ſichtern ſpazieren gehen. Am Alexanderplatz ſteigen ſie beide
aus. Der Fanatiker dreht ſich auf dem Trittbrett noch ein d
mal um: „Aba det könn'n Se ſich merken, de Gilljotine is
ſchon erfunden, ſe braucht blos nachjemacht ze werden!“
„Jch danke auch ſehr. daſt Sie mir den Fleck weggemacht ha
ben“, rufe ich dem Mann mit dem wilden Augen nach.
„Wir miſſen uns jejenſeitig det Leben 'n bißken leicht ma
chen“, gibt er zurück.

2 7
Hände wie Müllſchippen. Und ein paar Füße Er

wuchtet über den Teppich. Himmel, da wurzelt der Schlage-
tot vor meiner Urgroßvateruhr feſt! Das Erbſtück mit den
zierlichen Jntarſien iſt krank. Und er iſt der Uhrendoktor.
Armes Gebäude, bemitleidenswertes Werk Er ſchlach-
tet die Uhr, er reißt ihr das Herz aus dem Leibe. Er mur-
melt Flüche. Er hält mir eine wippende blaue Schlange
unter die Naſe: Det ſoll 'ne Spiralfeder ſind? Det is nicht
jeſchraubt, det is nich' mal jeſchpuckt. Seine waſſer
blauen Augen ſträuben ſich wie gereizte pelzige Raupen.
Er hat den Hindenburg an der Wand entdeckt. „Det is die

Heehel! Se ſin' woll ooch ſo eener?! Ehe ich den leiſeſten
Hauch von mir geben kann, umtoſt mich eine rauſchende Kas-
kade haßerfüllter Anklagen: „Wir ham de Neeſe pläng von
die Brieder! Aba nu iis Schluß! Jetzt wer'n wir die
Straßen mit Junkaköppe pflaſtern, und die Herrrn, „von“
könn'n ihr'n Namen an'n jewiſſen Ort anſchreiben
„Erlauben Sie mal, wenn Sie mit dem Uhrwerk noch lange
auf die Tiſchplatte koppen, brauche ich überhaupt keinen Uhr
macher mehr.“ „Wat? Von wejen! Jck vaſchteh mir uff
den Zimt.“ Seine Stirn entwölkt ſich: „Jck arbeete nur fier
de feinſten Leite. Fragen Se mal beim Oberſtleitnant von
X. un' beim Jrafen Y.! Die ham ooch ſo olle Klamotten.
Alles priema Kundſchaft. Niſcht ze machen! Bei mir nich!!“
Und er ſchwärmt von der alten engliſchen Standuhr des
Herrn von X. und der Pendule des Grafen „Se ham
beede bezahlt, ohne mit die Wimper zu zucken. Un' der
Kommerzienrat Z. hat jeſacht: „Mielke“, hat er jeſacht, „brin
gen Se mir det Ding wieda in Schuß, wat koſt', koſt',“ Ne,
ick kann mir mit, meine Kundſchaft ſchonſt ſeh'n laſſen. Niſcht
ze machen! Bei mir nich!! Det andere Volk jiebt ja niſcht
aus vor ſo'ne Sathen. Jck wer' Jhre olle Tante von Uhr
ſchon wieda uff de Beene helfen.“ Er zieht die neueſte
Nummer der „Roten Fahne“ aus der Taſche, wickelt meine
kranke Großvateruhr ſorgſam ein und trampſt die Treppe

hinunter. Hannes.Aus Provinz und Reich
Zum Brand in der Oſendorfer Solarölfabrik.
Ammendorf. 15., April. (Eia. Bericht Zum Brande

in der Ofſendorfer Solarölfabrik. üuer den wir kurz berich
teten, wird uns noch folgendes mitgeteilt: Am 14. April

J. gegen 6 Uhr morgens zeigte das Notſignal der
Solarölfabrik im Ortsteil Oſendorf den Ausbruch eines
Brandes an. Die ſofort auf dem Brandplatz eingreifende
Fabriksfeuerwehr fand den weſtlichen Teil des Schwitzerei
gebäudes in hellen Flammen ſtehend vor. Das Feuer war
im Kriſtalliſationsraume ausgebrochen und fand an den
ladernden Vorräten an Paraffin, Oel und Teer reichliche
Nahrung. Es verbreitete ſich unter ſtarker Rauchentwick
lung mit raſender Schnelliakeit über das ganze Gebäude
aus. Als gegen 6 Uhr der Zug Oſendorf der freiwilligen
Feuerwehr Ammendorf eintraf. hatte das Feuer bereits den
öſtlichen Teil des Gebäudes erariffen. ſodaß das anſchlie-
ßende vierſtöckige Gebäude der Spritwäſche ſtark gefährdet
war. Die weiter anrückende Wehr aus Zwintſchöna über
nahm gemeinſam mit der Fabrikwehr und dem Zug Am-
mendorf den Schutz der Spritwäſche. auf die bereits das
Feuer übergeſprungen war. 6,10 Uhr ariff die Spritze der
Ortswehr Zug Ammendorf und darauf der Zug Beeſen
hier weiter ein, wirkſam unterſtützt durch die 6.30 Uhr ein
treffende Motorſpritze der Fabrikfeuerwehr der Firma Gott
fried Lindner, der ſich bald darauf Lochau anſchloß. Der
Brand konnte gegen *88 Uhr lokaliſiert weren. Das Feuer
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war im öſtlichen Teil des Schwitzereigebäudes zum Erlö-ſchen gebracht und das zur Aufrechterhaltung des Betriebes
wichtige Gebäude der Spritwäſche mit den eingebauten
wertvollen Apparaten und gefüllten Spiritus- und Teer
behältern blieb erhalten. ebenſo die nordöſtlich und ſüdöſt-
lich in dem Schwitzereigebäude vorhandenen Schwitzkam-
mwmern. Inzwiſchen hatte neben der Fabrikswehr auch die
Wehr der Ammendorfer Papierfabrik um 6,10 Uhr den
Kampf mit dem im Jnnern des Schwitzereigebäudes wü-
tendem Feuer aufgenemmen. Die Ablöſchung des vollſtändig
gausgebrannten Gebäudeteiles konnte gegen 8 Uhr als been-
det angeſehen werden. Es brannte um dieſe Zeit nur noch
ein unterirdiſcher Oelbehälter. Die Behälter und Betriebs-
einrichtungen ſewie die Vorräte im Schwitzereigebäude ſind
durch die Flammen vollſtändig vernichtet. Die Brandbe
kämpfung wurde durch die ſtarke Rauch- und Hitzeentwick-
lung erheblich erſchwert. Der entſtandene Schaden iſt be
trächtlich. Unfälle ſind glücklicherweiſe nicht zu verzeichnen.

Unglück durch eine Schußwaffe.

Zaaſch (Delitzſch). 15. April. Ein bedauerlicher Un
glücksfall, dem ein ſunges Menſchenleben zum Opfer fiel.
ereignete ſich hier gegen Abend. Beim Hantieren eines
Soldaten am Fenſter mit dem Gewehr. das er für unge
ten hielt. löſte ſich ein Schuß: die Kugel prallte an einer
Mauer ab und drang dem 11jährigen Töchterchen des Guts
beſitzers Winter ſo unglücklich in den Rücken, daß er der

Verwundung erlegen iſt. Der Soldat wurde ver
a

Der Trauring im Kuchen.
Seehauſen. 15. April. Eine Dame hatte beim Kuchen

backen ihren Trauring verloren. Ganz unglücklich darüber.
wollte ſich ſich mit einer Taſſe Kaffee und einem Stück
friſch gebackenen Kuchen tröſten. Beim Fineinbeißen in
den Kuchen hatte ſie etwas Hartes in den Mund bekommen

und welche Freude es war der verlorene Trauring.

Turnen, Spiel und Sport.
Der Fußballſport des Sonntags.

Der morgige Sonntag ſteht auf fußballſportlichem Gebiet
im Zeichen „amtlicher“ Spiele. Schon längere Zeit als
dienlich und den Vereinen angenehm läuft die ehemals ſtart
und ſtürmiſch drängende Verbandsſvielflut und ſcheint nun
endlich dem ſehnlichſt herbeigewünſchten Ende entgegenzu
rieſeln. Jn der Ligagklaſſe ſtehen nur noch zwei Ver-
andsſpiele aus. der Meiſter iſt in Wacker- Halle und der
abellenletzte in Sportvereinicung Weißenfels bereits ſeit

längerer Zeit ermittelt. Morgen gibt es nun das eine von
2 Iret ausſtehenden Ligaverbandsſpielen in Merſeburg

ge
VfL- Merſeburg und Preußen-Halle

kreffen ſich im Augarten im Kamvf um die Vunkte. nicht
um die wertvollen Punkte, denn wertvoll ſind ſie weder für
Merſebura noch für Halle. Beide können durch die beiden
Punkte nicht in ihrer Tabellenſtellung verlieren oder gewin
nen. VfL wird am 7. und Preußen an 8. Stelle ſtehen blei-
ben. Deshalb hat ſich auch Halle mit der Verlegung des
Svpieles nach Merſeburg unter entſprechenden Bedingungen
kereit erklärt. da für Halle anläßlich des Meiſterſchafts
ſpieles Wacker gegen VfB-Kaburg Spielverbot beſteht. Be
reits einmal war Halle in Merſeburg zu Gaſt und mußte

tiagſten Sprel die erſte Jugendelf ins Feld.

damals als friſchgebackener Liganeuling mit 4:0 die Ueber

legenheit Merſeburgs anerrennen. Auch morgen ſollte Preu
ßen wieder. wenn auch vielleicht nicht in dieſer Höhe, den
Kürzeren ziehen. da die Elf in ihrer Ligapraxis doch noch
nicht ſoviel gelernt hat. um Merſeburg. zumal auf eigenem
Platz, ernſtlich gefährlich werden zu können. Beginn 244 Uhr.

Jn der erſten Klaſſe iſt man noch um ein gut Stück
in den Verbandsſpielen weiter zurück: es ſtehen noch 20
Spiele im ganzen aus, und durch fortwährendes Spiel-
verbot und verſchiedentliche Anerkennung von Proteſten be
ſteht vorläufig wenig Ausſicht auf baldige Erledigung. Un
ter den wenigen morgen zum Austrag kommenden Spielen
intereſſiert vor allem die Begegnung

Preußen- Merſeburg und Sportv. Nietleben
in Nietleben. Die Nietlebener haben in den Verbandsſpie-
len nie eine allzu bedeutende Rolle geſpielt. bis auf eine
kleine Periode Ende der erſten Serie. in welche auch der
1:0-Sieg über Preußen in Merſeburg fällt. Dieſe Schlappe
wird Merſeburg unter allen Umſtänden morgen wieder gut
zu machen ſuchen. und dies ſollte unſeren Schwarz- weißen
auch trotz des ſchwierigen fremden Platzes knapp. aber ſicher
gelingen. Merſeburgs Schwarz-weiße haben in den letzten
Spielen gegen auswärtige Mannſchaften trotz mehrfacher
Mißerfoloe ganz beachtliches Können gezeigt. und wenn die
Mannſchaft nur einigermaßen morgen in Form iſt, müßte
ne den Punkte nach Hauſe entführen können. Beginn

r.

Auch die z weite Klaſſe iſt noch mit mehreren Spielen
im Rückſtand, allerdings ſind es hier nur noch deren fünf,
von denen eins., zwiſchen

Germania- Merſeburg und Vorwärts-Kötſchen
morgen auf dem Kötſchener Platz zum Austrag kommt. Das
Spiel verſpricht einen ſcharfen Kampf. der ſchon bei der
erſten Begeonung beider Mannſchaften un entſchieden 2:2 en
dete. Die jung aufſtrebende Kötſchener Mannſchaft hat ſich
in den Verbandsſpielen den dritten Platz der Tabelle er
kämpft. der ihr allerdings noch von Germania ſtreitig ge-
macht werden kann. Darüber wird das Sviel beider Geg-
ner annähernd die aleichen ſein dürften, da ein geringes
Plus auf Seiten Merſeburas durch beſſere Platzkenntnis
Kötſchens wird wettgemacht werden. Beginn 284 Uhr.
Vorber tragen die zweiten Mannſchaften beider Vereine

das fällioge Verbandsſpiel aus.
Der Svortverein 99- Merſeburg iſt mit ſeiner 1. Mann

ſchaft ſpielfrei, ſo daß wir für die Spiele der unter
ne Mannſchaften auf die Vereinsnachrichten verweiſen

önnen.
Bereinsnachrichten.

Sportv. 99 (früher Hohenzollern) ſtellt morgen zum wich-
Sie tritt zum

Rückſpiel gegen Preußen 1. Jagd. auf dem Nulandtplatz vor
mittag *11 Uhr an und bedarf nur eines unentſchiedenen Re
ſultates, um die Abteilungsmeiſterſchaft ſicher zu haben. Die
zweite und dritte Jugendmannſchaft fährt zu Spielen gegen
V. f. L. (96) und Sportv. 98 nach Halle. Die erſte Knabenelf
hat im fälligen Verbandsſpiel vorm. 10 Uhr auf dem Nu-
landtplatz V. f. L.- Merſeburg zum Gegner. Von den Herren
mannſchaften ſpielen nur die unteren, die dritte in Ammen-
dorf das letzte Verbandsſpiel gegen den dortigen F. C. 1910
3. Mannſchaft, die vierte nachm. 242 Uhr auf dem Nulandt-
platz gegen Naumburg 05 IV und die fünfte in Kötzſchen
gegen Vorwärts III. Die Leichtathletikabteilung übt vorm.
10 Uhr auf dem Kaſernenhof.

B. C.-Preußen. Mit 6 Munnſchaften betreten morgen
unſere Schwarz- weißen den grünen Raſen. teils im Ver
bandsſpiel und teils im Geſellſchaftsſpiel. Die erſte Elf
fährt nach Nietleben. um gegen die gleiche Elf der Nietle-

vener Sportvereinigung das fällige Verbandsſpiel ausz
tragen. Die zweite Mannſchaft hat im Geſellſchaftsfpie
die 1. Mannſchaft von Eintracht-Crumpa auf dem Preu-
ßenplatz zu Gaſte. Beginn 3 Uhr. Die 3. Mannſchaft
ſpielt um 228 Uhr ebenfalls auf dem Preußenplatz gegen
VfL IV. Zum zweiten Male begegnen ſich die 1. Fu
gendmannſchaft des B.C.-Preußen mit der aleichen Jugend
mannſchaft des hieſigen Sportvereins 99: im Kampf um die
Meiſterſchaftsehre. Möge die Elf in dieſem Spiele von et
was mehr Glück begleitet ſein. als im Vorſpiel am ver
gangenen Sonntag, in welchem ſie durch 2 Elfmeterbälle,
infolge Hand. mit 2:1 die Waffen ſtrecken mußte. Das
Spiel findet um 2810 Uhr auf dem Nulandtplatze ſtatt.
Die 2. Jugendmannſchaft ſpielt um 107 Uhr auf dem Preu-
ßenplatz gegen die 1. Jugend von Röſſen. Die kleinen
Preußen ſpielen gegen die Knaben vom Sportklub Mücheln
um 928 Uhr ebenfalls auf dem Preußenplatz.

Ballſpielverein Germania. Germania I Vor
wärts J-Kötzſchen. Zum Verbandsſpiel muß Ger-
mania I nach Kötzſchen zu Vorwärts fahren. Leider ſind
noch 4 Spieler ſpielunfähig, ſo daß wieder 4 Mann Erſatz aus
der 2. Mannſchaft herangezogen werden müſſen; was natür
lich ſür Vorwärts ein erhebliches plus bedeutet. Spielbeginn
*4 Uhr. Vorher (2 Uhr) ſtehen ſich die 2. Mannſchaften bei
der Vereine gleichfalls im Verbandsſpiel gegenüber. Ob es
Germania hier gelingen wird günſtig abzuſchneiden iſt eine
große Frage, da die Mannſchaft mit nicht weniger als ſechs
Mann Erſatz fahren muß. Germania III hat Boruſſia IV
gls Gaſt und wird wohl zu keinen Lorbeeren kommen können
da faſt eine vollſtändige Erſatzmannſchaft ſpielen muß durch
die bedingte Abgabe von Spielern an die höheren Mannſchaf
ten. Das Spiel findet ?82 Uhr auf dem Kaſernenhof ſtatt.

Um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft treffen ſich am morgi
gen Sontag folgende Geaner: in Halle (98er Platz) Wacker
gegen V. J. B.-Coburg: in Mittweida Sturm-Chemni
gegen Spielvereinigung- Leipzig und in Dresden Fußball-
ring gegen Preußen-Magdeburag. Wir erwarten Wacker,
Spielvereinigung und Ring in Front. Beginn 3 Uhr.

Hockey (Stockball).
Ein bedentungsvoller Tag auf dem Gebiete des Hockey

Sportes verſpricht der kommende Sonnntag zu werden, an
dem der Sportverein 9h (Hohenzollern) zwei Mannſchaften
des Horkey-Klub- Halle zu Gaſte hat. 9 Uhr vormittags tref-
fen ſich die 2 Mannſchaften genannter Vereine zum Rückſpiel.
Das vorgufgeggangene Spiel. zu dem die einheimiſche Mann
ſchaft nur unvollſtändig antrat, endete mit einem 4: 1-Siege
der Hallenſer. Nach den Erfolgen, die die 2. 99er Elf in der
letzten Zeit errungen hat un der Formverbeſſerung. die damit
bewieſen wurde ſollte ein Kampf von zwei ebenbürtigen
Geganern, der die Frage nach dem Sieger offen läßt, zu er
warten ſein

Die 1. Elf der Wer hat in dem Treffen mit der aleichen
Mannſchaft des HockehKlubs das 11 Uhr re eine
böſe Scharte auszuwetzen. Denn im erſten Kampfe, den ſich
dieſe beiden Gegner lieferten, mußte ſie ſich mit einer aller
dings durch Erſatz ſehr geſchwächten Mannſchaft eine Nieder
lage von 10 gefallen laſſen. Sie tritt in derſelben Auf
ſtellung an, wie am vergangenen Sonntag. Sie wird ſich
mächtig ſtrecken müſſen. um gegen die auch alten renomierten
Hockeyſpielern beſtehende Halleſche Rlf. die ſogar Repräſen-
tative in ihren Reihen hat. ehrenvoll abzuſchneiden.

Beide Spiele finden auf dem Kaſernenhofe ſtatt.



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheinen Mittwochs und Sonnabends. S Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2,40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Merſebucg, 16. April 1921.Stück 24.
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137 Dem Verein zur Abhaltung der Deutſchen Gewerbeſchau
München 1922 E. V. in München iſt von der Baveriſchen
Staatsregierung die Genehmigung erteilt worden. zum Beſten
der Deutſchen Gewerbeſchau München 1922 eine Geldlotterie
mit einem Geſamtſpielkapital von 7200 000 A. einſchließ
55 Reichsſtempelabaabe und einem Reinertrage von 2

eillionen Mark in zwei gleichen Reihen in den Jahren 1921
und 1922 zu veranſtalten. Nach dem Lotterie und Gewinn
plane ſollen in jeder der beiden Reihen 600000 Loſe zum
Preiſe von ie 6 A. einſchließlich Reichsſtempelabagabe
ausgegeben und 26 920 Gewinne im Geſamtbetrage von 1
Million Mark ausgeſpielt werden. Die Ziehung der 1. Reihe
iſt auf den 21. bis 28. September 1921 feſtaeſetzt worden.

Namens des Preußiſchen Staatsminiſteriums haben wir
auf Antrag erlaubt. daß Loſe der 1. Reihe vom 14. Juli 1921
gab und Loſe der 2. Reihe erſt 1922 und zwar von einem noch
feſtzuſetzenden Zeitvunkte ab im ganzen Preußiſchen Staats
dert vertrieben und zum Vertrieb angeprieſen werden

ürfen.

Berlin, den 15. Februar 1921.
Zugleich im Namen des Finanzminiſtlers:

Der M eniſer des Jnnern.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 31. März 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

138. Die Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. in Körbisdorf, Kreis
Merſeburg, wird hiermit das Recht verliehen, die Parzellen
Gemarkung Rottmannsdorf im genannten Kreiſe Kartenblatt
Nr. I 135-17, 117-18, 118-19, 121-22, 122-23, 124-25 und 138-1
uſw. ſowie Gemarkung Naundorf Rottmannsdorf Karten-
blatt 1 Nr. 19 und Kartenblatt 2 Nr. 112-14, ſoweit ſie zur Er
weiterung der Abraumhalde der der Zuckerfabrik Körbisdorf
gehörigen Braunkohlengrube Otto bei Körbisdorf erforderlich
ſind, auf Grund des Geſetzes über die Enteignung von Grund-
eigentum vom 11. Juni 1874 (G. S. S. 221) im Wege der Ent-
eignung zu erwerben oder, ſoweit dies ausreicht, mit einer
dauernden Beſchränkung zu belaſten.

Berlin, den 11. März 1921.
Jm Namen des Pren'iſchen Stagtsminiſterinms:

Der Miniſter Der Miniſter Der Miniſterfür Handel u. Gewerbe der öffentl. Arbeiten des Jnnern
J. A.: gez. Voelkel. J A. gez. Krohne. J. A.: gez. Stoelzel.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 9. April 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

139. Auf Grund des S 1 der Verordnung, betreffend ein ver
infächtes Enteignungsverfahren, vom 11. September 1914

(G. S. S. 159) in der Faſſung der Verordnungen vom 27.
März 1915 (G. S. S. 57) und vom 15. Auguſt 1918 (G. S. S.
144) ſowie des Geſehes vom 21. September 1920 (G. S. S.
437) wird beſtimmt, daß das vereinfachte Enteignungsverfah-
ren nach den Vorſchriften dieſer Verordnung bei der Aus-
übung des Enteignungsrechtes, das der Zuckerfabrik Körbis-
dorf A.G. in Körbisdorf, Kreis Merſeburg, zur Erweiterung
der Abraumhalde der ihr gehörigen Braunkohlengrube Otto
bei Körbisdorf durch Erlaß des Preußiſchen Stagtsminiſte-

m

ne vom heutigen Tage verliehen iſt, Anwendung zu finden
at.

Berlin, den 11. März 1921.
Jm Namen des Prenßiſchen Staatsminiſteriums

Der Miniſter Der Miniſter Der Miniſter
für Handel u. Gewerbe der öffentl. Arbeiten des Jnnern.
J. A. gez. Voel el. J. A. gez. Krohne. J. A. gez. Stoelzel

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 9. April 10921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr Lehnsdorf.

er Beſchluß.Der Schluß der Einſammlung von Kiebitzeiern wird für
1921 auf den 12. April d. Js. hiermit feſtgeſetzt.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.
Merſeburg, den 8. April 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

o Bekanntmachung.
Die Gewerkſchaft Michel, Braunkohlengrube und Brod

kettfabrik zu Groß-Kayna bei Frankleben hat den un ge
ſtellt, ihr das Recht zu verleihen, zwecks eiten hres
Tagebaues den Leihabach zu verlegen und deſſen Waſſer der
Geiſel auf dem neuen Wege zuzuleiten.

Gemäß S 65 bis 67 des Waſſersgeſetzes wird dies hier
durch mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Zeichnun-
gen und Erläuterungen bei den Landratsämtern in Querfurt
und in Merſeburg ſowie bei dem Bezirksausſchuß in Merſe-
burg eingeſehen werden, und daß Widerſprüche gegen die Ver
leihung, ſowie Anſprüche auf Herſtellung und Unterhaltung
von Einrichtungen zur Verhütungen nachteiliger Wirkungen
der Verleihung und Anſprüche der Entſchädigung bei dem un
terzeichneten Bezirksausſchuß ſchriftlich in 2 gleichlautenden
Stücken oder mündlich zu Protokoll erhoben werden können.
Für die Erhebung von Widerſprüchen wird eine Friſt bis zum4. Mai feſtgeſetzt. Wer bis zu dieſem Tage gegen die war
ſuchte Verleihung Widerſpruch nicht erhebt, verliert ſein
derſpruchsrecht und kann wegen nachteiliger Wirkungen der
Ausübung des der Antragſtellerin künftig verliehenen Rechtes
die Unterlaſſung der Entwäſſerung nicht mehr verlangen viel
mehr nur noch die Herſtellung und Unterhaltung von ſol
Einrichtungen, welche die nachteiligen Wirkungen ausſchließen
oder Entſchädigung verlangen.

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche Anträge a
Verleihung des Rechtes zu einer Benutzung des Leihabaches
zu ſteklen, durch welche die von der Antragſtellerin beabſichtigte
Benutzung dieſes Fluſſes beeinträchtigt werden würde; ſpä
tere Anträge auf Verleihung in dieſem Verfahren ni berüc
ſichtigt werden. Dieſen Anträgen ſind eine Beſchreibung, ein
Lageplan und ein Bauplan je in 3 Ausfertigungen beizufügen,

Zur Erörterung der Widerſprüche und der ſonſtigen erho
benen Anſprüche wird Termin vor dem Verwaltungsgerichts-
direktor Dr. Loeſener auf

Donnerstag, den 12. Mai v. Js.
vormittags 9 Uhr

im Verwaltungsgebäude der Direktion der Gewerfſchaft
Michel in GroßKayna bei Franklebven angeſetzt. Hierzu wer
den die Unternehmerin, die Widerſrechenden und die ſonſtigen
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Beteiligten mit dem Bemerken vorgeladen, daß im Falle ihres
gleichwohl mit der Erörterung vorgegangen wer-

n wird.
Merſeburg, den 4. April 1921.

Der Bezirks-Ausſchuß.
Dr. Loeſene r

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 9. April 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

Dem Kreiswohlfahrtsamt (Kriegsſürſorgegmt) ſteht ein
kleiner Poſten Leder- und Filzſchuhe, ſowie Filzpantoffeln
zur Verſügung, die an bedürftige Kriegshinterbliebene zum
Selbſt?oſtenpreiſe abgegeben werden ſollen. Es ſind noch
vorrätig
Boxealſſchuhe für Burſcheu Boxealiſchuhe für Mädchen
Größe: 35 37 38 Größe: 36 374. 7 5 Paar 4 1 PaarBoxcalfkinderſchuhe Boxealffrauenſchuhe

Größe 35 Größe: 38J Paar I Paarderhe Frauenſchuhe
Größe: 37 38 49 40 41

1 1 2 5 1 Paar
derbe Burſchenſchuhe Tuchſchuhe für Frauen
Größe: 37 Größe: 39 42T Paar 2 1 PaarKinderfilzſchuhe mit Spangen Filzpantoffeln

OGröße: 25 26 27 28 29 Größe: 38 39
9 5 7 1 2 Paar 1 6 PaarFilzſchnallenſtiefel für Frauen fellgefüttert.
Größe: 36 37 38 309 40 41 42

1 2 2 4 2 PaarEwaige Anträge Kriegshinterbliebener ſind zu richten an
„as Kriegsfürſorgeamt, Abteilung 2 in Merſeburg, Kl. Ritter-
ſtraße 15

Merſeburg, den 22. März 1921.
Der kommiſſoriſche Landrat.

J. V.: Kürſten.

Verkauf von Brot und Brötchen ohne Marken.
Trotz wiederholter Warnungen ſind wieder einige

Bäckereien feſtgeſtellt worden, die Brot, beſonders aber weiße
Brötchen, ohne Brotmarken und zu überaus hohem Preiſe
ver auſt haben. Jn Zukunft wird jede Bäckerei, die noch
einmal gegen die Bewirtfchaſtungsvorſchriſten handelt, auf
die Dauer der Zwangswirtſchaft geſchloſſen werden.

Merſeburg, den 11. April 1991.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.

Bedine ungen
über

die Auſnahme Kranker in die Kliniſchen Anſtalten
(mit Ausnahme der Pſychiatriſchen und Nervenklinik, Julius

Kühnſtraße 7) zu Halle [Saaleſ].
1. Jeder Kranke hat bei ſeiner Aufnahme einen Koſten-

vorſchuß für mindeſtens 20 Tage einzuzahlen oder die ſchrift
liche Erklärung einer Behörde [z. B. Magiſtrat, Gemeinde-
vorſtand, Ortsarmenverband), Unſallberufsgenoſſenſchaft oder
ſigatlich genehmigten Kran enkaſſe vorzulegen, worin die
ortofreie Bezahlung der enttehenden Koſten (Ziſſer 4 Ab-
atz b] an die Verwaltungs-Jnſpektion der Kliniſchen An
ſtalten bis zur Entlaſſung oder einem beſtimmten Endtermin
zugeſichert wird.

2. Jn Fällen, wo dieſer Bedingung nicht entſprochen wird,
kann die vorläufige Zurückweiſung der Kranken erfolgen.

3. Der Koſtenvorſchuß (Ziffer 1) muß vor Verbrauch voll
erneuert werden. Formulare ſür Koſtenübernahme-Erklär-
un en gibt auf Antrag die obengenannte Dienſtſtelle koſten
los ab.
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4. In der Mediziniſchen Klinik,
Chirurgiſchen Klinik,
Frauen- und geburishülflichen Klinik,
Augen linit,
Klinik für Ohren-, Naſen- und Kehlkopfkranuk-
heiten,
Säuglingsklinik

beträgt der Kur- und Verpflegungskoſtenſatz täglich 20
(3. Klafſe), für welchen der Patient neben der Un erbringung
in einem mit mehreren Kranken belegten Zimmer und ärzt-
licher Behandlung die Beköſtigung vom 3. Tiſch erhält.

Ausnahmsweiſe können die Direktoren der Kliniken
innerhalb der etatsmäßig feitgeſtellten Grenzen unbemittelten,
des kliniſchen Jntereſſes wegen anſ genommenen Kranken
eine Herabſetzung der Verpfleaungsſätze auf 10 A bezw. 8
oder auch volle Freinelle gewähren.

Wird für Kranke neben gleicher Unterbringung die
Beköſtigung vom 2. Tiſch erwünſcht, erhöht ſich der Satz auf
25 .4 (2. Klaſſe) und in geeigneten Fällen, insbeſondere wenn
dem Wunſche der Hranken auf Zuweiſung eines beſſeren,
mit nur wenigen Kranken belegten Zimmers entſprochen
wird, auf 30 (2 Klaſſe). Wird Beköſtigung vom i. Tiſch
und daneben ein beſonderes Zimmer gewährt, betr. der Tages
ſatz 45 .4 (1. Klaſſe).

Bei Berechnung der Verpflegungstage wird ſowohl der
Aufnahme- als auch der Entlaſſungstag voll gerechnet.

Neben den Kur und Verpflegungskoſtenſätzen ſind etwaige
Auslagen (z. B. für Wachen, für RhöntgenDurchleuchtungen,
»Aufnahmen und -Beſtrahlungen, für Radium- und Thorium-
Behandlung, für beſonders verordnete Bäder, koſtſpielige
Heilmittel uſw.) zu erſtatten. Auslagen für Verbände ge
langen nur von Kranken 1. und 2. Klaſſe zur Einziehung.

Halle Saale, den l. April 1921.
Der Kurator der Univerſität.

gez.: Meyer.Veröffentlicht: d es
Merſeburg, den 12. April 1971.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

140 Erwerbsloſenfürſorge.
Aus Anlaß der gegenwärtigen Streiks iſt es erforderlich,

erneut darauf aufmerkſam zu machen, daß die Erwerbsloſen
unterſtützung nach Z 6 der Reichsverordnung über Erwerbs-
loſenfürſorge vom 26. Januar 1920 (R. G. Bl. S. 98 nur
arbeitsſähigen und arbeitswilligen, über 16 Jahre alten Per
ſonen, die ſich inſolge des Krieges durch gänzliche oder teil
weiſe Erwerbsloſigkeit in bedürftiger Lage beſinden, gewährt
werden darf.

Wenn nicht der Krieg, ſondern wirtſchaftliche oder poli
tiſche Kämpfe und Streiks die Urſache der Arbeitsloſigkeit
bilden, ſo liegen die geſetzlichen Urſachen für die Zahlung
der Erwerbsloſenunterſtützung nicht vor vgl. 10. Nachtrag
zu den Ausführungsvorſchriften Ziffer III Abſ. 1).

Merſeburg, den 1. April 1021.
Der Regierungspräſident.

gez.: v. Gersdorff.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 11. April 10921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

145 Der Entwurf betr. Bau einer normalſpurigen Abraumbahn
mit Abzweigung aus der Anſchlußbahn CorbethaE. iſe ll in km 17,5
liegt in der Zeit vom 14. April 1921 bis 26. April 1921 im hieſigen
Landratsamt, Zimmer 35, zu Jedermanns Enſicht öffentlich aus.
Während dieſer Zeit kann jeder Beteiligte im Umfang ſeines
W Einwendungen gegen den Plan ereben, welche entweder
chriftlich hier einzurechen, oder mündlich zu Protokoll zu geben ſind.

Merſeburg, den 18. April 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

gez.: Dr. Lehnsdorf.

Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt L. Baltz
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Blinde Liebe.Skizze von Hedwig Stephan.
Mit lautem Knarren ſchob ſich die Alterfähre an dem

vollbeſetzten Landungsſteg entlang. Der Regen fiel ſtärker,
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Merſeburg, den ]5. April

man beeilte ſich, an Bord zu kommen, und als einer der
Letzten, ein ſchlanker junger Mann, erſt vorſichtig mit dem
Stock die Notbrücke betaſtete, ohne den Arm ſeiner Dame los-
loszulaſſen, räuſperte ſich ſein Hintermann ungeduldig.
r r bitte, doch etwas ſchneller hier warten noch mehr

eute
Seine Begleiterin wandte den Kopf; er ſah in ein reizen

des Geſicht mit vorwurfsvollen Augen und zuckenden Lippen.
„Mein Herr, mein Mann iſt er kann nicht gut

ſehen
Georg begriff ſofort.
„Oh Verzeihung, gnädige Frau tauſendmal Ver-

m den jSie ſtanden jetzt zuſammen unter dem Schutzdach der Ka
jüte. Georg warf einen flüchtigen Blick auf den Herrn, der
den Filzhut tief ins Geſicht gezogen hatte ſtutzte ſah
noch einmal ſchärfer hin und dann trat er dicht an die
Beiden heran.

„Ja aber, das iſt ja du biſt doch Wolfgang Nie-
buhr, natürlich! Mann, wir waren doch ein ganzes Jahr
in den Karpathen miteinander, und dann nachher da oben in
Schaulen, wo wir die Telephonanlage zuſammen gebaut ha
ben erinnerſt du dich denn nicht mehr?“

Der Andere hatte ein ganz rotes Geſicht bekommen. Er
fäßte lebhaft nach der Hand, die Georg ihm auf den Arm ge
legt hatte. „Georg Heinricil Und ob ich mich erinnere!
Sieh doch nur, Mia das iſt ja der Heinrici, von dem ich
dir ſo oft geſchrieben habe der beſte, treueſte Kamerad
und die Telephonanlage haſt du ganz allein gebaut lieber
diat was hätte ich überhaupt damals angefangen ohne

i

Georg wehrte lachend ab.
„Mach mich doch nicht ſchamrot, lieber Niebuhr! Gnädige

Frau, es war nur halb ſo ſchlimm er war mir genau
ebenſo unentbehrlich wie ich ihm

„Na, beenden wir alſo den Wettſtreit edler Seelen oder
verkagen wir ihn wenigſtens!“, fiel ihm Wolf in die Rede.
„Denn heut' laß' ich dich nicht los, Freundchen voraus
geſetzt, daß du den Abend frei haſt

„Das wohl aber ſo ein Ueberfall Georg ſah unge
wiß zu der jungen Frau hinüber, die ſich beeilte, die Ein-
ladung aufs freundlichſte zu wiederholen. Jndeß es lag ein
Schatten auf ihrem Geſicht, der auch nicht weichen wollte, als
ihr Ziel, eine ganz in Grün vergrabene Villa an der Außen-
alſter, erreicht war.

In ſeinem Heim bewegte ſich Georg mit einer ſo erſtaun
lichen Sicherheit, daß man von ſeinem Gebrechen kaum etwas
bemerfte. Er vermied es auch, darüber zu ſprechen, und erſt
nach Diſch, als Frau Maria ſich bereits zurückgezogen hatte,
und die beiden ſich in Erinnerungen vertieften, bemerkte
Wolf bei Erwähnung eines ſchwierigen Erkundungsflugs:
Das war natürlich vor meiner Verwundung. Uebrigens
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gänzlich blind bin ich nicht ein ſchwacher Schimmer i
mir noch geblieben. Das freut mich ganz beſonders um
Maria's willen, denn es hat damals einen ordentlichen
Kampf gegeben zwiſchen uns. Sie ſagte natürlich, gerade
jetzt hätte ich ſie nötiger als je, und ich wollte ſie doch durch
aus nicht an mich elenden Krüppel binden. Dies friſche,
ſchöne Mädel, nicht wahr, es kommt einem doch faſt wie ein
Verbrechen vor! Aber ſie tut ja, als entbehre ſie garnicht

ſie iſt eigentlich immer munter und luſtig heut ge
rade fand ich ſie allerdings merkwürdig ſtill, aber du wirſt ſie
ja noch öfter ſehen recht oft ſogar denn da hilft nichts
du mußt Stammgaſt bei uns werden, alter Kriegskame-
rad!“

Ja, Maria hatte ſich ſehr zuſammennehmen müſſen, um
die Gaſtfreundſchaft nicht gröblich zu verletzen. Sie hatte ſich
mit Wolf in die Einſamkeit geflüchtet, um nichts zu wiſſen
von der Schönheit der Welt da draußen nein, nein, ſié
wollte nichts davon ſehen, wollte keine Freude mehr genießen
die das Auge bot, das hatte ſie ſich gelobt damals und
ſo ganz Eins zu ſein mit Wolfgang, das war ihr Troſt und
Halt geweſen in ihrem grenzenloſen Leid. Und nun kam
dieſer Mann, mit den lebenſprühenden Augen und ſprach
von neuen Gemälden in der Kunſthalle, bewunderte die ſelts
ſam dunkle Farbe der roten Roſen im Garten und das reine
Weiß der Schwäne, die ſich am Ufer, wo der Kahn lag, von
ihr füttern ließen und Wolf ſtand dabei mit ſeinem
ſchwermütigen Lächeln, das ihr das Herz vor Mitleid es
zittern ließ.

Aber ihm ſchien doch dies zufällige Finden ſo große Freude
zu bereiten er bat den Freund ſo dringend, oft und bald
wiederzukommen durfte ſie denn da zeigen, wie uner
wünſcht er ihr war? Vielleicht aber ja wahrſcheinlich
war auch die Aufwallung bei Wolf nur vorübergehend
vielleicht ſehnte er ſich bald zurück nach der ſchönen Stille zu
Zweien, und ſie brauchte ſich dann keinen Zwang mehr auſ
zuerlegen!

Maria hatte richtig vermutet nach ein paar Wochen ſchon
hätte Wolfgang den Gaſt entbehren können, und ein wenig
Kühle und. Zurückhaltung von ihrer Seite hätten wohl ge
m um den Verkehr nach und nach wieder einſchlafen zu
aſſen.

Aber ſie dachte garnicht daran.
Sie ging mit Georg durch den blühenden Garten und em.

pfand keinen Schmerz mehr, wenn er die leuchtende Pracht
der Roſen rühmte; ſie ruderten miteinander durch die ſchma
len Kanäle, in die Hängeweiden tief hinabtauchten, und
Maria achtete nicht auf Wolfgang's ſchwermütiges Lächeln,
wenn Georg ihr die weißen Wolken zeigte, die ſich im dunk
len Waſſer ſpiegelten; ſie ſang abends mit ihm Duette und
ſpielte Beethoven'ſche Symphonien, und wenn ihre Hände
ſich dabei berührten, dann war es nicht Mitleid mit Wolf
gang, was ihr das Herz erzittern ließ.

Jhre gleichmäßige Fröhlichkeit war ganz dahin. S
konnte zuzeiten ſtundenlang Wolfgang gegenüberſitzen, ſchwei
gend, und in die Ferne träumen. Und dann wieder kam eine
haſtige Unruhe über ſie, ſie flog durch's Haus, jagte ſich mit
ihrem kleinen Rebpinſcher, füllte ſingend die Schalen mit



friſchen Blumen um dann plötzlich an Wolfgangs Seſſel
niederzuknieen und ſeine Hände zu küſſen.

Und er ſtrich über ihre weißen Wangen und wußte, daß
jetzt ihre Augen ſtrahlten, daß ihre Lippen ſehnſüchtig geöffnet
waren wußte, daß ſie Georg Heinrici erwartete!

Aber er fühlte keinen Zorn in ſich und auch keine Eifer
ſucht. So überreich an Glück war das eine Jahr geweſen,
das Maria ihm geſchenkt hatte nur ihm ganz allein hatte
ſie (ohört, ſich mit ihm in die Einſamkeit vergraben, damit
er ſeinen Verluſt nicht fühlen ſollte ach, er kannte den
Grund allzugut, wenn ſie ihn auch immer glauben machen
wolltie, daß es ſo zu Zweien am allerſchönſten ſei. Und nun
hatte er ihr ſelbſt den Freund zugeſührt, den blühend gefun-
den, ſinnenfrohen Mann nun kam, was unabweislich doch
einmal hättte kommen müſſen Maria ſtrebte aus Nacht
und Grab wieder zum Licht Leben drängte zum Leben,
ſo angſtvoll ſie ſich auch dagegen wehren mochte.
Arme Maria! Wie mußte ſie leiden in dieſem Kampfe,
wie mußte ſie fürchten, daß er ſie erriet, er, der ſchon die
leiſeſten Schwankungen ihrer Stimmung mit ſeinen geſchärf-
ten Sinnen nachfühlte. Aber wie konnte er ihr helfen?
Selbſt wenn er ganz offen mit ihr ſpräch, ſie freigab nie
würde ſie ihm ja ihre Neigung geſtehen, nie ihn verlaſſen.
Viel zu tief war ihr Mitleid mit ſeinem Geſchick, und ihr
Glück damit erkaufen, daß ſie das ſeine zerſtörte ach nein,
dazu mußte man keine ſo empfindliche Seele, kein ſo zartes
Gewiſſen haben wie Marial!

Sie waren wieder einmal mit dem Kanu die Alſter hinauf
gerudert nach dem Quellental zu, aber eine drohende Wetter
wand, die im Weſten auſſtieg, ließ ſie ſchon vor der Dämme-
rung wieder umkehren. Draußen auf dem Waſſer hatte es
noch ein wenig friſch geweht, aber in der Stadt ſtand die
heiße Luft ganz ſtill in den Kanälen. Georg machte den
Kahn in der kleinen Bucht feſt; drückende Schwüle lag über
dem Garten, die Jasminbüſche dufteten betäubend ſtark, und
drin im Haus, in den hohen kühlen Zimmern, war es wohl
noch am erträglichſten.

Maria ſetzte ſich mit Georg ſtill in eine Fenſterniſche, Wolf-
gang aber ſchien von einer ſeltſamen Unraſt erfaßt. Er ging
von einem Zimmer ins andere, warf ſich in einen Seſſel, um
gleich wieder aufzuſpringen, trat auf die Veranda hinaus
und ſah nach der Wolke, die fahlgelb über dem Garten hing.
Maria beobachtete ihn ängſtlich; ſchließlich ſtand ſie auf und
ging zu ihm hin.

„Was iſt dir, Liebſter haſt du Schmerzen? Nein?
Dann ſollen wir vielleicht Licht anzünden und ein wenig
Muſik machen

„Ja, ja, tut das!“ ſagte er haſtig. „Singt etwas du
weißt ja mein Lieblingslied

Sie trat zum Flügel, winkte Georg und ſchlug das Noten-
heft auf. Er zuckte zuſammen und ſah ihr mit einem langen
Blick in die Augen. „Dies? Nein, lieber nicht nicht heut,
Frau Maria!“ murmelte er tonlos.

„Er wünſchte es aber! Bitte, Georg kommen Sie!“
Schweigend ſetzte ſich Georg und griff die einleitenden Ak

korde. Harmoniſch ineinander verſchmelzend, klangen die
beiden Stimmen durch den Raum:

„Still wie das Meer, tief wie die Nacht,
O Menſch, muß deine Liebe ſein!“

Und als dann Maria allein einſetzte, ganz leiſe, faſt nu
wie ein Hauch kam es über ihre Lippen:

„Verkleidet geht ein Engel her, und träumt
vrouon Seligkeit im Sterben von Seligkeit

im Sterb
da ſchlug der blinde Mann die Hände vor's Geſicht, und ſein
Körper ſchüttelte ſich in lautloſem Schluchzen.

Plötzlich brach der Geſang ab. Die Verandatür war kra
chend aufgeflogen, von einem heftigen Windſtoß gepackt,
Blätter und Staub flogen weit ins Zimmer. Wolfgang er-
hob ſich, um ſie zu ſchließen, blieb aber noch ſtehen, den Tür-
griff in der Hand, und ſagte über die Schulter weg zu den
Beiden am Flügel hinüber:

„Es wird Hochwaſſer geben heut Nacht. Jch will doch zu
ſehen, ob das Boot gut feſtgemacht iſt.“

Georg ſprang auf.
„Aber bitte, ſoll ich nicht lieber zum mindeſten laß mich

mitgehen es wird ja ſchon dunkel
Wolfgang zuckte ungeduldig die Achſeln.
„Die Dunkelheit ſtört mich ja nicht. Und ich glaube, ich

e im Finſtern beſſer in meinem Garten zurecht

Maria winkte Georg abwehrend zu, der etwas erwidern
wollte.

„Laſſen Sie ihn er iſt gerade in dieſer Beziehung ſo
empfindlich.“

Wolfgang war ſchon draußen im Garten. Ohne zu zögern,
ſicher wie ein Sehender, ging er durch Sturm und klatſchen
den Regen nach dem Landungsplatz, taſtete ſich in das Boot
und löſte die Kette.

„Seligkeit Seligkeit im Sterben flüſterte er
leiſe vor ſich hin.
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Wenig ſpäter trieb ein leeres Kanu von Gewitterböen ge
peitſcht, durch den Kanal der Außenalſter zu. Von ſeinem
Stern leuchtete in Goldbuchſtaben der Name „Maria“.

Die Antwort.
Skizze von Käte Lubowski.

Nicht der Zufall, dieſer geſchickte alte Gaukler, hatte die bei-
den in dem dichteſten Gewoge der Großſtadt vor dem vor
nehmen kleinen Handarbeitsgeſchäft zuſammengeführt. ſondern
einzig die zähe Beharrlichkeit Friedrich Pertings, der nach
ſiebenjähriger Abweſenheit in das Land zurückgekommen war,
das er Heimat nannte, wenn es ihm gerade gefiel.

„Da bin ich wieder, kleine Lilie“, grüßte er mit dem alten
Koſenamen die trotz ihrer ärmlichen Kleidung auffallend ſchöne
Frau, die ihn bleich und zitternd anſtarrte. Aus ſeinen ſtahl-

arten Augen leuchtete der unabänderliche Beſchluß, daß er ſie
ich jetzt endlich zu eigen machen werde. Sie ſtieß einen leichten
Schrei aus.

„Friedrich Wo kommſt Du her? Und dann ſich be
ſinnend, mit jäh aufflamender Röte: „Sie überraſchen
alſo immer noch ſo gern?“

„Warum plötzlich ſo förmlich lächelte er. „Nur jetzt kein
Aufwärmen und Schmollen, weil ich Dich damals frei
geh haſt dann ſpäter den Johannes, den Träumer, ge

eiratet.“
„Ja,“ nickte ſie und aus ihrer Stimme klang heiße Dankbar-

keit. „Der hat es gewagt.“
„Soll das ein Vorwurf für mich ſein, Lilie? Laß dies alles.

Nur eins begreife, daß ich da bin, um gutzumachen Dir
ein Daſein zu bieten wie es Deiner würdig iſt. Jch kenne Euer
ganzes Leben, bemühe Dich alſo nicht, es anders hinzuſtellen.
Johannes war bis zuletzt im Krieg, während ich nicht über
die große Pfütze konnte. Nun ergeht es Euch jammervoll.
Er. der frühere Privatgelehrte, fertigt Abſchriften. Du feine
Handarbeiten, denn auch das Dichten bringt wohl nichts mehr
in Deutſchland ein. Laß nur es ſtimmt alles. Er kann
Dich nicht ernähren. Kinder habt ihr nicht. Alſo iſt die
Löſung leicht. Ich verſpreche Dir noch, daß er ein gutes Leben
nach ſeinen Neigungen hinfort führen ſoll. Sorge Dich um
nichts. Es kommt alles in Ordnung. Nur eins. kleine Lilie
Willſt Du es ihm ſagen, oder ſoll ich es tun? Magſt Du,
komme ich ſogleich mit Dir.“ Sie ſah ihn mit einem langen
rätſelvollen Blick an. „Bitte ſuche ihn erſt morgen auf.
Nachmittaas gegen 5 Uhr. ja? Da Du ſo viel weißt, wirſt Du
auch unſere Wohnung kennen.“
giie ?tfirlich und jetzt endlich ſag mir willkommen, meine

ie.“
Sie war ihm aber für heute entglitten, während er fieber-

Mir nach ihr ſuchte. Der wogende Nebel dichtete ſich gar zu
ehr

Als Friedrich Pertings am nächſten Nachmittag zu dem ein
ſtigen Freund kam. merkte er. daß dieſer unvorbereitet war.

Er war immer noch das große verträumte Kind von einſt!
„Jch habe Dir ja ſo unendlich viel zu danken, Friedrich,“

ſagte er nach der Begrüßung, „weil Du ſie mir gegönnt haſt.
Denn Dich hat ſie geliebt mit jeder Fiber Später hat ſie
mir alles gebeichtet ſpäter, als ich mir endlich ihre Gegen
liebe erdient hatte.“

„Jetzt liebt ſie Dich alſo fragte Friedrich Pertings
mit einem feinen Spottlächeln.

„Du verſtehſt, daß ich ſchwer über das Heilioſte reden kann,
nicht wahr? Jedoch ich will Dir eine Kleinigkeit zeigen.
Ein Gedicht von ihr. Lange. lange hatte ſie nichts mehr er
ſonnen. Jn dieſer Nacht kam es ihr wieder. Jch denke, ſie
wird nichts dagegen haben. wenn ich ihr beim Nachhauſe-
kommen erzähle. daß ich es Dir vorlas. Jetzt freue ich mich
faſt. daß ich Dich allein bei dieſem erſten Beſuch haben darf.“
Und er las mit leiſe jubelnder Stimme ihr kleines Lied:

Und wenn ich mit Dir ſterben ſoll
Jn Hunger und in Nöten,
Mein Herz. von Deiner Liebe voll
Läßt ſich für Dich auch töten
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Friedrich Pertings fragte nichts mehr Die Antwort
lter Frauenreinheit ſtieß ihn von dieſer Schwelle und machte
hn zu einem Heimatloſen, wie alle, die mit unſauberen Her

zen ihr Glück und ihr Vaterland ſuchen

Wald und Waſſer.“)
Von Peter' Roſegger.

Häufiger wird in Zeitungen die Klage, daß auf unſerer
Erde das Waſſer weniger werde. Man denkt dabei nicht an
das ſtellenweiſe Zurücktreten der Meere, die ja wieder an
anderen Stellen weiter vorgreifen, man denkt ans Landwaſſer.
Die Flüſſe werden kleiner, die Niederſchläge werden unregel-
mäßiger, der Tau wird ſeltener, Quellen verſiegen. Jn den
Städten gehört die Waſſernot lange ſchon zu den brennenden
Fragen, die nicht gelöſt werden können. Nun melden ſich
auch die Landbewohner. Die Gebirgsflüſſe weiſen immer
ſchmalere Rinnen und immer breitere Schutthalden auf. Die
Waſſerkräfte für Mühlen und andere Gewerbe werden immer
umſtrittener, nicht allein wegen größeren Bedarfs, wohl auch
wegen geringerer Menge. Die Wieſen vertrocknen. An man-
chem Hofe. wo früher der Hausbrunnen kräftig geſprudelt.
rinnt er nur in einem dünnen Faden oder tröpfelt bloß. Was
iſt die Urſache

Urſache wie an ſo vielem Elende iſt auch hier die Jndu
ſtrie. Die übergroße, gefräßige Jnduſtrie. Sie frißt nicht
bloß die Bauersleute auf, ſondern auch ihre Wälder, und
auft ihre Wäſſer aus. Was ſie übrig läßt, das verdirbt ſie,
aß ſogar des Waſſers urangeſtammter Bewohner, der Fiſch,

darin verenden muß. Die Induſtrie verbraucht Bauholz,
Sgelerbols. Pavpierholz in Unmengen, und was unfern der

ſſen und Schlote an Wald noch ſtehen bleibt, das verdirbt,
erſtickt unter Kohlenrauch. Die Induſtrie, die unſere politi-
tiſchen und ſozialen Verhältniſſe von Grund aus ändert. wird
auch unſer grünes Heimatland ändern, wird eine Mondland-
ſchaft aus ihm machen.

Von gewiſſen alten Völkern, die heute ruhige und zufriedene
Landwirtſchaft treiben träumte mir, daß ſie auch einmal eine
S Induſtrie mit allen Vorteilen der Technik gehabt hätten,
daß ſie aber, ihre Gefahr erkennend, dieſe Induſtrie abgeſchafft
haben und die Technik abſichtlich wieder in Verfall kommen
ließen. Sie würden ſonſt nicht mehr vorhanden ſein.

Die Induſtrie macht reich, arm und unzufrieden. Reich
umeiſt den Unternehmer, arm den Arbeiter, unzufrieden beide.
er Arbeiter, der keine Scholle hat, der im unſteten Einerlei

des Rades ſein Daſein zubringen muß, er geht zugrunde an
ſeiner mechaniſchen, geiſtloſen Arbeit, zugrunde vor Unruhe,
vor Haß gegen andere, die es beſſer haben, vor Gier nach
äußeren Gütern, nachdem die inneren verloren gegangen.
Menſchen, xettet die Arbeiter, rettet das Land, rettet die Kul-
tur! Die Jndnſtriearbeiter, ſie wiſſen, daß ſie heute das ein
flußreiche, bewegende Element ſind, ſie wollen deshalb die
Herrſchaft, und können ſie doch nicht haben, nicht behaupten,
weil ihre Richtung, die ausſchließliche Jnduſtrie, eine ver-
derbliche iſt. Die Herrſchenden haben ſtets auf der breiten,
eſten Scholle geſtanden, nicht auf dem kreiſenden Rade. Von
er Scholle aus haben ſie ihre Eroberungszüge gemacht und

auf die Scholle haben ſie ihre Beute vereinigt. Das Rad
macht nur immer die Runde in ſtaubiger Niederung. da er
höht ſich nichts, ſteigt nichts aufwärts, wie der Kornhalm und
der Baum.

nichtWas können wir tun? Die Arbeiter können wir
chelten, ſie ſind ein Produkt der Verhältniſſe, die andere ge-
chaffen haben. Aber das Uebermaß der Induſtrie können wir

vernichten. Die Arbeiter ſtreiken: teuer und bitter haben ſie
n Streit zu erkaufen. Erlöſen wir ſie davon! Streiken
auch wir!

Wenn wir, die beſfer Situierten. die „Bourgeois“, die
Ariſtokraten der Kulturländer und Staaten, uns einmal zehn
Jahre lang enthalten von all dem überflüſſigen Zeug. von
den Lurusdingen, in denen jetzt viele nachgerade erſticken,
wenn wir uns nur das Nötige, das wahrhaft Nützliche an-
chafſen, eine einfache Lebensweiſe annehmen in zehn

Jahren iſt die Jnduſtrie reduziert und ins richtige Verhält-
nis zum Sitaatsorganismus gebracht.

So bekämpft man die Sozialdemokratie. Und zwar zum
Wohle der Arbeiter, wovon dann viele wieder ihre Scholle
ſuchen und ihre Zufriedenheit finden werden.

Dieſe herzbewegenden Worte eines großen Dichters, die
lange vor dem Weltkrieg geſchrieben wurden, finden wir in
Dr. K. Beerwalds empfehlenswerten „Blättern für Volfs-
geſundheit“ (Berlin W. 30). Mag mancher Leſer mit ein-
zelnen Wendungen nicht einverſtanden ſein das Ganze if
ein hohes Lied auf die grüne Kultur, wie es mit ſo unbe-
dinnter Freudigkeit lange kein Poet mehr geſungen hat.
Hoffentlich drucken es recht viele liberale Zeitungen nach.

Acht Zehntel der Zeitgenoſſen werden ſagen, dieſe Gedanken
ſeien unrichtig. Und ich empfinde, daß ſie in der Hauptſache
richtig ſein müſſen im Hinblick auf die natürliche Entwok-
lung der Menſchheit. Unſere übermäßigen Bedürfniſſe, un
ſere krankhafte Lüſternheit nach allerhand Neuem, das wir gar
nicht brauchen, deſſen Gebrauch wir uns manchmal ſogar ſauer
angewöhnen müſſen, ſind die Urſache der über de Jn
duſtrie, und dieſe Jnduſtrie iſt die Urſache der Sozialdemo-
kratie, die Urſache der Unzufriedenheit und anderer Seelen
krankheiten. Wir müſſen wieder mehr zur Scholle hin. zur
Landwirtſchaft, zur Kultur, die den Wald ſpart. Dann
kommt auch wieder das liebe, klare Waſſer und es hebt die
Welt neu an zu grünen und zu blühen.

Es gibt aber auch noch einen anderen Weg, um zu Wald
und Waſſer zu kommen Moan läßt eine große Revolution rei-
fen, einen ungeheuren Bürgerkrieg. einen Krieg aller
argen all. Das dezimiert die Bevölkerung. und die un
bewohnten Gegenden werden zur Wildnis. Wilder Wald
ſammelt Feuch'igkeit und jührt ſie ſeiner Scholle zu, es »nt-
ſtehen wieder die ſprudelnden Quellen und die reinen Wäſſer.

Aber dieſes Verfahren iſt das koſtſpieligere.

Dom ahlen Merſcheborcher.
Alſo nune is ſe duch jeſtorm, unſe liewe Frau Kaiſern, die

mer dahier in Merſcheborch ooch ä paar Mah beirießt hamm
vor ä Jahrer fuffz'n odder noch mehr. Ja, un dazemah,
ich iloowe. 's war ſo neinz'nhunnertdreie rum, ach he, da
freit' mer uns awwer. wemmer ämah Duſſel hatten un mr
kunnten ſe ja ämah ſähn. Na ijia. drei Stunden hammer
mannichemah jeſtanden. meinswächen da haußen bei Kayne.
wie ſe alle zwee, dr Kaiſer met ſeiner Frau, in dr Kutſche
anjeſauſt kam' von dr Barrade, Menſch, un wo hernachen uff
eemah dr Wint ſo derb losfauchte. daß mr vor lauter Dräck
de Fohten vor dr Guſche nicht ſähn kunnte. Uff eemgh
ſchrieks von weiten: „Hurra--a--ah, hurra--ah!“ Na un da
kamben ſe vo ſchone. erſcht „Aehr“ un hernachen jlei „Sie.
un allemah änne Wucht Kieraſſiere davur, die ſauſten dorch'n
Stoob. daß mr meente. mr ſtehk'in änner Wätterwolike. Da-
zemah hawwich ſe eejentlich ooch ſchone ä Häppchen bedauert,
verſtehſte 's warre doch ſo änne hoche Frau un mußte
doch ſo viel Dräck mit nungerſchlucke, nee, de janze neie
hibſche. weiße Seidenkleed war voch janz un jar verdräckt
un verſtoobt. Na un bei Kaiſerſch frieher, da dorftes ſchune
ämah was koſten, weeßte, die jingen merſchdendeels ſehre
gmparte. Ae kleener Junge ſahte damals: „Vatter. warum
ſteicht d'nn de Kaiſer'n nich ämah aus un drinkt ämah in
Feldſchleßchen änne Blonde, 'sis duch ſo heeße. Vatter. ich
mache met bis ans Feldſchleßchen un aucke: ämende kimmt
dr ahle Kießler un brinat änne Blonde an de Kutſche. Sunſt
hole ich' ſälwer eene raus. ich hawwe nämich auch zwanz'ch
Fänge.“ Ja, ja. dazemah warn mr alle ſo ohmuff, wenn ä
noch jemand von Kaiſer ſein Leiten bei uns kamb. un wenns
oo bloß ä Prinz war odder jar bloß änne Prinzäſſin.
Na un wie de Bgrade färtch war, da jing de Kaiſerin rum

här in Meſcheborch in d'n Krankenhaiſern un in dr Kleen
kinderſchule un in dr Krippe, un wenn eens ſich recht hibſch
jemacht hatte un ſe hatte jut jedahn na da ſtach ſer änne
ioldne Bruſche an de Bluſe. Un da warſche ſtolz druffe, mehr.
als wie wennſe dauſend Mark jekreit hätte. Uff de Ahmde
hattenſe neinz'nhunnertdreie iehleminiert, Menſch awwer
das war ſcheene, un uff dr Halleſchen Straße un an Bahn-
hove hattenſe Boochens jebaut, awwer ſulliche janz jroßin
un hoochin, heecher un ſcheener wie das von neinz'nhunnert-
achz'n, wo de bhernacken die roten Fätzen drahnbammelten.
Na un alleweile? Ach. Menſch. frack mich bloß niche. Jch
ilowe. änne janze Härd Leite, die wiſſens jar nich, daß de
Kaiſerin iwwerhaupt jeſturrm is. Nee, 's is zu jämmerlich:
's eeine Vulk zerrt'r de Krone runger un ſchmeißt ſe uff de
Aehre wie Plunder. Un nune muß ſe in dr Främde ſich
hinlähn un ſtärwn. Wenn mir Menſchen ä Kreize ze drahn
hamm. drahn merſch fer das, was mr jeſindcht hamm. Wie
uns alle ſo is es dr Frau Kaiſern voch jejangen, kee Häri-
chen beſſer: ja ſe hat oo noch fer andre Leite mitbießen
miſſ'n andre. Leite, nämich. die de ſoviel vermährt
hamm, daß ſes alleene jar nich abdrahn kenn. 's Härze in
Leiwe kann een oo weh duhn. wemmer drahn denkt. wie
lange die ahle Frau ſich hatt mißt guäln. Frieher hätten wo
alle Glocken jeleit' un de Schule dehden frei jehatt hamm,
un in dr Kärche hätten ſe jiroßartche Feiern jemacht un uffn
Heiſern flagaten mr Halbmaſt awwer heire duhnſe in
Lande kaum drileichen, un manckhe. die de frieher oo jerne
änne joldne Broſche von dr Kaiſern jekreit hättn, die macht
ſich ietzt ä roten Stern drahn. Wißtr, ich ilohwe. 's hat ſich
was jiegahnt dazemah nach dr Barade: Nee. ſe hat zuviel mißt
einſchluckn. die arme Frau. Wies ijanze deitſche Vulk. ſo hat
ſe oo mißt leiden, un wär r duch will änne kleene Feliebde
duhn där meech ſe im Herzen behaltn un meech ſe nich
yeriäſſn! Dr able Merſcheborchez



Orients das Eiſen gewannen.

ZSvunte Zeitung

Die Wünſchelrute.
Ueber das Weſen der Wünſchelrute und ihre Wirkungsmög-

lichkeit herrſchte trotz aller in letzter Zeit abgehaltenen Ver
ſuche und wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen noch immer keine
volle Klarheit. Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich. daß ihre Wir
kung mit der Schwerkraft in Verbindung ſteht und von ihr be
einflußt wird. Die verſchiedene Größe und die wechſelnde
Verſchiedenheit in der Dichte und Schwere der ober und un
terirdiſchen Maſſen. die Berge, Höhen, Waſſeradern, Salz
und Erzlager machen ſich bei ausgeſucht ſenſitiven Perſonen,
die ein feines Empfinden für jede Verſchiebung der Schwer
kraftrichtung beſitzen. in der bekannten Weiſe bemerkbar.
Auf dem Gedanken, die Schwerkraft in dieſer Weiſe techniſch
auszunutzen, beruht die wiſſenſchaftlich-techniſche Wünſchelrute.
die „Drehwage“. Sie beruht auf den Pendelageſetzen, wonach
die Pendelkugel von ſtärkeren kompakten Maſſen in oder
über der Erde angezogen wird, wodurch die Pendelſchwing-
ungen beeinflußt werden. Die Pendelkugel iſt bei dem Appa
rat durch einen horizontalen Aluminiumſtab erſetzt, an deſſen
Ende ſich ein ruhendes Gewicht befindet, an deſſen anderem
Ende ein zweiter Pendelfaden herabhängt, an deſſen Ende ſich
das aleichſchwere Gegengewicht ebenfalls in Ruhelage befin-
det. Bei einem Wechſel der Schwerkraft wird es herabgezo
gen und dadurch der Aluminiumſtab gedreht. Es können.
wie ein Bericht in „Ueber Land und Meer“ angibt. die ein
zelnen Drehungen durch einen vphotographiſchen Regiſtrier-
apparat aufgezeichnet und gemeſſen werden. Die Genauigkeit
in den Leiſtungen agrenzt an das Fabelhafte. So kann man
die Maſſe eines eineinhalb Meter vom Apparat ſitzenden Men
ſchen bis zu einem Prozent Genauigkeit meſſen. Jm Freien
wurde ein etwa 3000 Meter langes und 1000 Meter dickes
Erzlager, das ſich 100--200 Meter tief unter der Erdober-
fläche hinzog, dadurch feſtaeſtellt, daß es ſeine Dichte und
Schwere, die nur um drei Zehntel arößer als die ihrer Um
gebung war, dem kleinen Apparat verriet. Jn der Lünebur-
ger Heide entdeckte er einen Salzhorſt. Der anfängliche Ab-
weichungsfehler betrug nur 50 Meter und eine einzige Boh-
rung genügte,
ſtätigen.

Das Schwerepariometer iſt auch ein wichtiges Hilfsmittel
für die Erdwiſſenſchaft. In den Gebirgen wurden mit ſeiner
Hilfe aroße unterirdiſche Höhlen entdeckt. Das feinfühlende
Inſtrument muß natürlich vor allen äußeren Einflüſſen ge-
ſchützt werden. Es iſt daher ein dreifaches Metallgehäuſe aus
3--5 Millimeter dickem Meſſinablech eingeſchloſſen. Es wird
auf einem beſonders gebauten Wagen gefahren und am Be
obachtungspunkt unter einem doppelwandigen Zelt aufgeſtellt.

Das Alter der Eiſentrchnik.
Bis in welches Alter die Kenntnis des Eiſens zurückreicht,

wird wohl niemand ganz genau feſtgeſtellt werden lIönnen,
weshalb wir uns auf die Altersſchätzung von Funden be
ſchränken müſſen. In turaniſchen Gräbern und unter den
Ruinen von Chorſabad fand man die bisher als älteſt ange
ſehenen Eiſengeräte. Ein im Mauerwerk der Cheopspyramide
gefundenes Stück Schmiedeeiſen dürfte über 5000 Jahre alt
ſein. Unter einer Sphinx in Karnak fand man den Teil einer
Sichel, die auf 3000 Jahre geſchätzt wird. An den Tempel-
wänden in Lukſor und Karnak fand man Eiſenbelag aus der
Zeit Tuthmofis III. Für die Annahme, daß die Ureinwohner
Jndiens und Chinas die erſten Verarbeiter von Eiſen waren,
ſpricht der Umſtand, daß ſchon in der „Rügweda“ von eiſernen
Dingen geſungen wird. Auf welche Weiſe die Alten des
t iſt noch nicht gänzlich aufgeklärt. Wir können uns nur höflichſt verwundern, wenn wir

hören, daß ſchon im zweiten Jahrtauſend v. Chr. Gußeiſen be
kannt war. während die älteſten Gußteile (Herdplatten) bei
uns erſt ſeit Mitte des 15. Jahrhunderts eingeführt wurden.
Vermutet wird der Bezua der Eiſenerze vom Berge Sinai,
zufolge alter babyloniſcher Jnſchriften. die von einer Verbin

dung mit dem Mittelländiſchen Meere“ berichten. Auf dieſe
jüngſt aufgefundenen Nachrichten hin verfuchen engliſche Ka
vpitaliſten die alten Kupfer-, Gold, Silber- und Eiſengruben
wieder in Gang zu bringen. Daß die Chineſen ſchon vor
4000 Jahren Eiſen zu ihren Hochbauten verwandten, berichtet
der engliſche Konſul Markam, aleichzeitig mit der Feſtſtellung,
wie eines der älteſten indiſchen Denkmäler. der „Laft von
Delhi“, ein maſſive ſchmiedeeiſerne Säule von anſehnlichen
Dimenſionen, ſeit uralter Zeit von den Indiern als heilig ver
ehrt wird. Das Alter dieſer Säule vermochte man noch nicht
zu beſtimmen. man geht jedoch nicht fehl, wenn man es auf

über 6000 Jahre ſchätzt. Demnach dürften alſo wohl die Jn-
dier als das erſte Kulturvolk zu betrachten ſein, welches Eiſen

um techniſch das gewonnene Reſultat zu be

im großen bearbeitete: Jahehunderte ſpäter eianeten ſich dieſe
Kunſt die Perſer und Aeaypter an, die es geformt und als
Stahl legiert im Abendlande verbreiteten. Die bisherige An
nahme, daß die Chineſen die erſten Verarbeiter von Eiſen ge
weſen wären, wird durch die neuen Feſtſtellungen zunächſt er
ſchüttert, wenn nicht, wie ſchon öfters. das geheimnisvolle
China uns neue Ueberraſchungen bereitet.

Jng. Conſtantin Redzich.

[Haus, Hof und Garten.
neuangepflanzte Obſtbäume werden nicht gedüngt

Mancher glaubt, das Anwachſen der Obſtbäume zu be
ſchleunigen oder zu ſichern. wenn er ſie unmittelbar auf Miſt
ſetzt oder die Erde, die zwiſchen die Wurzeln verteilt wird.
mit Miſt, Hühner und Taubendung vermenat. oder die
Bäume ſofort mit Jauche düngt. Dieſes Verfahren kann
den ſonſt geſunden Baum zum Abſterben bringen. denn ein
neugepflanzter Baum muß erſt neue Wurzeln bilden und die
Wunden, die er durch den Verluſt von Wurzeln erhalten
hat. ausheilen. Dazu genügen die in Aeſten und Zweigen
aufgeſvarten Nährſtoffe. An den geſättiaten Löſungen, die
der Baum aus dem Dünger ſaugt. erſtickt er.

Zuchtenten oder Schlachtenten.
Wer die Zuchtenten ebenſo füttert wie die Schlachtenten in

der Hoffnung, damit der Zucht zu dienen, wird bald ſeinen
Irrtum einſehen. Solche autgefütterte Enten legen zwar
zeitig, wenn noch keine Brüterin für die Eier da iſt. hören
aber infolge Verfettung bald wieder mit dem Legen auf. Die
wenigen Eier ſind dazu häufig unbefruchtet, Zuchtenten. die
freien Auslauf haben, brauchen überhaupt kein Körnerfutter,
ſie laſſen ſich mit zerkleinerten Rüben, Kohlabfällen und ſon
ſtigem Grünzeug abſpeiſen, ſind alſo viel billiger zu ernähren
als Schlachtenten.

Gute Legehennen,
Wer es nicht verſteht, die guten Hühner von ten ſchlechten

abzuſondern, und nur die guten zu behalten, wird bei ſeiner
Hühnerzucht nicht auf die Koſten kommen. Bei genauer Be
obachtung kann man ein autes Legehuhn von einem ſchlechten
leicht unterſcheiden. Das erſte Zeichen geben Kamm und
Bart. Je dunkler rot ſie in der Legezeit ſind, um ſo beſſer
legen die Tiere. Mittelmäßige und ſchlechte Legerinnen ha-
ben blaßrote Kämme und ſchmutziaweiße oder gelblich roſa
gefärbte Ohrſcheiben. Die Eiererzeugung kann man durch
das Futter beeinfluſſen. Erhalten die Hühner im Futter
zerkleinerte Eierſchalen oder Kalk, legen ſie beſſer. Hühner,
die viel Fleiſch bekommen. legen viele und aroße Eier. Not
wendig iſt ferner reichliches Grünfutter.

Dom Pfirſichpſlanzen,
Der Pfirſichbaum iſt an Boden, Klima und Lage garnicht

ſo anſpruchsvoll. wie allgemein angenommen wird. Er iſt
ſogar beſcheidener als die Zwetſche. Nur ſehr harte Winter
verträgte er ſchlecht. und man bindet deshalb die Pfirſichbäume
im Winter lieber ein. Die Wurzeln ſchützt man durch Dünger,
Laub uſw. das man handhoch auf die Baumſcheibe ſchüttet.
In guten Böden gedeihen Pfirſiche auf St. JulienUnterlage.
auf ſandigen und ſonſt trockenen Böden bewährt ſich der Pfir
ſichſämling als Unterlage beſſer. Viele Pfirſichanpflanzungen
mißlingen, weil das Zurückſchneiden der Leitäſte, das in den
erſten Jahren unbedingt notwendig iſt, unterlaſſen wird. Für
deutſche Verhältniſſe eignen ſich am beſten die Sorten Pros-
kauer. Amsden, Amerikaniſcher Silberpfirſich, Früher Rivers
und Hales Frühe.
förderung des Wachstums durch Röntgenſtrahlen,.

Alle möglichen Methoden und Mittel wurden ſchon er
ſonnen, um den Wunſch vieler, größer zu werden, erfüllen zu
können. Iſt dies aber, wenn einmal das Wachsium beendet
iſt. unmöglich, ſo ſcheint es doch zu gelingen, durch gewiſſe
Maßnahmen das Wachstum von Kindern, deren Körper-
länge zurückbleibt, zu fördern. JIntereſſante Verſuche wur
den nach dieſer Richtung hin an der Kinderklinit in Erlan-
gen angeſtellt. Dort kamen mehrere Kinder zur Aufnahme,
die teils durch überſtandene Krankheiten, teils durch eine an
geborene Anlage im Wachstum zurückgeblieben waren. Durch
Röntgenbeſtrahlung des Körpers dieſer Kinder iſt es nun
gelungen, eine Anregung des Wachstums zu erzielen. Die
Tendenz des Körpers, in die Länge zu wachſen, wurde leicht
geſteigert, beſonders aber würde durch die Röntgenſtrahlen
ein mächtiger Anreiz zum Auftreten von Knochenkernen in
den knorpeligen Knochenenden ausgeübt.

Drucl und Perlag der Merſeburger Drug- eeeenkkeeeeeund Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg
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